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Zur La?e des Kaffeemarktes. o 

Xavluiciu die Situ ition End" M"nv, iiicVit nur 
irs Santos und [iio. MonJrrii auch aii den Ausiairds- 
iniifkton ftwiis gríKvs.-eit intte. ist- in di^v frst<'n 
Aprilwocli«; wieder eine, kleine Veráchleehteinn^' ein- 
fietrcien. Wir d'tii sie auf die Xacliricht 
/.u'iickzAifiiln'en ist. daiJ Brisilieu den \'eTeinigt-en 
.Staaten die Zolh er^iinstiginiff von 20 Prozent.nicht 
für tias Jahr 19lo l>e\\illigl habe.. Da die Vercini^- 
i'^ii Sl kiten nnsei- «rößter Kaifeeabnelnner sind, ho 
tio^t <5ie Ik;fürchtunft' nahe, sie könnten (TOgenmfiß- 
res'chi ergi'ei; -n, die vor allem den Kaffee tJ'effen 
und \!nfi-ünstiy' aid" dtni Konsum ziu äckvv'irkcn. Wir 
teilen diese .Vn.^ir.lit ni<dit. wie wir schon d£U'gT'lej;t 
haben. Die dtinioknitische ^felu•heit des Heprilscn- 
lajiteiihaiises inid dei' d'-mokratischo Präsident der 
\'eveinÍRten Staaten sind auf Grund eines Parieipro- 
iLMvmnns gewählt woixlen. in dem sich als eines der 
zugkräftigsten SohLiiOvorte die Phi'ase vom ..billi- 
gen Frühstück" ei'wi(\sen luit. Sie werden sich .niso 
sehr hüten, durch irgcndweleho Zollnipressaiien den 
Kaffee zu veileuein, deiui die Liebe des Volkes geht 
durch den ^íagen. genau so wie die Liebe des Jlnji- 
nes. llt'r Kaffee ist ja Ohueliin in den Vereinigt<'n 
Staaten schon seit melu- als Jahrasfrist teiu'er. als 
die Hausfrauen gewöhnt wai'en. wt;sha.lb auch im 
•lalire 191'2 ein Konsumrückgang- von über 40<3.(X10 
Sack zu vei-zeichnen wiir. 

Das. zweit<! IJaisseniotiv. da.s erfolgreieli ausge- 
nulzt wurde, waren wiedermn die Emteschützun- 
iren. Die Haussiers di-ül>en operieren meikwürdiger 
Weise, noch immer erfolgreich mit hohen Schätzun- 
gen. die sie sich von ./iK'freundet^'n Fazendeiros im 
Innern'" o<ler von Kommíssíons])"tus<,'ni ui llio und 
Santos zuscJiicken lassen. Aljei- alle diese S<;hät- 
/.ungen sind, auch wenn sie aufrichti.g sind, so indi- 
viduell luid einseitig. daJi m;ui auf sie nicht baurn 
darf I'-t <!S sciion nicht leicht, eine Getreideernt.«' 
<'inigi'ni)aßen richti.g zu schätzen, so stelh'n sich 
dei- Schätzung der Kafft!e-Ernt(! nahezu lumbi-rwind- 
liclie Seln\ierigkeiton ent-g'e.gren. ' Ein ei-faln-cnei- 
i'flanzer (aber nur ein wirklich erfahrener) vermag: 
zwar seine eigene Ernte zieniliclr richtig zu selr'it- 
/,cn. weil er das Alter der «nnztdnen Be-st-ände. die 
Lagen, die Bodeuiiualität usw. g-enau kennt, aber 
schon l>ei der Scdiätziing der Ernten seiner Nach- 
hani- pfleut er zu vers.ocen. Man vermag in ('in(;r 
Kaffeepflanzimg eben nicht ohne weiteres zu erken-, 
nen, was einem tTCtreidefeld der geübte Blick so- 
ioi-t ansielit. Dm wie\iel irriger milsscn nun erst 
die S<'ii'ltzimgen von Santosfinnen sein, deren Auf- 
käufer zwar eine Boihe von Fazenden gesehen ha- 
ben aber bei weitem nicht die Hälfte! Ztimal bei 
den Berichten der Aufkäufer ein psychologisches .Mo- 
ment unwillkiu,-|icli stets mitspielt: sie müssen, um 
möglichst billig kaufen zu können, dem Fazendeiro 
<lie eig(m(! "und fremde Eniten recht hoch voi-stellen. 
und bekanntlich glaubt man schlieiilich .selber- das! 
w;i': man ajuleren re(iht oft erzälilt liat. Wu' selbst 
■-■Mlien úie.>íer Tage im Stiiate Bio eim^ Pflanzung, 
di>' überreich tnig. Wollten wir nach ilxrem Stand 
sehätzen, so nmßte das Tal des Ix^treffenden Flüß- 
chens eine stattliche Enite liefeni. Als wir das Flüß- 
('he,n passierten, s.-dien wir, daß ditj PflaiizungtMi auf 
dem anderen Ufer — auf Steinwirfsweite von der 
i-rsten entfernt — so g-ut wie g:ar nichts trugen. 
Wie oft mögen In-tümer auf diese Weise unterlaufen ! 

Daß die Schätzungen tatsächlich höher auszufallen 
pflegen, als die Ernte nachher ergibt, kann man aus 
i'iiier i?iteressanten Zusammenstellung schlierKin, die 
der ,.Est<-ido de São Paulo" veröffentlichte. Vom 
11. Febniar 1911 bis zum 25. August desselben Jah- 
res wurden 24 Emteschätzungen für die i]mte 1911- 
1912 abgegeben, die Beachtmig fanden, 21 für S.'intos 
und :5 f1ü- Rio. Die Schätzmigen füi' Santos schwank- 
ten zwischen 10 und 12,5 Millionen Sack, für Bio 
lautete eine auf ii Millionen, die beiden anderen auf 

Millionen. In Wirklichkeit ergab Santos 
9.973.000 Siick und Rio 2.491.000 Sack. Für Rio 
\\;u'en also 509.000 bezw. 1.0(^9.000 Sack zuviel ge- 

DE^eTJLllletorj. 

Ein Wintertraum. 
Roman von .Ann y W o t h e. 

(;f. Fortsetzung.) 
Ingtdid hatte sein Zögern wohl bemerkt. liin spöt- 

lis(.dies Lächeln zuckte um ilire Lippen, sie zu 
ihm, d<'r sich jetzt höflich vor ihr vorbeuge, sagte: 

..Ich nehme den guten Willen für die Tat, Mister 
Wooil. Ich möchtc Sie wirklich nicht derangieren. 
Sie ha.lxiu keinerlei Verjifhchtung aus Höflichkeit 
mir gegenüber." 

„Wer sagt Ihnen, datß ich eine Pflicl^t erfülle?" 
fragtti er mit blitzenden Augen. 

,,Ihr Zögern vorhin, aJs Sie zu mir kamen." 
Seine Augtm flammten über sie hin und tun faß- 

ten mit auflodernder Zärtlichkeit ihre ganze Ge- 
stalt, imd ohne weiteres den Aj-ni um sie legend, 
sijgte er fast gebieterisch: 

„Das Zögei'u #ar ein kurzer Kampf gegen Wol- 
len und 'Pflicht." ' 

,,Und die Pflicht hat g-esiegt?" 
,,Nein, das Wollen, das heiße, übermächtigt; Wol- 

len, das oft ganz plötzlich Herz zum Hei-zen wingt." 
Wie ein Taumtd flog Tngelid mit ihm dahin. Hatte 

ei- wirklich die seltsamen Worte zu ihr gesprochen? 
Ingelid tanztti mit geschlossenen Augen. Wie (du 

Tj*aum, war es ihr, imd doch fülüte sie das heiße 
Schlagen des Herzens des fremden Mannes, der eine 
so sehsarne Gewalt über sie hatte. 

Und da draußen, der weitti, weit-e Wald in seiiiei' 
«tillj'n Nfajestât im silbernen Mondenglanz. Als 
durch wandelte »ie wi(!der der Kindheit Para<lies, 

^■(■iKJtzt worden! l;ie Telverschätzuiigen für Santo.^ 
bewegten sieh zwiselieii 27.(KX1 Sai-k und 2.527.000 
Sn-ck. Bei Millionenziffern wollen Differenzv-n von 
27.000 natürlich nieht-s besagen, so daß man die Ite- 
irrffííuden Seil ■11 ZI in gen als richtig iKizeichnen darf. 
Aber von 21 Angalwn wiesen nur zwei diese geringe 
Dilferiiiiz auf. .wälirtiiid die anderen ndndestens . . 
1,027.000 .Sack zuviel geschätzt hatten. l"s war(;n 
also 19 Schätzungen total falsch. .MerkM'ürdiger Vv'ei- 
se ist kein(i einzige Schätzung bekaunt gewor- 
den, die hint(!r der Wirklichkeit zurückblieb. Das 
sollte doch zu denken ge-lrxiii und die Herr.schaften 
etwas vorsichtiger machen, die sich b!>richten las- 
sen, daß die füesjälvrige Ernte für Rio :15 und füj' 
Sawtos 10,5—11- 12 Millionen Sa«.>k ergelxin werde. 
Es kann auch anders kommen! Nicht verscliwiegiiii 
werd(in tL'irf. daß diesiílbi» Santos-Firma, deren hohe 
Ernt<\schätzung'die,snia] den Anstoß zu dem jähen 
Preissturz gab, auch 1911 den Rekord in der ücber- 
scliätzung gehalten hai; sie rechnete damals für San- 
tos 2.527.000 Síick mehr herau.s, als wirklich geern- 
tet wurden, und für Rio l.fX)9.000mehr; als sie die 
Rioschätzung abgab, zwei Monate später, hatte ise 
ihren Santoskalkül allerdings auf 12 Millionen Sack 
ermäßigt, immer noch 2.(>27.000 Sack zuviel. Die 
ilerabsetziuig wurde alxir durch die-Ueberschätzung 
von 1 Million für Rio gleich/xiitig: mehr als kompen- 
siert. und )uiß<'r,le,ni hatte das Thiglück <ui den Märk- 
ten ja schon zwei Monate laug'seinen T.auf genom- 
men. 

Der sichtban; Wcltvorrat verringerte sudi im März 
unwiMH.OOO Sack gegen den \'ormonat. ^^'ir gelx'ii 
nachstehend die Statistik üli<'r den Weltvorrat für 
die einzelnen Monatser.-^teu wieder: 

1912- -i:-] 1911 12 . 
.lull 10.9(55.(X)O 11.0S5.000 
.\ugust 11.0.35.000 10.877.000 
SepLcndter 11.4.S8.000 11.451.0(K) 
Oktober t'2.151.000 12.H83.(XX) 
Xovendi^M- t2.t!82.(M)0 13.122.(X)0 
Drzendvr 12.8Ü1.000 l.'5.420.000 
•Limiar 13.437.0(X) 13.515(5.000 
Februar 12.(592.000 13.1(;7.000 
März 11.980.000 12.580.000 
Vpril 11.(532.000 12.247.000 

Mai 11.813.000 
.Juni 11.390.0(K) 

fl: 

Aus aller Welt. 

(Postiiachrichlen.) 

Ankauf von 5ê00 deutschen Militär- 
Zelten. Nachdem die argentinische Regierung im 
Vorjahre bereit« 11.000 Infanterie-Mannschaftszelte 
von der Firma Salzmann & Co. in Kassel gekauft 
hatte, sind jetzt wiederum 5000 Zelte durch Ver- • 
mittlung der Einkaufskonmiission in Berlin bei der- ' 
selben Fabrik in Auftrag gegeben worden. Bei der , 
letzten Ausübimg bemühten .sich besonders franzö- 
sische Firmen um die Zuerteihuig der Order, doch 
entschied sich die Einkaufskommission ftir die deut- 
sche Ware. 

D © r A b s t u r 14 z w e i e r M i 1 i t ä r f 1 i e g e r Avird 
aus Leipzig gemeldet. Der Offiziersflieger Bach- 
raann und Leutnant Detten, die auf "feinem Albatroß- 
Doppeldecker einen Ueberlandflug von Döberitz 
nach I^eipzig unteniahmen, sind in der Nähe von 
Luckenwalde abgestürzt. Der Apparat wurde 
schwer beschädigt. Tíachmann wurde leicht ver- 
letzt, sein Begleiter erlitt einen Oljerschenkelbruch 
und mehi'ere Rippenbrüche. Der Apparat Var ffn 
die türksiche Heeresverwaltung bestinmit. 

Die Weltausstellung in Gent. Deutsch- 
land wird in Gent mit einer Hallo von wuchtigen 
©dien Formen vertreten sein, die der Berliner Archi- 
tekt Léschnitzer mit Ge.schick gtischaffen hat. Der 
gewaltige Mitteltimn in seiner gedrungenen Form 
besitzt eine Höhe von 22 Meter bei 14 Meter Breite 
und 15 Meter Länge. Die ganze Halle besitzt eine 

als brannltm Tausetule von Weihnachtskerzen, als 
s<;hritte sie durch heilig-e, weite Tempelhalleii. so 
war Ciri Tngelid. 

„Ein Wintertraum," sagt^', da plötzlich eiiu' tiefe 
vSlinmie zu ihr. ,,ein Wintertraum, Gräfin, sonst 
nichts." 

Sie sah in st^in*-. suirr auf sie gerichteten, grauen' 
Augen, und (ün Scdiauer rann durch ihre Glieder. 
E« war, als touinelte sie, als lia,sehe sie nach eiut.'r 
Stütze. 

Da stand auch schon Lmx) v. d. I>ecken an ihrer 
Stiite und umfaßte ihre Hand. 

,,Eä ist gtuiug, Ingelid", malmte er fest und be- 
stimmt, imd zu dem Flieger sagte er mit einer höf- 
lichen V T>rbc ugimg: 

,,Verzeihen Sit^, Mister WooiJ, daß i(^i Ihnen mei- 
he Braut entfülire,. Sie verträgt das Tanzen so 
schlecht, und die Luft hier ist. nicht die beste." 

Es klang höflich, gleichmütig. .Farnes Wood trat 
mit einer kiu'zen Verbeugimg zurück, aber seine 
Augen glühten drohend zu Leo hinüber, als er knapp 
entgegne t{i: 

„Die Grätin muß datí natürlich selber entscheiden. 
Ich bedaure, dazu beigetragen zu haben, daß die 
(»räfin leidet." 

Da« klang s«jhr vei'bindliclif War (is aber nicht 
doppelsintüg? Piaifend blickte ItCO in das glatte, un- 
btiwegte G^-sicht des Engländers imd dann zu seine)- 
Braut. Ingelid hielt noch die Augen geschlossen. 
Keine Spur von Farbe, war in ihrem blassen Ge- 
siidit. 

,,\'e,rztnhen Sie," sagte sie jetzt, die ,\ugen zu 
dem Flieger voll aufschlagend, „ein altes I.eiden. 
das Ich .selbst verg«iss<'n glaubte, befiel mich wie- 
der." 

Er veilM Ugte. sich stunim. 
Ein Zornesblick traf sie nur. 

Reihe einz<'lner Säle, (he die Spezialausstellungen be- 
herbergen werden. Seitlich an der Ilalli- schließt 
sich ein im Stil der idten römischen Höfe angelegter 
(Tarten mit Rest^iurant. J)ie• deutsche Jlalle liegt 
äußerst günstig im Ausstellungsterrain und wird 
durch ihre wuchtigen Fbrmen den Blick auf sich 
lenken. 

Fö r d er un g d e r Luftfahrt in .1 a p a n. Die 
japanische Regierung kündigte Ende Februar an, 
da!ß sie zur Förderung der Luftscliiffahrt Ruhegehäl- 
ter für die Berufsflieger und Amateure und Invali- 
ditätsgelder für die Flieger, die t>ei iln-em Iteruf 
verunglückten, einführen werde. Ebenso sollen die 
Hinterbliebenen von verunglückten Fliegern imter- 
^tützt imd Preise für Dauerfahrten ausuresetzt 
Werden. 

Die rumänische Volkszählung. Das 
Amtsblatt des Königreichs Rumänien veröffentlicht 
die vorläufigen Ergebnisse der allgemeintm Volks- 
zählung, die Endo des Jiihres 1912 in Rumänien vor- 
genonimcn wurde. Danach ist di(5 Bevölkerungs- 
iiald von 5.956.690 13inwohneni im Jahre 1899 auf 
7.248.010 gestiegen. Der Zuwachs beträgt also mehr 

s 2IV2 V. H. 
Große Unterschlagungen haben zwei 

Buchlialter einer Xicipziger i^ma begangen. Bei 
den Eltern des einen, die in Leutzsch wohnen, fand 
man in der Wandulu" ebien Altenburger Gepäck- 
schein. In Alteiibiu'g auf dem Bahnhofe ^airden 
daraufliin in einem ^fusterkoffer Sparkassenbücher 
im Werte von 18.000 Mark in Beschlag, genommen. 
Zwischen Spiegelglas und der Spiegelriickwand wur- 
den weiter in der Wohmmg ziwei Sparkassenbücher 
vorgefunden, und ferner gestand die Mutter ein, 2500 
Mark in Papiergeld in ihren Winterhut eingenälit' 
zu liaben. Insgesamt wiu'den an ,Sj)arka.ssenbüchern, 
Wertpapieren und barem Gtdde zirka 70.000 l\Iark 
wiedererlangt imd beschlagnahmt, während die Ge- 
samtimterschlagung auf rund 130.000 .Mark festge- 
stellt worden ist. 

Arbeiterbewegung. Lnfòlge des G ener;ü- 
streiks hat sich in Zürich die Arbeiterunion in eine 
selbständige politische Organisation und eine gc- 
werkspliaftliche Orgajüsation getrennt. 

Direktor Gregor von der Wiener Hofoper 
hat .sein Entlassuiagsgesuch eingereicht, dem ab<>r 
nicht stattgegeben wurde. Der Grmid für diesen 
Schiitt Gregors wai" ein Skandal bei einer ,,Huge- 
notten"-Auf^irung, bei der an Stelle der plötzlich 
erkrankten Frau Weidt eine Sängerin aus Zürich 
gastierte. Die stai'k indisponierte Sängerin ver- 
mochte das Publikum nicht zu befriedigen,, die Un- 
ruhe der Zuhörerscliaft wuchs nach einer Ansprache 
des Oberregisseurs zu einer turbulenten Szene an 
und schließlich zu direkten Demonstnitionen gegen 
Gregor. Die Polizei mußte bei den Lärmszenen 
schließlich ehischreiten. — Die jedenfalls bedauerns- 
werte Sängerin wurde \x)n Hei*zkrämpfen befallen 
mid mußte nach ärztlicher Feststellung momentaner 
Geistesabwesenheit in ein Sanatorium überführt 
werden. 

In Damaskus (Türkei) kam es zu wüst<;n Aus- 
sclireitungen gegen die belgische Societé de Tram- 
ways et i)clairag:e Electriques. Die Gesellschaft hat 
die Beleuchtmig der Stadt eingestellt, weil die Mu- 
nizipalität mit der Zahlmag von 14.000 Itq. in Rück- 
stand geblieben ist und in Hinweis auf die leeren 
Kassen von einem Tag zum andern vertröstete. Eine 
gi-oßc Menschenmenge zog "daraufliin während 
zweier aufeinander folgender Tage vor das Verwal- 
tungsgebäude der Gesellschaft, warf die Fenster ein 
und feuerte mit Revolvern, oluie daß die Behörden 
emstlich gegen die Manifestanten eingeschritten 
wären. Alsdann demoüerte die Menge einige Ti-am- 
bahnwagen gänzlich und zertrümmerte die Scheiben 
einer großen .Anzalil derer. Die Gesellschaft ersetzte 
die zerstörten Wagen und hielt den Straßenbahn- 
verkehr aufrecht, obwohl die wenigen Passagiere 
andauernd diu'ch die Menge belästigt wurden. Eine 
Einigung zwischen der Direktion und der Muni- 
zipalität konnte bisher nicht erzielt worden. .\uch 

Sie spielte also diese Komödie mit? Ein wütender 
Zoni packte ilm, auf sie, auf sich selber und auf 
den Mamij der sich jetzt ,so zärtlich besorgt um sie 
mühte, imd dem sie so beruhigend zulächelte. 

Um dieses Lächeln hätte er den Kerl erwürgen 
körmen. — 

Pali, sie war wie alle anderen iWeiber auch, mid 
jetzt j<?u1 war er es, der vor dem Blick erschau- 
erti*. der plötzlich, ehe sie sich abwandt(\ aus ihren 
AiigxMi brach. 

Da.s war ja grauenvolles Leid, die herzerschüt- 
ternde Gewißlieit von einem gestorbenen Glück, das 
auf e\\ig d;(Jnn. 

Er hatte da,s Gefühl, als niüs.se er zu der könig- 
lichen Ge.st-;üt der weißen .Schnet^frau treten, dort 
im des fr(>^mden ?>Ia-nnes .Arm, um ihr zu Sagen: 

. „Hier, an meinem Herzen ist d<Mn Platz. Reiße dich 
los, flüchte zu imr. Ich gebe dir Glück, ich gebe dir 
alles, was dein heißes Herz begehrt, .sei mein!" 

Aber er preßte die Iiippen fest zusammen, und kein 
iWort und kein Blick vorriet, was in seiner Seide 
vorging. 

Jetzt trat der Prinz zu Ingelid, si<> zum Timze 
zu begehren. Sie ^v'ürde natürlich ablehnen, dieser 
Kerl, der Decken, der so selbstverständlich von ihr 
Besitz nahm, würde es ge-\riß nicht erlauben, aber 
James Wood hatte sich getäuscht. Er sah, wie lang- 
sam die Farbe wienler in Ingelids i)lasse Wangen 
stieg, wie sie mit einem bezaubernden Lächeln dem 
Prinzim zulächelte und gleich darauf durch • den 
Saal Ifog. 

Widch ein wundervolles Paai ! 
_Der Flieg-er konnte den Blick ]iieht von dem 

schönen Mädchen und ihrem Partner wenden, des- 
sen schlanke, elastische Gestalt mit dem dunklen 
Sportanzug mit der weißen Eiswollverbrämung, im 
iiiylhnM.schen Wiegen mit der weil.^g'ekleideten Ge- 

che Beiruter Giisgesellschaft hat seit annähernd drei 
ochen den Betrieb eingestellt. angcMieh wegen 

Mangel an Kohlen, deriMi Eintuhr durch den Krieg 
sehr erechwert ist. Al)er auch hier schuldet die 
Miuiizij)alität für die Straßenbeleuchtung eine be- 
trächtUche Summe, olme daß es der Gesellschaft 
raöghch wäre, diese beizutreiben. Dazu kommt, daß 
der (Gesellschaft von der eingeborenen Bevölkerung 
Gas in givi^h Mengen .entwendet wurde und diti 
Behörden nicht das geringste taten, um gegen dii^ 
Diebe einzuschreiten. Seitdem ist die Stadt bis auf 
wenige Straßen, in denen provisorisch eli'ktrische. 
Beleuchtung eingerichtet wurde, während der Nacht 
in tiefste Dmikelheit gehüllt. Wie lange dieser au- 
genehme Zustand noch andauern wird, ist noch nicht 
abzusehen. A orderhand hat die Polizei eine Vorfü- 
gung erlassen, auch den Konsulaten zur Bekaimtgabc« 
an die Fremden zustellt, nach der jede Person, 
die nach 8 Ulu- abends ausgeht, mit einer Laterne 
versehen se'in muß. 

E ine V e r irrt e M i 1 i t ä r p a 11' o u i 111". Alis 
liuisbniek wird gemeldet: ^\'ährend einer .Militär- 
übung auf dem Kalbenjoch verirrte sich eine' Pa- 
trouille von vier Feldjägern und einem Offizier. Die 
Patrouille mußte im lYeien nächtigen, wobei allen 
die Füße erfroren. Eine Rettungf^'xpe<liüon lirachte» 
ilic Verunglückten zu Tal und schaffte sie ins Mi- 
litärhospital. 

S c Ii r e c k e n s t a t (; i n e s wahnsinnigen 
•Metzgers. Ueber (dne Wahnsimistragödie im Tau- 
nus wird dem „Tageblatt" aus Wiesbaden berich- 
tet: Eine Schreckensszene hat sich in dem Tau- 
nusorte Wehen abgespielt .Dort ülx?rfiel der Metz- 
germeister Ale.xander Nassauer im plötzlich aus- 
brechendem Wahnsinn mit einem Schlächtermesser 
sein Dienstmädchen und verletzte es schwer. Als 
seine siebzehnjährige Tochter herbeieilte, Schnitt ihr 
der \ atei' mit dem iiesser die Kehle durch. Dann 
drang er mit den Woiten; „Zwei sind schon tot, 
jetzt kommst du an die Reihe!" auf .seine im Bette 
hegende -Frau ein .Dies*^ setzte sich zur Wehre, 
M-obei ihr der .Maim alle Finger der reciiten Hand 
abschnitt. Als auf den I.ärm die Söhne des Wahn- 
sinnig^en herbeieilten, schnitt sich Nassauer selbst 
die Kehle durch. Er und seijie Tochter sind tot. 
das Dienstmädchen ist lebensgefährlich verletzt. 

GeMdan-iifen für Unfug treibende Ali- 
geordnete .Infolge der frotwährenden Skandiile 
der opixisitionellen Abgeordneten hat das PriLsidiutn 
des unngarischen Reichstage« beschlossen, einen je- 
den der I^ondesväter, welcher in Zukunft den Frie- 
den des Hauses stört, mit einer empfindlichen Geld- 
strafe zu belegen. 

M i 11 i 0 n e n u n t e r s c h 1 a g u 11 g e n a u f ci e r 
russischen S ü d w e s t b a h n. Die Kiewer Ge■ 
heinii)olizei hat im großen Umfange Jalm; hindurch 
betriebene Güterunterschlagunçen auf der Südwe.st- 
bahn aufgedeckt. Es wurden dort wertlose G*;- 
päckstücke für wertvolle unterschoben. Die fortge- 
setzten Unterschlagungen belaufen sich auf .Millio- 
nen. \'iele höhere Bt^amte sind komprimitteit. ,Es 
WT-irden zahlreiche Vorhaftimgen vorgenoinnu n. Die 
Hausdurchsuchungen dauern noch an. v ' 

1) r St r.e i k de r Ne w Yo r kei- .V r b e i i e r 
der Bekleidungsindustrie, der seit Jamiar 
ilauerto und 150.000 Personen umfaßte, hat s< iii En 
do eiTcicht. Die Arbeiter haben die Bedin,gungen der 
.irbeitgelK^r angenommen, die in einer'Tx)hnerhö- 
hung und einer Aendenmg des Arbeitsverhältnisses 
in den Geschäften bestehen, die auß<>rhalb der Ar 
beitgcber Organisationen bleiben. 

Kirchenraub. In dem Dörfchen Appellutlseu 
bei Münster in Westfalen drangen nachts Diebe in 
die Kirche. Sie erbrachen das Tal)ernakel und nah- 
men die goldenen Altargefäße mit der Hostie. Dann 
trennten sie die wertvollen Teile der Gefäße los und 
nahmen sie mit. Der kunsthisterisch wertvolle Tauf 
stein, einer der ältesten Zeugen deutscher romani- 
scher Kunst, lag in mehreren Stücken zerbrochen am 
Boden. 

Ntalt d(;s Mädchens dahinflog. Das blasse, vornehm 
geschnittene Ge.sicht des Pidnzen, mit den großen, 
blaugrauen Augen, dem in der ]\titte gescheitelten', 
widli^n Blondhcuar, der immer in ernster Rühe, voll- 
ständig beherrscht ins Leben blickte, war von einer 
hektischen Röte -überflammt, und in den sonst so 
kühlen Aug-cn blitzte es seltsam auf. 

,,.Auch du", laüi^chte der Engländer zwischen 
den Zähnen, und plötzlich ging er mit großen Schrit- 
ten durch den Saal, direkt auf das tanzende Paar zu. 

Was wollte er eigentlich? Dem Prinzen von 
Schwarzeneck seine Dame entreißen? Er kam nicht 
dazu, denn plötzlich hielten alle Paai'e im Tanze 
iime. ' ' 

Mitteai im Saal ^tiuid eine lYau eine Frau," 
die er kannte Ixd deren Anblick ein Grausen 
durch seine Seele zog. 

Es wai' ihm plötzlich, aJs müsse er ersticken. Ilr 
wollte fort, hinausstürmen in die weißt? Schneenacht, 
abei- sein Fuß blieb géba nnt, und seine Augetr 
Iwhrten sich drohend in das lächelnde ^\-ntlitz der 
blonden Frau, die, vom Kopf bis zu Füßen in einen» 
weichen, weißen Hermelinmantel gehüllt, der ihre 
etwas volle, hochgewach.sene Gestalt eng umschloß, 
>#ch stralilend im lü-eise umsah und lachend rief: 

,,Gelt, das ist mal eine Uebemischung! Von Wien 
bis Berlin in einei' Tour durchgefaJu'cn, der Maxerl 
imd ich. Ganz blaß schaut's arme Hascherl aus, nit 
wahr? .Vlso gestern nachmittag; im Hotel zum Fünf- 
Uhr-Tee. .Scliaun's, nit mal em Zipferl von euren 
K(">plerln. Maxi'i'l fragte natürlich den Grasaff vou 
Gareon aus, der mit euier Nfiene, als müßteer euien 
Tori \ (M künden, mi>ldete, daß ihr zum Bob-Renneii 
nach Oliei'hof gefiiliren seid, iv'a, da sind wir a, der 
Maxel l und ich. Aber wo steckt denn das Maimerl'ii 
(ri-hn's, Baron," wandte sie sich zu Ton-es. ,.schaun'i< 
mal "n bis.«d n;u'h ihm aus!'" 
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Bundeshauptstadt. 
ajiischo mrdUsinisclie. „ Ww^nschaÄ - Wir' 
beglückwül^hen Herrn Dr. Ádblpíio Lutz zu dieser 
wtjhlverdieütien Ehrung. 

dKuok gcoiiichW und da^ liiTlctgot:. wäre niclit pan-/. korrumpieiio. Audi sio koIUo ausgievriesen; -A-erdeu, ■ 
w erbärmlich ausgeMlen. Abei' clamnls mtochto tief sio war ctwi\js echnollor, %-crfcaufie ilini 
nw Senator es wohl noch nicht mit dem Finanz- vmd daniptte nach Bueno« Ajtch ab. Nach ihrtT Xh 

j • : minister verdt-rben. der alle Aussicht zu haben reisfl wurde abw da« Ue3at't ihm'Auwwoisung-untor \ ^\ ir gehüi-ten 2^ denjemgjen Bundespräi^dtait zu woixlen. 'ir<>uto koninit zseichnet, sodaß sie alB ausgtnvie&en fralt. Wer be 

ist g«- schixiibt aber daa Ei-staunen der PoÜzei, alä öle w • 
niüs- iuhr, daß dieses edle Pa«r wieder da sei. Die hatten 
jhm sich i'n Buenos Ayres wieder ^•t-roffen luid hatten 

eine lieisu nach Brasilien \-erabredtit. Kaum in Hlo 
London kommt die iwigelani,'t, hatte Doloms wieder eins „Pension", er 
jugendlichen Affer öffnet Und wollte ihr alte« LebeJi wieder fortsetzeu, 

Joni-naliöt f)i'. während lücaitlo Vasquez sich , wieder iinscliickte, ■ 
■- ihr die dmxih Kuopolei. ,,verdienten" Moneten abrj 

jagen. Die Poli'&.i macht*> aber beiden einen Sirich 
durch die Ilechnimfr und sie müssen wiedej' lort. 

jetzt hifcl>en wu- mit der ÜnersohöpfUchJceit, unserer dá dii-ekt gefiUirlich;' andei-s wird e.s'^abej-. 'wenn . 
Hilfsmittel gerechnet und toll dai'auf losgewirtschaf- ríA,Y„«r>.'T.^írt'" einer der Vertreter der schliimneren Sorte Kurück-  gerecnnet uoa 1011 aai'aui lofä^fewii-iscmu- Tn^ ei»«" d«'' Vertreter der schliimneren Sorte Kurück- 
tet. Aber nun ist der. Augenblick gekommen, wo Hctrfej-r^sCTne-nUigkeit kehrt, und sich an denen, die ilm der Polizei denuu 
dieser .Waiinwnn aumöi-on mua. Von IrrUmi zu Irr- miverändert fort,^ denn die jäert haben, rächen will. — Man kann wohl der fla- 
tmn, von Kompi'Otóifl au Kompixymäß sind wir aai zur z\vcit<>Q i^atui ^«wof e _ : , , 
der Linie; angelangt, die nicht ubei'schiitten,-werden la.s.s<Mi Arn Lnde de.s \oi^ T«,n ni^n Pr>mm«>r wenn man aber die Sache genauer überlegt^ 
kann. Wir müssen eine andere Eichtxmg einschla- die fnuß man doch wieder siigeu, daß es doch 
gen,, wenn anders wir, nicht .bankerott imd kre^t- cio'' ges^lunotene vÍ\m. nicht gut möglich ist, die Landimg dor schädlichen 

Krschemcn iu>e,ri«Hiit. — J^r. jüíuiuuü v ^eisun" sranz abeeseher 
..ich cmo große Bildung angeeigiiet und er beherrsch- J^SetS aSeurtei 
K, au<.'h die deutsche Sprache. EínmaHst_ er in einem ' u 

Die. Deutfhcen in .«Vmerika" üborsclmebenen Ar- ' 

, H crr I, »o po 1 do d » B u 1 h õ e s. de.- £.1^' rBnSeX7S° 'S- ">«"• 1*«™»""»"™ 

™ 
ro Müller oder Eodi'igues Alveä heißen könne. In 
jedem anderen Falle sei es siclicr, daß im Norden 
,1,'iuaihen entständen, aAisgenommen naitüiiich, wenn 
ipan den Präaidonten aus dem Norden nähme, wozu 
ftbei' wenig Aussicht vprlianden sei. Die-se Aeußerung 
hat begreifliche Seasation erregt, namentlich bei de- 
nen, die "für die Kandidatin- Pinheiro Machado ar- 
beiten. : 

Samen von IT ave a brasiliensis. Die Su- 
penntendencia da D(ifei'a da Boiracha hat auíí Pará 
Samen von llavea brasilien.sis erlialten. Alle diejeni- 
gen, die sich außerhalb de.s Amazonengebietes lür 
Vensuche mit dem '.iVnhau dieses wichtigsten und 
wertvplLsteh. aller Gummibäinnß interessieren, kön- 
nen^ persönlich oder brieflich iiti Bureau der (.lummi- 
Bupenndentiu-, Riia Alfandega 32, Samen ei'bitten. 

Selhatmord. Am Dienstag morgen Ix^ging. 
Herr. Hugo Bußmeyer, fi'üheavr Beamter dor Light, 
Selbstmord. Er soll durch eine unheiltKwe Krimk- 
heit zu dem ^'er/wcifl^mg•sschritt getrieben worden 
sein. . ; 

Die neuen Zo l.lmaßnahmen gegen Nord- 
tt.m ei ika«ud erst in der vorgesti^-rii veröffentlich- 
ten Nummer des ,.Boletim.da Alfandega do Rio de Ja- 
"rieuo", die vom 3ÍV März datiert ist, abgedruckt wor- 
den. Es handelt sich um Portaria 60 vom 15. Mäi z, 
lx;ti'. Emsteilung der bisher den Vereiiiigten Staaten 
gewähi-ten Zollvergünsti^ning, mit der Begründung^ 
daß das alte Bevorzugaingfsdeki-et von 191'^ für 1913 
nidiit erneuert woixlen se'i; und mn Poilaria 04 vom 
19. März, beti-. Anweisung des Zollinspektors an die 
jinst/indige Sek .'Ion, f^chnelU-tens eine Liste der seit 
dem 1. .litnuar d. J. mit Re duktion iliiportierten noi'd- 
amerikanischen Waiden zwecks Naclivei'zollung auf- 
zustellen.. , • . 

Die „brasilianische Kirche"' des Exprie- 
i-tens Manuel Caiio-s de Amoriin Coirea aus Itapira 
liiit nati'uiich auch nicht den Beifall des Erzbischofs 

unwüixiJg weixlen : wollen. Nur. ein Lajid ."i 
\vissenlosen könnte seinenen eigenen Ruin i 
sehen. • • ,• 
- „Wir düiien.nns nic^t ülx^r die Situation täiisclieii, 
dürfen nicht, zur Politik der. Palliati%Tn!Ít-tel greifen, 

der Aay 
ganz abgesehen und das GKísin e! nach des 

abgeurteilt werden. . 
fliunmeuser Zeitung; weiß zu 

u-p*. ojelden. daß von Seiten dei- L<;itei" der konservativen 
Viion -/in- VeHH- Paj'tei bíi,Heri-n Rubiäo Junior angefrag:t Worden 

--c--;; .   • ,, .. u ■ Ar+iL>«ir, 711 ffu' vvclchcn Kiuididaten er, sich ' entscheiden 
Hie höher w-ei-den die^pessiffi^üsc^ten . digujig de« l^ntschtuins goschno^ncö AiJkUn zu ftu- Laiu-o Müller, RodrigMeÇAIveà oder Pin 

dürfen die "Agonie, nicht yerlängern. .Wimn die Aus- tikei .gegen dk^-.jdeutKche Gefahr" aufg< 
gaben in sclireckenen-egendem Maße steigen, wenn ,'c1rv Arbeit alx-r— wie es ja. mit allen 

gabe \on Anleihen vemeiden, unnötige Luxusaus- Bibliothek ^'cine.s Vaters vcnschiedcnen Biklutigs-an) 
gaben teschneiden, die uns niu'kompronüttiei-en nnd ritalteiu Kr reiste mit demselben Dampfer, auf dein 
demoralusieren. 'Das alles muB olme ZögeiTi geselle- sich der Kx-Prãít>kt von Rio de .Taueim, Peren-a 

igues Alves-liat seinerzeit die K.uididatur abge 
lehnt, Herr Laiu'o Müller kommt, da er ein .Falu- 
vor der WaJü (1. März 19J3) von --iD. ni'Minisler 

.wenn man nicht gerade die Absicht ver 

D. Jeronjano Tliomé von Baliia gefunden. Der Pri- 
mas von Brasilien liat \i(?.lniehr ein .Sclii-eil>en an 
den Bischof von Oampinrui gciichtet, in dem er ihm 
fceine volle Zustinunmig zu den gegen den Kirchen- 
giünder getroffenen MaßnaJimen ausspricht, ,,gegen 
jenen (Jcistlichen. der die große, auf seinen bchul- 
tern lastende ^'^eriUxt"worl■llcllkeit vergaß und nicht 
'Zögerte, «ich zum Stein des Anstoßes zu machen vor 
dem ganzen Lande, das m ilun einen der einge- 
fleiiiclitesten Feinde Gottes und seiner heiligen Kii- 
che sich reproduzieren sieht.' Diese letzte Wendung 
mit der Reproduktion ist unä nicht recht verständ- 
lUih. I r I ■ 

Der Bundespräsident und der Landwiit- 
fcchaftftininister wohnten im BotanLschen Gai'tcn der 
Demonstration de.s Anzapfens der Gumimbäume nach 
der im Orient gebräuchlichen Metliode bei. ■ Bekannt- 
lich ist diese Methode der bei uns üblichen vorzur 
zieTien, da sie die Bäume weniger ^hädigt und nicht 
nm- einen reinei"en, sondern auch einen reiclieren Er- 
trag' lie'fert. Der neue Direktor des Botanischen Gai'- 
tens, deT aiif Ceylon unil auf der Makiyi^-hen Halb- 
insel jene MeÜiode eingehend studiert hat, gehört 
zu ilu'en eifrigsten Propagandisten, uqd die Gummi- 
Supenntendantur ist ihm beigetreten. Die Frag-e ist 
nur, ob man unsere Gimunísainlríler dazu bringen 
wird, die bessere Methode anzuneliinen. NiemanfcC 
läßt bekanntlich schwerer von der altgewohnten 
lloutme altí der briusilianisclie Caboclo. 

Ehrung eines Gelehrten. Die „Sociedade 
Brasileira de Dermatologia" liielt zur Ehrung des 
•Heirn Dr. Adolpho Lutz eine feierlich«.' Sitzimg ab 
und wurde dabei dem deutschbrasilianischen Ge- 
lehi'ten das Diplom des Elu-enpräsidenten der wis- 
Minschaftlichen Gesellschaft übeireicht. liei diesem 
Anlaß hielt Herr Dr. Paulo Horta eine Rede, in der 
er die Verdienste des Herrn Dr. Lutz um die brasili- 

Das war nicht- nötig, denn soeben trat, ein hoch- 
gewachsener Mami im dunklen Pelz in den Saiil. 
Der Name Maxeii seinen durchaus nicht, für ihn 
zu paitse-n, denn obwohl noch jimg — \:ielleicht dreis- 
Big Jahie — bchen-scht« doch ein ganz ungewohh- 
licher Emst sein leichtgebrämites .bartloses Gesicht, 
in dem ein Paar müde, samtschwarze Augen unter 
buschig'en Bi-auen hervorsalien. ' 

Im Augenblick wai- das Paar umringt, Hände- 
di-ücke wui'den getauscht. Ein Lachen und Rufen 
dui'chöchwin"te den Saal. Die blonde Fi'au, auf de- 

hen, damit die, düstere Wirklichkeit auTgehellt lud pa.ssos, befa.ud. So liat die^i Dámpfei zw u^ivor uicht zurückgetreten ist, nicht mein- in Fra 
;Cin Jiud^ct b^üüiníúei"t,.\vüxl, díis, ciiio Ileiberge lui Bj'n.íiilicUioi uboi ut n C z(.an ^ .alior mniX Hsä Hh.« rliA 7nr 
Inaktive; ein ungeheures 
lide, ein eiuUoses Verzeichnis 
stellt, die Folge einer 
Politik, die den Kredit      • v -i 
und noch weiter erschüttert. Die Situation ist der- mußte. Alie, die ihn gekannt oder seine .\rbeiten 
art, daß. sie unmöglich weiter mit den übücheii Lie- schätzen gelernt, werden ihm eine bleibende Li-in- 
besgaLen verschlechtert werden dfui. ne-rung b<'N\ahnin. 

„i)ie Folgen der Planlo-sigkeit, mit d"r wir die Fi- Was nützt die Ausweisung? lu uni>eix'i' 
iianzfi-agen Ix-handelt liaben, zeigen sich nunmehr Notiz über die Apachen sagten wir vor einigen Ta- 
in der idlgemeinen Teueiiing, in den Sclnvierigkei- gen, daß die Auswoisuij,;;- keine geui'igentle Abwehr- 
ten des Brotenverbs, die von Woche zu Woche be- maßi'egi'l s<'i, da. die ausgewic,<enen Kaft.-n, Apachen 
drohhcher wei-den. Wähi-end der langen Periode un- und Diebe wiedo srhi- bald naeli Brasilien-/.uriick- 
sei-ei TolDieit bemüliten sich klügere und weiter- kelirten. Dieses ist no(ii vor kur/x^n w ie<ler vorge- 
blickende Völker mit Erfolg, unseren Piochikten Kon- kommen .Vor etwa see.lis Monaten wui-tlen die Diebi» 
kurrenz zw machen. So ist es gekonànen, daß wir Gebrüder Henrique und Rainon Martins auf den 
in gäiTzlichei' Mißachtung der Ratschläge der Sac.1i- Schub gebracht. Rs war nicht das ei-sic Mal. denn 
verständigen und der Meinungen derer, die die l-'i-agG die Hen-scliaften w ai'en schon frühei- in Rio g.iwescn 

auf «ine ablehnenden Worte 
liet rächt 
folgt, denjenigen Mann zum Kandidaten aufzustel 
len, dor- sich für die Pi'äsidentschaft am allerwenigstein 
eignet. Wenn die fluminenser Zeitung nicht einen 
Wif/'. gemacht hat o<ler nicht ii-regefülirt worden 
ist, dann hat. die Leitung der konservativen Pal- 
iei wieder einen Schnitzer ei-sten Ranges begang<'n; 
ei-slens, weil sie einen ^Mann fi-sucht, den Kniiili- 
tlate'n auszusuchen, der allein diese-s nicht tim kann, 
und zweitens, weil sie imtei' andei-en einen Namen 
nennt, den man in paiteipolitischen Zirkeln als 
Po-stein-eiscliaffer ja g-;uiz gut verehren mag, der 
abei- dort nicht erwälint werden »oll, wo <vs sich 

Kandidatuj- 

zugszoll gewähriin zu wollen. Der ^finister machte 
von einem ihm zustandenen Recht« Gebrauch luid 
gewährte die erbetene \'ergünstigang. Jetzt wurde 
der Ziffer 2.000 eine 1 vorgesetzt mid aus zweitau 
send winden zwölftaufumd Fässer. Die Fässer ka 

zweitausend ííingen nach Sab;irá und die 

tüchtisr»! 
achtzehn - 

Position wiederzu'gewinnen.'Es ist lei(.ht möglieh, äflgemein,^'jetzt smd wir das edle Bi-Üderpaar für 
imdere bittere Ueberraschimgen uns noch vor- alle Zeiten los. Aber weit gefeldt. Sie kehrten wieder 

behalten sind, dank unserer Kopflosigkeit dank dem lüo zog sie an, sie trotzten allen G«-.ta.hren und f 
blinden Veitranen a.uf das ünvorherge^hene, auf ^ines Sciiönen Tages reichten sie sich aut der Ave- ni»", 
hinausschiebende Vereinbarungen, auf neue Schul- nida Beira Mar die Hände. - Sic waren mit vei-- Tomie-n. Laumatej iahen, die sie Ijcnotigte, den V oi- 
den, mit denen miin die alten deckt und die immer echiedent^n Dampfea-n gekommen und feierten ein 
größere Last dei" Verpflichtungen der Zukunft zu- gehontes Wiederselicn. íhix) Anwresenheit war aber 
setoeben. Bas „Jomtü do Brasil" stellt sich auf die nicht von langer Dauer, denn di«? Polip.'i kannte sie 
Seite derjenigen, die ihre Besorgnis ük-r die I/age beide zu gut und bald liatte sie die beiden erwischt, 
nicht verbergen. Die Bundesfinanzen acheinen sich Jetzt schaukeln sie mit der ,.Burdigala" wieder^den 
in arger Bedrängnis zu befinden." europäischen Gestaden zu und schmietlon Jedenfallr meii an,: zweitauseiKl 

Wir verzeichnen diesen Herzcnserg-uß mit einer auoh"schon wieder den Plan, wie und wann sie wie- imdeieji winden nach imd nach al^s dem Zd 
gewissen grimmen Genugtuung. Ikis „Jomal do Bra- der zurückkehi-en köimten. — Ungefähr lun die- D«^'^^ölt luid ni \ er»ehit'denen iuchtun^n 
eil" ist das meistgelesene Blatt Brasiüens und ver- gelbe Zeit, als die beiden Mart ins voriges Jalu' der demi iui dem Seilw-indel w ai-en me^m-e H^^ 
möge der Intimität seines Leiters mit dem Senator Polizei in die Hände fielen, verhaftete diese auch teteiligt. Die Sache kam alwi any Licht imd di. 
PinheiroMachado ' " " ^ ^  <- ■ • 
von Einfluß. 
Chefredakteur ur. vu-, >vluuo u^no-io     —   -- 'z.-.it« .í.,f aíi, 
beizeiten aufgemacht, so hätte er -schon "vor einem Buenos Ayrea nehmen. Nachdem war, schau- mU dem Haue lieim^kim,^^^^^ n„>v,,h,-Ken" 
Jahre sehen können, was er'Tieute sieht Und hätte t« die PoMzei das Fraueaizhnmer »-twas genauer tigrit^n^Lebensnüttel ganz odti teüwei.->c aufzuheben. 
er schon 
die Teuerimj: 
nentenfang 
gtschLigen, 

Ich bedaurö imendlici-, gnädige Frau, augen^ haarig^^n gab oder gegebt^n hatte, die ei- soeten ge- Da^ weiße Riemenzeug und die lichtblauen Decken 
blicklich nicht im Bilde zu sein. Ich habe ein so leugnet hiitto. . _ der feiu-igen Rapfen leuchteten^ in dem j^ilbcrnen- 
schlechtes Personengedäi^ht nis." l>unkel 

Ein Blick des Hasst^s und-der Wut traf ihn aus seine wt 
den funkehiden Augensternen, Herr von Köpping wollte z... x...     -    v.    , i i -u- 

dete ihi-Verlobter: ich dir das noch wiederholen. Was ist s mit dem^ 
  ■ - - -yyjp komnit er dazu, dich zu verleug- 

, daß ich ihn zur Rede stelle?" 
Ajigí4 kroch plötzüch in ihrer Seele 

man sicii so lang nit gehabt." empor, wäluv.nd sie ihr Mium in den Sclditten hob. 
Wir fahren natürlich mit zm-ück", gxHwt ihr Und doch lachte sie hell auf. ' 

Was bist du doch für'ri dummes Männerl, Ma-' 

alxy erwiderte verbindlichst 
„Sic müssen es meiner. lYau schon zugute halten, 

Mister Wood, daß, wio es .scheint, die Btikanntschaft 
nui- eine einseitige ist. Sie glaubt nämlich üljerall 
Bekannte zu sehen, und da wir \iel gereist sind, 

     ^   [ist es ja gajiz natüi-hch, daß einem immer wieder 
W.7. Haar ein Turban von'weißem ' Aehidichkeiten. auffallen und Menschen, die man üatte „Macli'dich fertig, Evelyn."  „  ., ,, ,ioP 
UoiiLoir. mit einem kostbaren weißen Reihei-thron- 1 mal ü gendwo gesehen liat, auch persönhch zu ken- „ihr glaubt nit, was der Maxerl für ein Tyrann sjerll I hab mich ja über mich 1^' 

imd dort- hin ließ es geschehen, daß daB Maxeri Er sprach mit omer ruhigen, ernsten,-behert-schton hing 
ihr aus dem kostlkiren Pelz half, und nickte gnädig, Stimme, und es war, als.richteten sich seine Augen der 
TvA-nii ij'n V d l)«»cken der die Honneuers machte, j mit drohender Gewalt auf seme Frau. gajige i.u, ——   , . --- • ""i" u.-.ff ri«»- k'nri 
hiei- und da vorstellend einen Namen naimte. i Die schüttelte sich wie ein Hühnchen und nahm sich die Mitglieder der Bob-Maimschaft. in die ;bei- ii,-itt(^ ich ilm zu Schaun's da bin i" lachte sie hell, wäln-end ihi-e ' ohne Umstände Baron Tbi-res, der sich soeben Glüh- den Schlitten verteilten. _ - i "f" . Max vor 

' fnnWelnd«Mi nicht sehr «^roßen "rauen Augen , wein geholt hatte> das Glas aus der Hand. Evelvn von Köpping war dicht zu ihm getreten. „Und das ist waln, Lvel>n. a^ -"v,,' 
zu James Wood htaüberblitzten, j „Macheh's: docli „kein G'sicht, als ob de Katz 's „Du wirst mit uns in unserem Schlitten fahren., Köpping mit dm-chdrmgendem Blick, fest ihi H.uid 

iiwvitii von dem cToßen Kreise init finster ge-■ Doimeni hört, holcn's doch a neies Gläsel", lachte v^Mi-at si»^ aufgeregt. „Du wir.st deine unglaubliche gi*elnk umspannend. . der abse^s von dem gro^n Kiei^ , ' T^ktlosiekeit von voliiin gutmachen mid meinem Lachend hielt sie semen Blick aus, und dann neig 
Mieter- Stu-n irtanc unt i c ^ James Wood mit aufleuchtendem ^fann kernen Grimd zumMißtrauen geben." to sie ihr rosiges Antlitz -- Kerlchen behaig:e-te^ 

  •  j ..:„c   :i— . I>t'n kleinen .-Xjnilug von österreichischem Dialekt, daß es dick geschminkt sei gegen seine »cnv>/ 

inil dem sio so genv kokettierte, hatte sio vollkom- -ter. t r h . d d ' 

„üt ausgostreoktcn Händen au[.ito,-.u.__  J,, 5^",.'::""'®!: ""faS'iCi sah »-eil in di» weito Sclm«,molit ^«£o Sklon' trnswn Au^n" U«l° oln" 'w«"mS 
Schein 

; Uann trank sie James wooa mii auneucntenaei 

Soelwn winkte v. d. Decken zu dem Flieger hin- Bhck zu und rief halblaut, niu- ihm verständlich: 
über, um ihn vorzustellen, da schritt die schöne l'Yau ,,Auf ^te. Freundschaft 1" . •- -.' 
nüt ausgestreckten Händen auf ihn.zu. ! Und sich zu T rsida wendend die gerade wied( 

Das ist aber ein Gespaß! Jarnos Wood! I hab ihre weil.k' Ka,pp(i uJx;r die Ohren zog. fuhr, sie 
g-aiubt. ihr fliegt da irgendwo mit dem Eindecker fort-^ ^ ^ d . > t,-' 
zum Himmel nauf. Jesses Maria und Josef, aber; „Gelt, Kerlchen, kneg ich nit a Patscherl? 
alt scliaun's aus. Wissen'« noch; damals in Bavos?, , Ursula knixte. ,, ■ ii ' 
Geheiriitet habi, i a inzwischen. Da, das Maxerl is „Ich bin «iir. eilig, gnädige Frau. Gleich geht uizwise 
mein Mann." , . ' 

Herr von Köpping". beeilte sich Leo v. d. Decken Und fort wiu- sie. 
vorzustellen. - I Hiuis Ulrich folgte ihi-, und auch die anderen rü- 

Mister Wooil, der Ixii-ühmteste Flieger unserer steten zum Aufbruch. 
" Es war, als sei mit dem Eintritt des Paares ein 

Schatten in den frohen Kreis gefallen. 
James Wood "bemerkte, daß Ingeild noch kein 

Sie w^ollen mich reizen, Mister Wood, hüten Sie die sich im Winde blähten, wie im Traum nach. 
" ' A\'ollen Sie denn hier bleiben, Mister Wood?" sich!" 

Ich ziehe Ihre Feindschafi Ihrer Freimdschaft rief jetzt die Stimme des Prinzen. „Da, auf dem Ti-ilt 
' hrett hinter der Gräfin ist noch ein Platz, wenn 

- .. .   . . , ... .c , T-  r J  r„, ,,i-.l-,«r,iir.r.-i ict 
Er wandte ihr schnell den Rücken, und schritt auf Ihnen das liiegcn auf dem Bob zu unbequem ist. 

einen der Sclüitten zu, an dem der „Aar" schon an- Sonst trete ich Ihnen auch gern meinen Sitz ab. 
gehängt war und an dem nun auch Kerlchens Ro- Se.hop zogen die Pferde an. Schnell schw-ana su'h 

Wort zu Frau von Köpping gesprochen, er sah aber del Ixifestigt wurde. der Engländer auf da.'-i Gefährt 
auch in ihren spöttisch lächelnden Augen, die fest Evelyn ballte in stummer Wut die Ilande. Ihr „Danke veibmdhclist, Hoheit , w^ehrte ti al.^.L 

^u^te^sich atei- vor Tírund ihre"m Mann tief und auf ihn gerichtet waren, daß sie beiner-kt hatte; Maim^aber bot ilu- artig den Arm. um sie zu ihrem bm luer folgt) ' ' 
I-.<lHlos und '<a"-t.> verbindlich- daß Beziehungen 7.w^ipehen ihm und dei- P.lond- Sehlitten zu fuhren. (Ifoitsetzung g ■) 

Zeil." 
Der finstere Blieb des Engländei-s ließ ilui ver- 

stummen. 
James Wood sah die ihm zärtlich entgegenge- 

streckten Hände der sphönen Frau nicht. Er ver 
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beiß ^ógesiycu' vííttí, \vi.o 'kí<! /^kocht \\"uí\ie, und 
nach den Vorstellungen vcm'hiedoner iStaatsivgie- 

•iTingen ist es A'on den Zisllnufht'liimgen ]-y!cht>'üll 
gt^vi'ordon. Iinnun'lun ist- diu,Fj';ií^») von f^i'öller im-in-r 
yjpiellor "Wiclilipkeit, denn in einer Zeit^ \yo die 
Flegicnnig dorn KouíTfí" einen neuen ZoLltwf vor- 
logen will, ist e.H nötig, sich (lai'Qber kLir zu wer- 
den, ob ZollenunCifiMag-m^ aiif einzelne, Fmdukte 
■möglich sind und wie \veit sie gehen düi-fun. \\ ir 
hatten Bemèrrx^it inohr-fach auf den Tkns'xiu /^^ein- 
piifizirirt, und lick/innt i 'h ßin l gerade auä den Ivi"*;!- 
Hcn der Reisbauer verschiedene l'j'ote-'itc an die Hun- 
desrogioning gelangt; In dieííem Ziusanún^nhau;;' ent- 
behrt oih Brief der Fiinna Constontino Quireza & .:Co, 
in Araguaiy im Minasihviock nieJit des Interes&'fv 

■ Djó Firma-, die -eirien gToßen Ileiältandel twititiibt» 
äußert sidi üboi- 'die ZollherabsetÄung in folgender 
Wei-so: „'^Vir l'itldeh,: daß eine Ilerabsetzimg des Zol- 
let auf Ilew 'uiü ;"){) 'Prozent dem Lande zwei Vur- 
teilo' bringen wiküér die Vei*l5iJligiing .des Artikels; 
zum Woiüe deä Volic-s und die Vennehixutg der Zoll- 
cinnahmen infolge der Stóigening der Kinluhr. Dio 
Zollciinälügung uüi-de die eiuheiini-s<;he l^mdwirt- 
ßcJiaft ih"keiher A^'ei-k'. pdiMdigen. Die hievigen Land» 
^\i!le pfleg'eii den ffcis gleich na-eh d(!r Krnt<< zu 
verkaufet uiid* i'rh.'Uteu im Höchstfalh^ 1)^^ flu* deu 
Sack von 60 Kilo. 'Die Aufkäufer, die es hier in Ln- 
mcngo gibt, durchziehen da-S ganze Mimizip, kuu- 

"fcn den lieis billig uh;l stapeln ihn in der Sfctidt iiuf, 
nnVilm ár 13 und 14 MilreLs wietlerzuverkaufen. Sie 
gewinnen da.s Doppeltes und oft da.s Dreifache de« 
aufgewandten Kapitals. Das geschieht niclii nur im 
Mumzip Araguary, sondern ini gãní^n we,ít«n Minas- 

, (Iteieck. "Wer durch die Zollherabsetzung geschä- 
digt wüj'de, wären also einzig und allein die Auf- 
käufer. •Betrüge dor Emfuhi-Zoll õO<}*rozcnt.ivcniger, 
fcO wüi'de Ulli; 'r cinliehni-scher Reis liier in der Stadt 
zu 8 MÜreiH verkauft Werden, ohne daß dio Land- 
wirte Schaden litten. Wir sind gewiß nicht der F;y- 
t'^ilichkeit verdächtig, denn wir treiben einen aus- 
gedehnten R«i.shandel und besitz<m eine Reifiauít eifíi- 
uuigÄniülile. ..\)>er l)ei der Zollennäliigung aJlein d?u*f 
(■,« nicht lileiben, wenn andei-s unser einheimischer 
ileis konkimcnzfähig bleilH^n soll: es müssen gleich- 
zeitig die vcrfassunghwitbigen staatücheh Ausfiilir- 
Ä^le fallen und die Bahnfrachten hei-abgcsetzt wer- 
den. Der Fiskus von Minas erheijt für den Back 
ReLs nicht \\'eniger als 9(K) Reis Ausfiilirxoli, luid 
die Fi-acht von Araguarj' nach São Paulo Ixiträgt 

. 1.S700. IX'ts bedeutet- eme N'erteuening um 2:»GG(), 
ohne daü l-\ihren, Komna>sionen usw. eingerechnet 
wären, al,so einfach eine l'ngeheuerlichkeit. Nebtm- 
bei stM hemerkt, daß der Sack Reirtkleie gt?nau po 
OGO Rois Ausfuhrzoll und 1S700 Raliiifracht bezahlt., 
obwohl ei' 111 São Puulõ nur 5 oder lukihstenH t; Mü- 
rels bringt. Die Companhia Mogyana selbst hat schon 
lange geKinden, dalJ die Frachttiirife zu hoch seien, 
[m Verein mit den anderen B;iiinea de,s Staate» hat 
sie einen neuen Tarif ausgearbeitet, der namentlicli 
für Lelxmsmittel wescmtliche Fracht-ermäßdg-ungen 
vorsieht. Dieser Ent\\aui liegt seit dem Jalire llUl 
der BuiKleSri'giening zur (ienehminung vor. Aber bis 
heute hat der W-rkelirsmini.st/er sich noeb nicht Ui>- 
inüßigt gefülill, eine Entscheidung zu treffen." 

'Was die'letzten Sätzx^ des Brief»'S ;uibcla ngt, so i.'r- 
mnern sie au eine der vielen Sctiöuheiten der an- 
geblich volksfreunclliehen Regieniui;- des Maj-schalls 
Ilerme.s da Kou.v.'ca, die an dieser Stelle schon melir 
;ds f'ium.'i! c.ha.' aktei isiert. wiu-de. Im gegenwäHigen 
Augenbliekt' wirkt die Ni<.-ht§enehmigting jene.s Ta- 
rifs geradezu grote&k: die Zentralbahn und der Lloyd 
Hra&ileiro, die die Einnahmen bittea' nötig haben, 
müssen thre Lebcnsmittelfrachten mni ;(iO Fixjzeiu her- 
absetzen, obwohl das dem Volke nicht den gering- 
sten Vorteil bi-ingti .die Paulistaner Bahnen aber, 
die gutwillig die Tarife ermäßigen "wollen, weil sie 
8ich stai'k genug fühlen, werden gar keiner Antwort 
fj-ewürdigt,. Bezüglich der Tjwlschenstaatlichen Ab- 
f^abeii linben wir eVt'nf-'ills st.'^hon oft das Nötige ge- 
Magt. 'Was jedoch die wichtigsten Ausführungen'des 
Ri'iefes bi^trifft, so können sie uns nocn iii'cht ül^er- 
z,eugen. Sie lassen niu- den Wimsch wach wenlen, 
dt'j' IjjuidwirtschalisSminister — oder vielleicht noch 
h-h'.'T die Ackerbausekretariate der Einzelstaaien 
rji.it htuii sorgfältige Erhebungen über die wii-klichen 
Produktionskosten von Reis anstellen. Nur wenn die j 
Pixxiuktionskosten für das einheimische Produkt ge- ■ 
nau bekannt sind, kann darüber befunden werden, 
ob und wloweit'man den Zoll herabsetssen darf. Der 
ReisW ist heute <3in zai wichtiger Zweigt der bra-; 
wlianifechén Landwirtschaft gewoixien, und nebenbei 
ein zu lebensfäjiiger Zweig, aJs daß er leichtsinnig 
<lem.'TInte.rgang preisgegeTien werden di'irftc, nur da- 
TOit der Bewohner N'On Kio 'ider Säo Paulo sein Kilo 
Reif, lun 100. Reis billiger kaufen k'inn. 

S. Paulo. 

Besuch e i n ó s, G r o ß i n d ii s t r i e 11 e n. Üie.ser 
Tage befand sich lièn^ Rowland Rawlinson, Mitin- 
loaber der gro^n Textilfabrik Cai'ioba, in Villa Arno- 
ricana imd stattete dem von SHiincin Teilhaber, HeiTn 

.Konsul Franz Müller geleiteten Etäblisso- 
inent einen läugcivu liesuch ab. Herr Rawlins^>Tt 
ist in der gix)ßcn englischen liidu-striestadt Manclie- 
s^çr ansässig und wolil gewöhnt erat klassige Etabiis; 
sements zu sehen, und weiui er nun inickhaltlos ein- 
gestand, daß alles das, was sein Teilhabt;r in seiner 
Abwesenheit an der Textilfabrik und den anderen An- 
lagen an Verbesseiiingen eingefülut imd wa« er ver- 
größert, vollkommen einverstanden sei, ^^■oil alles 
seinen-eig*inen l'länen entspreche, so ist über die 
Fabrik und ihrfi J^eitimg dia-ch Herrn Konsul 
IVahz ?iiüllei" ein selir ari'ukcnnend«.'s und selu- kom- 
petentes Urteil gespit)chen. Herr Rawlinson bat sieb 
bereits nach England zurttckbegebeai. 

Dei' Acker bauseki'etär, Herr Dr. Paulo de 
Moraes Harros, befindet sich noch immer unwohl und 
muß das 2ümnier hüteii. Im Sekretai'iat ist er schon 
seit einigen Tagen nicht mehr erschienen und wur- 
den, die diingendst<in Papiere durch den Kabinetts- 
official,,Herrn Dr. Henrique Bayma, dem Herrn 
Staat-spräsidentcn zui" Unterzeichnung \wgelegt. 

Isolierhospital in Santos. Heule v^ird das 
neue IsoUerhospital in Santos eingeweiht. Dio Hen^n 
der Staatsregierimg und der Vertreter des Hemi 
Präsidenten begeben mit dem SUhi'-Zug nach der 
Kachbarstadt, u mdie Eröffnung vorzunehmen. Für 
die freimdüche Einladung der Eröfftumg beizuwoh- 
nen, imser best.<in Dank. 

Das S c h w u r g e r i c h i hat gestern eine gewisse 
Marcellina Metri, die am Ü. Novembtir vorigen Jah- 

'les ihre acht Tage alten Zwillinge ausgesetzt hatte, 
freigesprochen. Die li'i-au. die von ihrem Manne ver- 
lassen wai-, hatte sich, als .sie die Kinder aussetz- 
te., in dem größten Elend lx;funden. In der Unter- 
suchungshaft ist- sie geistig erkrankt. Ihre Vertei- 
digung hatte! der bekannte Rechtsanwalt Dr. (\y- 
rillo |.Timior übtii-nomuitiii. Der Richter, Hei'r Dr. 
<Tasíão de. Mesquita, hat in dem fieispriKihcndeii Ur- 
teil ve.rlTigl, da(J di(; arme Frau nach dej' frrenan- 
htalt in duquery gebitudit werden soll. 

,,G a ?.e ta CI i n i ca." fe-, heü',U., daß einige ._hio 
sige Aei'zte eine fachwissenschäftliche Zeitschrift 
gründen wollen, Es' ist möglich, daß die neue Zeit- 

■ sclirift, di<> i.tfaaetÄ Clinica" heißen soll, mit der be^ 
reiis bestehenden Zeitschrift .,fião Pa.ulo Medi^" 
verschmolten wird. 

Vorzügliche P i a n o s sind ..tekanntlich die 
Fabrikate der Firmen Steinway mid Perzina,. Sie 
gehüien zu den, besten, was der moderne Riuioforte-" 

, Ixui zu lM>-fei7i verinag. Aber j&-eilich ist, ein Kla- 
' vit;r, (ias.diüben sidi'^'iiiii^zoicjtoet.bewäÄ^ noch' 
laiige ..nicht für Brasiliph braudibar.. l)as ti-opi^ié 
und subtropiaßhii Klima stellt ganz andere Alifortler- 
ungen an das Material als das:. Kliina dei- g<miäßig-' 
ten Zone. 'IXislialb lyt m nwhjv als einem 15ewóhner 

. Brasiliens passiert, daß . ei' sich driibtírí ein Kla\-ier 
aussuchte,, das ihn entzückte und dessen Fabrikant 
ilnii jede treAVH-hr für gvte .:^*beit zu .bieten schien, 

, das. aber, hier; nach k.uj'ze.r .Zeit, unheilbai' ver.^tiTiiint 
wai'd. Er hatte eben Káuf nicht erwäjint, d/.iß 
^das Instn.une.nt'für ein TTOpenkUma. bestimmt ,sei.- 
.Mtin tiit (ieshülb be.ssei;, sich in einem Vf'rtrauensr 
.u'ürdigen Piiino.geschii|t das Inlaaidee sein Instrum.ent 
zu'kaufen.. Ein solcJiQs .Geí^hãft i.>t zweifellos''die 

, Firnia- Fi-(xleric^ Joachihi FilhO in .dei" Rüa Floren- 
cio de Abreu 5 in Sab Patdo, die A'ei-tivteiin'der 
boidea ei-TV-älmten bwleutenden Klayierfabrikeu.. Die 
Auswahl der Instnunente, cUe in Brasilien zum Ver- 
kauf gelangren, .b<í^rí^ Herr Joachim Senior persön- 
lich di-üben. Auf diê.se Weise hat der Käufer nicht 
nujf' die gewähr, da ß er ein eigeiis für unser Klinia ge- 
bautes ftano érhiUt, stondeni auch, daß,sein Instfti- 
ment wirklich a;usg-êsuçht ist und das Beste :dar3tellt, 
was.die Fabrik in B«3züg auf TonfiUle ioi bieten ver- 

' mag.. 
' 8 p a u i.H c h.c r" Besuch. Seit einigen Tagen bo- 
. findet ^sich der sp;uii.sche Jom-nalist und Konferenz- 
lednei' rPof.. VaiKjuez Gomez, einer der hei-vorra- 
g-f-ndsten spanischen Sozialiston, in imserej- Stadt. 
Es hiuidelt sich.nkjht um eine Studienreise und Herr 
Vasquez Oomez versi^richt auch nicht, in Spanien 
Propag-anda machen zu wollen. Alles, was wir bisher 
von di<^m Manne gehört haben, ist sehr' günstig. 
Er wÄ ein sozialer Revolutionär und macht kein Hehl 
daraus, daß er die radikalen Th(K)rien für die besten 
häJt. Alle diese Radikalen pflegen, wenn sie wii-k- 
hch überzieugte imd charakterstarko Leute sind, 
große Wahrheitsircunde .zu sein. Wenn nun Herr 
Vasquez Gomez ein i'olcher Radikaler ist, wie er hin- 
ge.stellt wird, dann sollte ei- sich hier etwas um- 
schauen, imauffällig tlas Innere des Landes besuchen, 
die Ein Wandererherberge besichtigen, der Landung 
dei- Einw-anderer beiwohnen imd das hiesige Leben 
etwa^s näher kennen lernen. Hat er dieses getan, 
dium soll ei- für Brasihen keine Propaganda machen, 
sondern nur sagen, ob das nach seiner unbeeinflußt«.'n 
.Ansicht wahr sein kann, was der viélgénannteVieytas 
in Sp;mien über iinst>r I.^)d erzählt.' Als radikaler 
Sozialist, aul den jedenfalls das Wort Anarchist iv 
seiner richtigen BtHieutimg paßt, wird Herr Vasquez 
G-omèz viele;s finden, wa^s ihm nicht gefällt, als un- 
ien-ichteter ^iann wij-d.er abfir wissen, daß es bisher 
noch kein Land g-ibt, das nach den Prinzipien des 

; wissenschaltlichf>.n Anaj-chismus organisiert ist, und- 
deshalb wird es ihn nicht überra-schen, hier das- 
selbst zu fiiK^-ji, was inan manderswQ auch findet. Die 
Wahrnehmuug wird er aber machen können, daß 
lie Sklaverei, von der die Vieytas sprechen, nur in 

der. erhit zten Phantasie besteht. ^ 
Einwanderung. Seit dem 1. Januar sind in 

Santos 30.050 Einwanderer angekommen. Weitoie 
4.7Ü1 werden dieser Tage erwartet. Die linwan- 
derung ist also trotz aller Agitation in Italien und 
Spanien eine recht erfreuliche, und wenn sie so an- 
hält, wie sie fjegonnen, dann werd der Staat São 
Paulo in diesem .Jahre mehr Einwanderer erhalten 
als im \"origen. 

Quo Vadis im Cinema. Die Vorfhhrüng de« 
Romans .„Quo Vadis ?" in drei der größton Cinenias 
WÍU" ein voller Erfolg. Heute mrd die Vorfülu'Ung 
wiederholt. 

Todesfall. Dei- Obeilehier an der deut-schen 
richiüe in Villa Maiiaima-, Herr J. Keller, erhielt: 
die Ti aueniachricht, daß sein achtzehnjähriger Sohn, 
Flitz Keller in Rorschach, Schweiz, nach kurzem 
schwereji Iveiden verachieden ist. Dei' trällernden 
Familie imser herzliches Beileid. . 

Hunde bisse. Gestern wurden nicht weniger 
;üs •! IVirsonen, die von heiTenlosen Hunden gebis- 
sen,worden waren, von der Assistência behandelt. 
ILauptsächlich in den \*oretädten wimmelt es von 
solchen Kötern. Ihe Piüfektur hat noch neulich in 
Aussicht gestellt, daß sie gegen die Hundeplage 
iimfaiwende Maßregeln ergreifen wei'de; diese Maß-' 
rt^l scheinen biâier aber in dem Abfas.sen, sol- 
cher Himde bestiuiden zu haben ,die nicht zu tlen 
herrenlosen ge^^Jilt wei-den köimen. Wenn ein gut 
.gehaltener Haufdnmd einen . milxíobachteten 
Augenblick dazu benutzt, lun zur Tüi- hinauszu- 
schlüpffen-, und. einen Morgienspaziergang zu machen, 
dann wird er abgefaßt und muß losgekauft Wiarden; 
dif^ lierrenlosen Hunde weixlen abty von den Fän- 
gvjTi gar nicht gesehen. 

Todosnachricht. In Neapel (ItolicnJ ' ver- 
htiU'b Anfang März der paulistaner Privatier HeiT 
O. Luce. Der Verschiedene hielt sicli Äum Kurgo 
bi'rtucli in Italien auf. 

Santos. I>er Handel hat. be.schIossen,. den S)o- 
heu-Ulir-L/ulenschluß oinziüTdiren, bevor noch die 
Munizipalkamm<ir ein diesbezügliche« Gesetz erlas- 
sen liat. Die ^meisten Häuser, hauptsächlich im Zen- 
tnini der Sta-dt, haben eine dahingehenJIle Verein- 
barung getroffen und schließen schon um meben Uhr 
alKinds. Die aiKíeren wenlen wohl bald diesem Bei- 
spiel folgen. Bs gibt n.atürüch auch fiolche Kauf- 
leute, die gegen alle Erfahrung daran festlialten, 
daß der frühe Ladenschluß den Handel schädigen 
müsse. lüa^ befinden sich aber sehr üi der Minder- 
heit. . 

Campinas. Die Stadt Campinas wurde dieser 
Tage von einem jungen Heirn besucht, der gajiz ent- 
sc.hif>den Talent zum. -- Hochst-apler hat Ej- "war 
tip-top gekleidet, bcnalim. sich wie ein Ritter ohne 
Fuieht und Tadel und hatte natüilich sehr Ixild einen 
Troß Freundô mn sich. Er stellte sich als Agent einer 
Automobilfinna vor und hatte auch zwei elegante 
Autos mit — 2:ur Ansicht, wi(i er sagt<?. Er lud die 
Vertreter der Piesse zu Spazierfahrten ein, die ge- 
wöhnlich sehr weit fühi-ten. So ging es einige Tage 
hmdureh, bis auf einmal IleiT Zaiumlini, Vertreter 
der Automobilfabrik „Itala" in C-ampinas, aufmerk- 
sam wuitle und nach dem eleganten Hemi suchte, 
der sein Angestellte)- stn und ihm zwei Contos unter- 
schlagen habQ. Die Poliz<d ließ mm darauf den an- 
geblichen Agenten \'ortaden. der waa' al)e.r schon 
übei alle Berg<;. 

Stipitpunkie d^r iiftc^'uaiMimle.irTOütik 'keiliC Klar- ; fullung gehe, dann wt>lle Vn- überhaupt nicht melir 
hèit zu gewirinéíi,'denn die "Berixíillei-íitatter sind ein-' regieren. Montenegro -werde sich mit Serbien vcr- 
eeitig, sie haben ihre Sympathien und Antipathien j schmelzen. Ueber das, neue Reich werde der Scr- 
,uud; dann sind :;sie faüt alle der für uns nicht gc-i benkönig regierea, die Nachfolger Nikitas werden 
-r^e. schmeichelhaften einsieht, daß wii» Südame- aber. thronbcrechtigl seiii. Nikita - hat als Dichter 
rikaner nicht alieis. ZU:,wissen brauchen,.,,weshalb sie i schon sein- oft .^-on dem grölkin Serbeiueich ge- 
gai' manchmal eine Meldimg unterlassenV die íiiirí sungen, er iuit aber Albanien mit da-zu gerechnet 
Bcürteilung_ der La-ge. unbedingt , notwendig wâxe.' Dieses bekommt .er nun ällerding-s nicht, aber das 
Um eine infolge des mangelhafteu Nachrichtendien- 
stes in unserenrBalkajmotisien entstandene Lücke 
auszufüllen, erlauben -wir luis einen Ausschnitt aus 
<ier „Frankfurter Zeitung" hierher ^u setzen :■ 
• „Hoffentlich konimt bis Pfingsten 'die Erleuch- 
tung .ül>er'die Völker - Eur£>(>as, daß sie nicht pur 
in: iillen Zungen ihre .Friedensliebe beteueni, son-. 
dem sfe auch praktisch: üetätigen;. -und zx^ar nicht' 
nui^ in de;.r Fwm .\-oh neuen ..Rüstungs; Auf- und 
Umlagen; VoräuÄsetzang ist hiêrfüi- natürhch; daß 
es dem kleinen imd dem großen Nikolaus: iii' Cetinje 
mid Petersburg: gefällt, Ruhe: zu halteii,. .Das Kar-,, 
niekel ist zurzeit Montenegix), darf' den .serbiscben 
Briiderstaar in der Rolle, .Oe3ieri'eich:.lä?räiiszLifpr-. 
dera, abgelöst wird, Niu- sCheibt dfiß Möiitene^o 

Serbenreich wird er anscheinend .doch vergrößern. 
Ueber die Friedensverhiuid hingen heiik es jetzt 

zm- Abfl'echslimg, daß die Balkäuvei-bflndeteri'die 
von den Großmäclit'en A òrgesclilagêiie Lime Mida- 
Enos schließlich doch angenonimen haben." Zuerst 
wollten '.sie als Grenze die Linie .^idia—RÇKÍosto. 
Im, letzteren Falle w'äreii die Díu-dánellen unter 
bulg^ische Herrschaft ..'gekommen.,, Uober die In- 
seln, im Aegräi^beii Meere, sei noch nichts be- 
beecMossen wor<fen, aber .man dwfô erw'aiten,. daß 
die ineisten von ihnen Griechehland /Aifallen wer 
den. . ; . '- V." , ■ 

Eine sensationelle Nachricht hat der pariser:„Gäu- 
lois". in die Welt geset^zt mid .diese ist sofort nach 
Brasilien ge<lrahtet worden.,Das Blatt meldet,, daß 

nocli ^veniger Weit auf die á*haltung. des Friedens, auf der Botschafter-Konferenz in Pet(<j-sbiu-g zwi- 
•mit pesterreich logt, als der grö^re; serbLschc Bru- t sehen den Vertretern des Dreibmides und der Triple- 
der. Der "Bodeii wtide dem Fiiß ausseschlagen durcli. alliaiice schwcrenMeihungsYC-rsc.lüedenhcitcn cnt 
das .Vorgehen der Montenegriner ■ gegen die 
Besatzung des der imgajisch kixxitischcn Seeschiff- 
fatlrtsaktiengesellschaft géliõrígén.^ ' Dampfei-s 
;,Skòdi-a". Diese w-urdc bei der B<^hießimg des Ha-, 
fens von-San Giovaimi di Medua dui-cli den türki- 
schen Kreujser „Hamidie", wobei etwa fi'mfzig ser- 
bische Soldaten Ilms Lebeii kamen, gezwungen, sich 

standen. seien. Es ; A\ird jedenfalls Leute geben, die 
dieser Nachricht Glauben .schenken; sie verdient 
den Glauben nicht, denn .es kann sich nur um'ein 
Börsenmanöver ii^ndöln. I^stens tagt dio. Botschaf- 
terkoufèrenz, auf der „SchXyCre ^IcinungsVerschie- 
denheiten entstehen können, nicht in Petersburg, 
sondern üi London'— ,in Petersbm-g Avird nur über 

an der Landting der serbischen Truppen zu betéili-■ den biügaiisch'-rumänii>chen Grenzstreit verhandelt 
gen, also direktjüe Neutralität gegenüber dei' Türkei | — und zweitens ist die Petei*sburger Konferenz im- 

' terbrochen ,weil einer der wichtigsten Teilnehmer, 
Dr. Danjew, der Vertreter Bidgariens, nach Sofia 
abgereist ist. Auf dieser Konferenz können keine 
„schweren Meinimgsverschiedenheiten" entstehen 
— imd dann tagt sie auch nicht einmal! 

zu verletzen.' Dazu konmien noch einigt* andere 
österreichische Besch-w-èrdépunkte. Dftó gab,' dér 
-Wiener „Reiclispóst" zufolg«, dem österreichischen 
Gesandten in Cetinje Veranlassitng bei der montene- 
^inischen Regienmg energische Schritte zu tun, 
um Genu^uimg für die efelatiinren Verstöße gegen 
das Völkerrecht zu fordern, dureh -«*010116 die öster-' 
niichisch-ungarische Würde schwer verletzt wm-do. 
Sollte die mönteneg-rinische Be^enmg die gestellten 
Bedingungen nicht erfüllen, so würde die diploma- 
tische Aktion eine nachdrücklichere Form atmeh- 
men, schließlich wiüxlen, weiui nötig, auch iMacht- 
mittel ziu- Anwendung gelangen, um Oesterreich- 
l'ngaj-n Geimgtuimg zu verscliaffen. IMe Foi-domi- 
gen OesteiTCich-Ungarns lauten: 

1. Freier Abzug der Nichtkombattant(.'ji aus 
Skutaii. 

2. Völlige Aufkläi-img über die Ermoi-dung des 
Pfai-rers Pater Palic dui'ch die Montenegriner bei 
Djakowa. Oesten-eich-Ungam forderte Ix'reits we- 
gen der bestialischen Ermordimg des I'farrers eine 
Untersuchung mit Zuziehung \on östeiTeichisch-un- 
gari.schen Konsulatsbeamten dureh die Montenegri- 
ner. Die montenegrinische Regienmg lehnte die 
Förderung jed,och ab, indem sie erkLärte, daß La 
dem ^■on den Montenegrinern besetzten Gebieten 
nur die Möntenegrinei* selbst Untersuchungen anzu- 
stellen liätten. Diese Antwort sieht Oestei-reich als, 
einen unfreundlichen Akt an. 

3. Sofortige Einstelltmg der Zwangsüberiritto zur 
Orthodojrie in Albiuiien. 

4. Füi" die Gewalttaten, welche gegen die Be- 
satzung des Dampfers „Skodra" in San (rioyanni 
di. Medua begangen wurden, muß vplle Genugtuimg 
.geboten werden." 

Diese-r Bericht der in . dei- internationalen I'olitik 
vorzüglich imterrichteien „Frankfurtej- Zeitung" 
veranlaßt ims mm > wohl nicht, das . Urteil, daß die 
Kollektivdemonstration der Großmächte gegen Mon- 
tenegro lächerhch sei, -zu ändern; aus ihm geht aber 
entfernt ist, ein unschuldig verfolgter Hammel zu 
klar hervor ,daß da» kleine Montenegre weit davon' 
sein. Der alte Nikolaus hat auf ,Kosten des jünge- 
ren si;hi' viel ges.ündigt und er darf sich absolut nicht 
TVimdern, daß dei' letztere nicht rnehi* die Lust hat, 
für die Rechmmgen des Mannes, den das Alter vor 
kein^er politischen Torheit schützt, einzustehen. 

Die „Briei-Angelegenheit" i.st jetzt 

Kabslnacfirlctit)! iiui .g. ApW 

Deutschland. 
- Die Debatten über die Heeres vor läge werden 

fortgesetzt Gestern spi-ach der Zentmmsãbgeord- 
nete Kaspai- Haeseler, öenei'al a. D. gegen die Ver- 
melirung der Artillerie und Kavallerie, die darauf 
durch Kriegsminister Ileeringen verteidigt wurde. 
Nach dem Kriegsminister sprach Reichskanzler 
Bethmann-Hollweg, der einige Zeitungsauslassungen 
richtig stellte^. In seiner ei-sten Kede. mit der ,ei3 
die Debatten am Montag cröfftiete, habe ler nicht 
von Slawen, sondern von Pansla-wisten gesprochen : 
nicht Rußland bilde für Deutschland eine Gefahr, 
sondern die panslawistische Agitation, die Fi-eund- 
scliaft der russischen Regierung sei aufrichtig und 
die Fieundschaft Deutschlands zu dem großen Nach- 
bai' nicht miiKler und er hoffe 1>estimmt, daß die 
lussisclie Regiei*ung wohl imstande sei, der in ihrem 
Lande ausgebrochenen Agitation die Spitze, zu bie- 
ten. Naéh dieser Richtigstellung gab der Reichs- 
kanzler der Hoffntuig Ausdruck, daß der Reichi^tag 
seiner Aufgabe be's\'ußt sein werde. Die Rede des 
Herrn von Bethmami-Hollweg-wurde sehr beifälli.g 
aufgenommen. Nachlier eröffnete der Staatsseki'e- 
tär des vSchatzamtés die Diskussion über die mit 
dem Militäi-projekt verbimdeneu .\uslagen. 

Norwegen. 
• Nach .Meldungen aus Christiänia haben viei" 

Mitglieder der E.xpe^tion Sclu^oeder-StTimz die Ad- 
ventbucht erreicht Zwei MitgUedei- der Exi)edition 
•seien gestorben. 

Italien., 
In dem B(^finden de.s Papstes ist keine Aende 

lung eingetreten. Sein Zustand ist aber nicht be- 
sorgniserre.gend. 

Frankreich. 
— Iji Paris fiel der Aviatiker \'erminco aus dem 

Appai'at, der sich in großer Höhe befand, und war 
aufgekl:irt. I der . Stelle tot. 

Rußland. 
- Die nussischc Regierimg hai auf die Preuntl- 

schaftsveraicherung des deutschen Reichskanzlers 
sehr schnell die richtige Antwort erteilt, indem sie 
verboten hat, daß die Offiziere sich an irgendwel- 
chen panalawistischen Manifestationen lieteiligen. 
Graf Sa^now soll gedroht haben, daß er die Lei- 
tung des Ministeriums des Aeußera. -niederlegen 
werde, wenn man dem panslawistischen ■ RUmmel 
nicht sofort, ein Ende machte tmd darauf hat der 
Minister des Inneni, >lakarow, an alle Gouver- 

Präsident PoLucarú iiat einen Lrit;f erhalten, iu! 
dem das Vorgehen dei' Großnvachtc .gegen .>£onte- 
negro gewalttätig genannt wird, und dieser Brief 
trägt, die Untersclnift Nikolaus; es ist aber nicht 
der Riciie Nikolaus, :soudern der Zwerg de-sselben Na- 
mens,. der den Biief geschrieben — nicht der Rus- 
senkaiser, sondern der König Montenegro. Ueber 
die Haltung Rußlands, von der, wie ja auch dio 
..Priinkiürter Zeitung-" in dem bezogenen .;\jlikel 
sich äußert, der Weltkrieg- und der Fiiede : ab- 
hängt, läßt.'keine Zweifel . übrig, daß die Rogienmg- 
keinc Vei'wicklungeu haben will. Rußland ist mit| , i • ... i- 11-j 
der absolut „ich, " 
vemanden. Montenegro ist Rußland g'egenüber zu i ' ■ " r-i • i 
Dank mid zu Gehoi-sam verpflichtet, iieit. dem i . Griechenland. 
Jahre 1874 hat das russische Kiiegsministeiiuni all-1. ^ ~ ^ Pelopones wui'den zwei Dörfer durch ».'uien 
jährlich zwei Millionen Rubel Montene^x) übenvio-1 Lrdrutsch zerstört Der Materialschaden ist groß, 
sen 
als 
delt _ ... 
dem um Ausrüstmig und Verpflegung der TruppenJ hat der von dem í\)rsçhcr Amundsen vorljereite 
Rußland hat Montenegro S. Batterien Feldartillerie,.,!.ten Nordpolexpedition eine BeiMlfe von 20.000 í)ol- 
10 Gebirgsbatterien und 60 PositionsgeschOtze., ge-ll.'U's ausgeätzt . • 
schenkt, außerdem sind noch sechsunddreißig Ma- i —  ——;     ' ■ 
schinengewehrc iiach Cetinje geschickt worden, als! Verein Deutsches Krankenhaus. ,.' 

Der Baikankrieji. 

Aus den auf dem elektrischen Draht zu uns ge- 
i langenden liericiilen ist i'iber di<' \-ej-,s<."liiedenen 

tiine, persönliche Liebesgabe de-» Zaren. Wer neun- 
unddi'eißig .Jalire lang seine, Auslage bezahlen läXjt, 
der stellt sich -- handele es sich nun um eine Per- 
son oder um eine Nation . in ein .^kbliängigkeits* 
Verhältnis, und wenn dei-. .,odle Spender" ihm in 
aliei- Fi-cimdschaft einen Befehl erteilt, dann muß 
er ilui schon anst-andshiUber . außfüliren: 

Die neuesten Nachlichten aus den verschiedenen 
europäischen Hauptstädten lauten sehr friedlich. Der 
londoner „Daily Telegraph" hat aus Petersburg eine 
Nacluicht erhalten, nach der die nissische Regierung 
di(i. Maßnahmeil der anderen Großmächte gutheißt 
Skutarri sei nun finnuil Albanien zugeteilt imd diese 
Abmachung müsse n^spektiertwerden. Jlontenegro 
könne die Stadt einnehmen, es wei-de sie aber wie- 
der ausliefern ihüsseri. Ebenso von Fliedensstim- 
muug durchweht ist die Meldimg, daß der Gouver- 
neur von Petersburg ebie Bekanntmachtmg hat an- 
schlagen lassen, nach der jede ^Manifestation gegen 
Oesterreich-Ungarn vea-bóten ist Jeder panslawisti- 
sche Vers-uch, gegen das Nachbarland zu manifestie- 
ren, soll, wenn e,s dai'auf ankommt, mit Gewalt un- 
terdrückt werden, denn die Regieitmg sei entsclilos- 
sen, die Manife-stanten als .Aufriilireri.sche zu bt>- 
handehi. Diese Energie soll auch in anderen Län- i 
dem Nachahmung finden. Jedes Land soll die Po- j 
htik machen, die seinem Interesse entspricht und Í 
die es füi* das be^te hält; die Politik soll aber nicht i 
auf der Straße imd von den Sclireiliälsen gemacht | 
werden, die sich gf^bei-den, als liätten nur sie Platz 
luiter der Sonne. Wenn man den französischen 
Hetzeni ihr trauriges Handwerk verbieten würde, 
dann stäaide es um den Frieden besser bestellt 

Eine aufsehenerregende Nachi'icht konmit über 
London. Der alte Nikita wolle abdanken. Wenn sein 
L-ieblinii.-tiaum. üi Skutari zu regieren, nicht in Kr 

Kassen-Abi'echnuiig vom .Monat 
Eüinalimen 

Ka.ssen-Bestand am 1. Mi^z 
Hypothek ziuückgezahlt 
Bras. Bank füi- Deutschland 
Hypotheken-Zinsen 
Mitglietler-Beiträge 

* .Ausgaben 
Hypotheken-Anlagen 
Bras. Bank für Deait.schland 
Imposto capital 
Incasso-Ciommisajon 
Estampilhas u. Porto 
Saldo 

Mäi-z 

"8a8.i>900 
12:0008000 
8:000.«000 
l ;397.«400 

6648500 

22:890.«8()0 

•20:000§0ÜQ 
2:5008000 

eOS.'iOO 
39.S900 
lOáfiOO 

2798900 

22:8908800 

Hypotheken 174:5O0.i0(X) 
Bankguthaben 27:6118800 

S. Paulo, 1. April 1913. 
Guilh. WifMnanii, 1. Kassif-n«)- 

Für die Betonbau-Ingenieuie. 

Â(k<iiniiiiD <1 lldflnier 

Nachrichten in der Expedi- 

tion (1. ZtiJ,, S. Paulo. 
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Jvrassage^lQstitai: 

von SSKKIjIW 

Wilhelm Gronau, Rua Aurora No. 100 

Elektr. Lioht-Bäder n.it Bo« 
gen- und Glüblicht. 

Dampf-Bäder für den ganzen 
Körper od. nur Teildämpfe. 
Was8er*Bfider beiss, kalt od. 
Wech8el-Bäder_ 
l^eipp'sche Güsse 
Einwieklnngen (Packungen) 
Medizinische Bäder z B, 
Elektr. Lohtermin-Bidtr 

Kohiensä ure-Bäder 
Bohwefel-Bäder 
Kiefemadel-Bäder 
Ma-aigen aller Art, auch 
Vibrations-Massage, sowie 
Thure Brandt-Hassage für 
Frauenleiden. 
Elektr. Massage mit kon- 
stantem od. nnterbr. Strom 
Sohõnheilspflege eto. 

Komplette Einriohtuac ffir die gesamte moderne 
Hydro- und Blektro-Therapie 

Sämtliohe Anwendungen für die 
iiaturgemflsse Hellweise 

tieiieral-Vertretor für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grosso uud i mfangcs 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sämtlicher Materialiei» 
für elektrische Anlagen. — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Äktien-Gesellschaft 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephon- 
stationen, sawie sämtliche Materialien für Fernspre^' ^_igen. 

HAUPT-KONTÜR: 

Rna São Bento Nr. 55 - São Paolo. 

Kapilal.. Pld. Sierl. IHl.JäO 

„ „ 2,«1,012 

PH. Slerl. 5,102,322 

Dio London & Lancashirs Feoerrersicherangs- 
GSSSllSChaft üuornimmt zu günstigen üedingungen 
Versilberungen auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken otc. 

Ageuten in São Paulo: 

Zerreoner. BdIow & Co.. Roa de S. Ben'o 8i. 

Mützen- und Käppchen-Fabrik 

mit elckrisohera Betrieb.t | 

Vaweò íitella F'ariiiello 

SEM RIVAL 
ist die Marke, welche alle Hüte der Fabrik Farinello tragen. 
Die vielen Nachahmungeo beweisen nur die vorzügliche Qualität 

^ der Marke „SEM RIVAL". 
Gi08se Neuheiten fttr den Winter. 

^ l Tncfitnf f'l'' wiHsen- •V lUOlilUl :; Bchaftliclie 

Natnrheilveriahren 
Massage-, Elektrizität-, Licht-, Wasser- 

behandlung etc. 
(liydro-elektrische medicamentöseDampf-, 
Lichtbäder u. Douchen) in sämtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste volUiom- 
mene Installationen für Heri-en u, Damen 
Otto Koch, app. an d, Kgl. Univer. Berlin 
Rua Benjamin Constant 21 :: S, Paulo 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Telefon No. 2655 • Caixa Postal No. 386 

Rna Francisca Michelina No. 13, S. Paulo , 
Emporio Mundial 

Raa 8. Ephigenia No. 112 — Fabrik vou Papiermachô-Pferdcheii. 
Majk ein Brasilien registriert. 1100 

Abteilung B. Traitaport von'Hfare a. Gepi^ükstOoken etc« 
Exi.editionen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen, Beförderung 
von Haus „und Reisegepäck ins Haus und vice-versa. — Direkte 
Befördern g von Reisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Verschiffung von Frachi- 
nnd Eilgut. 1624 
Abteilung G Umzllq« rn^ Möbeltpanstiort 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel während des Trans- 
portes. Ausrinandernehmen und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermann auf Wunsch 
zugesandt 
Kita Airare« Peutoatio 3S-A—38-B S. Paolo 

Grosse Liquidation 
Pas Geschäft wird im Mooat April 

in das «igene Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, welches aus 
finem grossen u. reichhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewaren u. 
Kurzwa renartikeln be8teht,liquidiert. 
Verkauft werden ferner der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 
Rna S. Ephigenia 87-B -- Telef. 1292 

Mocé Manfredia 

giaffliBBUBigiwaBaimmiaB 

PIANOS 

Steinway — Perzina 

Ausgewählt von dem Senior-des Hausas in Enrspa 

=== Dentscli3â Piaüogeschäit ' 

Frederico Joachim Filho 

Elegante Herren- u, Damenschneiderei 

von Johannes Syt*ing 
Rua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 
Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 
lischen u. deu'schcn Stoffen. Guter Sitz Prima Zutaten! 

Rua Florencio de 4breu 5, S Paulo 
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Diverse Nachrichten. 

V 
N o r w e e ii. 

haltpii, lial e.r meh wirklich für iuiiiicr dtus Hauclien 
abgMiWöhntV Diese skeptische Frage wirlt der 

, ~. . . ,, , . 1 liest rel" auf und-erinnert an einen Bericht desIVan- 
eisünlurhes von Königin Maua \ on Koniponi.sten Kniest Keyerö, der 5870 mit 

^; IjIszI in Rom /Aisamnien war. Ik'i' il,'ister wohnte 
viííi.seiligi' . diuiuüs im Vatikan und zwar in den CTeniächeni des 

Monsignore v. Holienlohe. „Liszt rauchte," ei'ziUilt 
►slieli 
ü-ten 
i^ach 

hellissene und viele.s mehr. Als Kind liebte sie, wie 

Bio liätten als Knal>e geboren werden müssen; Sie 
laufen zu wild." Worauf die rrin^/ossin antwortete: 
„Wäre ich doch ein Junge 1 Dann hätte man mich 
ilarry nennen können." Sie hatte nämlich «inmal 
gehört, Harry bedeute „schnell und treu". Seit die- 
wim kleinen Erlebnis erhielt die Prinzessin im Fa- 

fir 
Abbéniantel lag l>;it mich, ihn zu begleiten. Siüii 

über einem Stuhl; er nahm ihn, di-ehte ihn hin inid 
lier tmd wußte nicht, wie e^" ihn anziehen Bellte. [Man- 
gel iin Grewohniieit. Da ich in meiner Kindlieit als 
Chorsi'lnger olt in der Sakristei gewesen wtir, so 

. , ^ 1 i i • , r • g'lückte es mir. ihili da.s Kleidungsstück in der rich- 
milienkreise den Spitznamen Haiij. Jt'tzt sind fi<'i- Schultern zu legen. Wiis fiir einen 
lieh die Zeiten längst vorbei, wo die Innzessin lie- Mtte es gegeben, wwin der neue Abbé 

seinen Mantel auf der verkelirten Seite durch" die 
StraJJen Roma getragen hätte!" Liszt war also noch 
damals ein leidenscliaftlieber Raucher. 

Un f ä 11 e auf d e r B ü h n e. Eine Nadel am Cor- 
sage seiner Partnerin hat jüngst den „göttlichen" 
Caruso nicht unerheblich verletzt, als er Floria im 
zweiten Akt.e der 0);er „La Tosca" nach Vorschrift 
stürmisch umarmte. Caruso ist ein „Opfer seines 
Berufes" geworden. BiUineiiuiifälle sind so alt, wie 
das Theater selbst. Von den durch „lyjhere Gewalt" 

t)er ein Prinz sein wollte. Sie ist heule eine tüch- 
tige Hausfrau, die alle Künste der Küche aus dem 
ff vei-steht. Aufierdem aber ist sie eine gute Kla- 
vierspielerin, .sie beherrscht die Schreibmasciiine und 
liat eine besondere läebhaberei füi- das Einbinden 
von Büchern. Ferner ist sie Schneiderin. Ein paar 
Stunden fast jeden Tages ver-wendet sie dazu, Klei- 
der für arme Kinder zu näJien. Für Kinder hatte sie 
iiämliiüi sciiüü in ihren Mädchentagen ehie besondere 
iVorliebe. "Williams Armstrong weiß eine hierfür 
sprechende Geschichte zu (.'i zältlen; Prinzessin Maud 
war durch eine Freundschafl mit einem kleinen 
Mädchen in der Nähe Sandringhams verbunden. 
Diese kleine Freundin erkrankte <'innial zieinüch 
gefährlich. Jeden Tag machte sie nmi ihren Kran- 
kenbesuch, und als die Krankheit eines Tages einen 
l)esonders gefälirlichen Grad, erreichte imd sie da- 
von benachrichtigt wurde, lief sie von der Mittcags- 
tafel weg, zog sich rasch einen Mantel an und ging 
zu ihrer kleinen l^^i-eundin. Prinz Olaf, der jetzt im 
neimten Lebensjahre steht, i.st wie seine Mutter ein 
gToßer Preiuid des Sports tmd beheiTscht verschie- 
dene Arten desseH>en; er Kchwimmt, er reitet, er 
schießt und lä.uft Schlittschuh oHenso gut wie Ski. 

;AVie Liszt sich das Rauchen abge- 
wöhnte. Eine hül>sche Anekdote von Liszt als 
Raucher wird in den Erinnerungen des vor kuizenj 
verstorbenen Musik Verlegers Giulio Riccordi erz'ihlt. 
Der Meiste)- hatte die Gewohnheit, tagtäglich eine 
einzige Zigarre zu rauchen, und zwar eine \'irginia, 
eine ganz besondere und teure Sollte, die sonst im 
Handel nicht zu haben war. Jedesmal, wenn er sich 
auf Reisen begab, gab er seinem Diener die vor- 
aussichtliche Zahl der Tage an, die er abwesend 
sein wiirde, imd dieser iviekte dann genau so viel 
Ziganxin iti den Koller. So geschaJi es auch, als 
Liszt eine längere Reise nach It<ilien unternahm. Jn 
Chiasso, der Grenz-station, wurde auch ai^ ihn die 

bewirkten Unfällen sei liier abg?'srh"n. Ein nit'hl 
geringer Teil der lUihnenuul'älle ist ilie Folge allzu 
meisterhaften Sjnels. Der Schauspieler vergißt, dal.) 
er „schauspielert" und spielt seine Rolle mil einer 
seinem Partner (oder seiner Parlnerin) verhiugiiis- 
vollen Natürlichkeit. Al)er weit nä hr „I jilaüe" wer- 
den dui-ch'die Eifersucht geljoren. Man hat ímí- 
hauptet, daß nirgends die Eifersucht so Im 
Sehwange sei, wie unter d'-m Theatervölkchen. Sei 
dem, wie ilem sei. Die Fäll.- sin<l zahlrrieii, wo di.- 
Rivalität zwischen Bülui Jikünstlerii zu heimtücki- 
schen Attentaten geführt l at, die in die Form von 
„Unfällen" gekleidet wunl n. Die berühmte Tragö- 
din Georges, die zur Zeil Napoleons eine solch be- 
deutende Rolle spielte, erfreute sich def ganz be- 
sonderen Giuist und AVertSchätzung ihres kaiserli- 
chen Herni. Kein A\^uKler, daß ihr vieh.' Neiderinnen 
erwuchsen uud eines Abends wurde ein Attratat 

• auf sie verübt, dem sie nur durch einen Zufall ent- 
ging. In einer Tragödie hatte sie zum Schlüsse durch 
ij'dolchen mit einem Stilet einen Selbstmoi'd zu lin- 

i gieren. Bei einer Vorstelhuig ward mm der soge- 
j nannte Theaterdolch, dessen Khnge sich beim Auf- 
! drücken durch einen ^iechanismus in das Heft zu- 
j rückschiebt, mit einem richtigen Dolche ver- 
ltauscht. I]s mirde um das Lelien der Tragödin ge- 
; schehen gewesen sein, wenn sie. nicht ein „Stiihl- 
koi'sett" wegen ilii-er üppigen Körperfülle getra- 

wei'deii iiiüssen. Man kann sicii die \'erwnnderun,i.;' 
der Zuschauer und den Zorn des Regisseurs denken. 
A'i'r noeii eine größere Verwundeiamg muß die 
Zuseliauer eines Stückes ei-griffen haben, das in den 
fünfziger .lahren des vorigen Jalirhunderis in einem 
Pai-i.ser Tlieatei- aufgeführt wurde .IKt Held hatte 
sich in Gegenwart de,s Königs zu vergiften, aliei' 

'als der große .Augenblick gekommen war, da stellte 
jes sich heraus, daß der Giftbecher fehlte. Kein Dolch, 
.kein Schwer,' kein Revolver, kurz keine totbrin- 
' gende Waffe '.\ ar zur Hand. Da drehte sich der Held 
kurzerhand um, der König gab ihm einen derben 

I Fußtritt, und der Held brach zusammen mit dem 
Ausrufe: „Weh 'mir, ich bin vergiftet." 

Die ni(! l)enutzten bayrischen Ki-ö- 
n u n g s i n s i g u i e n. Die bayrische Königskrone 
und die übrigen Insiginen stannnen aus dem Jahre 
1807, imd obwohl seit dieser Zeit mehrfach ^die 
Hei'i'scher wechsj-lten, sind sie tatsächlich niemals 
für ihren eigentlichen Zweck in Benutzmij^ genom- 
men woiden .Das Jahr 18Uti gab Bayern den emen 
König. Der damalige Kinfüist Maximilian IV. Jo.sef 
tat damals kund und zu wissen, daß er die ..feierliche 
Krcnung und Salbung später vorzunehmen ge- 
d,ächte". Es waren <lainals noch keine Kronin- 
signien vorhanden, und außerdem Avollte dor König 
die Krönung in eine andere .Talu'cszeit verlegen. 
Man bestellte die Kroninsignien in Paris bei dersel- 
ben Firma, die. auch die Kronjuwelen Napoleon 1. 
angefertigt hatte, und gab aus dem Kronschatze 

•Anzahl von Edelsteinen dafür her. Im 
wurden die Kronjuwelen auch abgelie- 
einer Krönung nichts im Wege stand. 

da einei-s<nts triib<» Zeiten für 
und die Staatsschuld auf über 

eine re.iche 
März 1807 
lerl, sodaß 
Sie untei-blieb aber, 
Bayern Jieraufzogen 

schicksalsschwere I^'age gerichtet: „Haten Sic ! g^n hätte. Weiter gibt es auf dem Theater Unfälle, 
nichts zu verzollen?", und als der Komponist, ganz! 
erfüllt von seinen musikalischen Ideen ,niclit ant- 
wortete, erfolgte die Revision des Koffers. Biild war 
eine beträchtliche Anzahl der köstlichen Zigarren 
tiiis den Koffertiefen aus Licht gehoben und ein 
Strafgericht entlud sich ülier den be.stürzten ^ieistei-. 
IMe Virginias wurden konfisziert und ihm eine Strafe 
von 500 Lire zudiktiert. Ganz außer sich kam Liszt 
in Mailand an; die 500 Lire bedeuteten für ihn nicht 
Niel, alxir hatte man ihn, einen berühmten Künstler, 
nicht w ie einen gemeinen Betrüger behiuidelt; was 
Müj-de die Welt dazu sagen? Riccordi, dem er .sein 
Herz ansschiittetee, ti-ö.stete ihn so gut er konnte, 
mid seincj- Vermittlung gelang es, ihm die konfis- 
zierten Zigarren wieder zu verschaffen. Auch die 
500 Lire 
Mrief de^s 
Meistei's mit eigenhändiger Untei-schrift bat; Liszt 
war glücklich, aber als ihm nun Riccordi eine Zi- 

die auf Nachlässigkeit zurück/Aiführen sind. So wäre 
der unsterbliche Mounet-Sully im letzten Akte des 
„Martyriums" von Richepin ,wo er ans Kreuz ge- 
bimdeii wurde, einmal beinahe erstickt, weil nian 
seine Fesseln allzugut angezogen hatte, ohne daß 
er sich wehren konnte .Die Nachlässigkeit eines 
Theaterarbeitei's liätte ebenfalls der großen 
tschechischen Tra.gödin Benoni einmal beinahe das 
Lehen gekostet. Als die Benoni als Julia in der 
Schlußszene von „Romeo und 
dolchte", da entrang sich ihren 
setzen der Zaschauer plötzlich 
schrei, und Blut quoll aus einer Wunde. Der Thea- 
terarbeiter hatte irrtümlicherweise Statteines Thea- 

Juha" sich „er- 
Lippen zum Ent- 
ein Schmejzens- 

terdolches einen richtigen Dolch bereit gelegt. Zw-ei 
kamen wiedei- und ein entschuldigtmder Hchauspielcr, die in einem Stück sich zu duellieren 
ZolliHvtmtcn ,der nur um _ein^ Bildnis des ; hatten, kamen leichtsinnig(!rweis(! scherzhaft, über- 

ein, auch in ihren eigenen Augen dem Duelle einen 
ernsten Anstiich zu geben, indem sie die Schutz- 

garre anlK)t, stieß er sie mit Abscheu zurück und ; knöpfe von'den StoMegen fortließen. Abtn-enier von 
l ief: ,,Nein, nein, mein Freund, ich halje geschwo-1 ihnen glitt aus imd eriitr eine nicht geringe^ Vei'- 
ren, nicinals mehr zu rauchen; so bin ich wenigstens jletzung. Unglücklicherweise mußte giU'ade er nach 
davor .siche.'^, noch einmal in (ine so unaiiíríüielune j Vorschrift des Stückes als Sieger aus dem Duell 

Sieger hätte ..getötet"' Situation zu geraten!" Hat Liszi sein Gciübde ge-1 hervoig(in'n, während der 

100 Millionen Gulden angewachsen war. Später 
besserten sich die Zustände, aber der König hielt 
e.9 dann mit Reclit l'ür zu spät, nun noch die Krö- 
nung \ orzunohmcn. Die übrigen Ixiyrischen Herr- 
scher hallen .sämtlich gleichfalls auf die Königskrö-; 
nimg verzichtet, die viele Kosten verursacht hätte 
lind durch den Eid auf die A erfassmig, den die Kö- 
nige zu leisten haben, an und fiü- sich als eine ent- 
l>ehrliche Zeremonie ang^'sehen wurde. Auch die 
preußischen Könige, haben seit der letzten Krönung 
Kenig Wilhelms 1. am 19. Oktober 1861 in Königs- 
berg auf eine chn-artige Feier verzichtet, und nur 
in England, Rußland, Oesterrcieh-liigarn und 
Schweden hält man an dem feierlichen Brautii fest. 
Die bayrischen Ki-oninsignien befinden sich in der 
Schatzkammer des Residenzschlosses in München.' 
Die Königskrone ist ein wertvolles Stück, das ent- • 
sprechend der damaligen Zeit nach Zeichnnngen ent- 
worfen wurde, die im Empirestil gehalten sind. Ein 
breiter, mit Brillanten t>esetzfer Reif bildet das 
Hauptstück d<ir Krone, von dem aus 8 mit Smarag- i 
den und Rubinen geschmückte Hauptspangen aus-! 
gehen, die oben,den Reichsapfel tragen, der von! 
einem diamantgeschmücktcn Kreuz gekrönt w ird, j 
Das Ganze ist reich mit Edcisleinen besetzt. Der! 
Reichsapfel ist gleichfalls mit herrlichen Steinen: 
geschmückt, ebenso das Zepter tmd das Schwert,' 
das in einer Scheide von rotem Samt iiilit. Interes- 
sant und eigenartig sind die In.schtiften auf ileii 
Insignien. Auf dem Reichsapfel befindet .sich eine 
lateinische Ueberschrift, <iie in der Uebersetzung 
lautet; „Zum Zeichen der Eintracht zwischen Va- 
iei- und Vaterland 180G." Das Zepter ist mit einei' 
Inschrift bedacht worden, die Iwsagt: .,1hm ist nicht 
die Unterdrückung, sondern der Schutz der Bürger 
ül>ertrag'<;n." Auf der Klinge des Schwertes ist zu 
lesen: „Weder verwegen noch furc^itsain." Eine 
Krone für die Königin ist gleichlalls vorhanden. Sie 
ist etwas kleiner und stammt ebenfalls aus Paris. 
König Ludwig IL ließ sie einer Neufassung unter- 
ziehen, die ein Münchener Juwelier ausführte. 

Der 50jährige Todestag des auf so tra- 
gische Weise ermordeten Präsidenten Abraham Lin- 
coln naht heran und Amerika rü.stet sich, diesen 
„Vater des Vaterlandes" in wi'nxliger Wtise zu 
feiern. Für die Errichtung (ines großartigen Denk- 
mals in Washington sind von dem Senal tO Millio- 

nen Franken liewiiligt worden^, die von der Kommis 
sion der schönen Kün-ste dafür gefordert wurden. 
Der Plaji, der mit dieser Summe ausgeführt wercfen 
soll, Ixisteht iif der Errichtung eine.s griechischen 
Tempels im Potomac-Park südlich vom "Weißen 
Hause, in dem die Statue Lincolns ihre .Aufstellunii 
finden soll. 

Eine Parade heiratslustiger Männer 
Während in Deutschland Paraden nur militärischen 
Zwecken dienen, sind sie, wie aus New York ge 
schrieben wird, in ^\jnerika in den Dienst Amors 
gestellt. Eine der eigenartigsten Sitten von Oliio 
ist dio sogenannte ,,Parade heiratslust^er Männer", 
die alljälu-lich zum Zwecke der Verehelichung zu- 
ri'ickgeblietener Jimggesellen im Monat Januar ver 
anstaltet wiixl. Den Jimggesellen mancher Distrikte 
Amerikas fällt es mitunter recht schwer, eine .IVau 
als Gattin heimzufühi-en. Die amerikanischen Mäd 
chen w-bllen nicht heiraten. Weshalb auch? Sie 
haben es ja so gut da driiten, und zwar in jedem 
Falle. Sind sie bemittelt von Hause aus, dann steht 
ihnen alles zu Gelx)te, wa.'^ die Erde Schönes und Er- 
strebenswertes biingt. Sind sie unbemittelt, arbei 
ten sie, dann haben sie es weit Ixisser als die Männer, 
che sich ja so quälen müssen, und auch als Frauen, 
die von den „Launen" der Männer abliän^gen. Da 
der Wunsch nach Verehelicluuig in den Männern 
Amerikas aber so stark entwickelt ist, so greifim sie ■ 
zu allen Mitteln, um sich eine Frau ergattern zu kön- 
nen. Frauenraub ist lYicht liielir modern, das hat 
man den Sabinem überlassen, und es dürfte heut 
zutage auch Ungelegt^nheiten mit sich bringen, wenn 
man die Frauen sich mit roher Crowalt erkürt. Xmi. 
so haben eben die Jünelinge von Ohio nach neuester 
Sitte in der Mitte des Januar (ine Parade aller Hei 
ratslustigfen mannlichen Geschlechts veranstaltet. Es 
versammeln sich zu d.iesem Zweck die jungen Man 
ner um 9 Uhr im Volksgarten, schön angezogen, 
fein herausgeputzt, und sie ziehen im Gänsemar.-ich 
durch die Stadt und halten sich vornehmlich uutei- 
den Fensteni auf, hinter denen junge, heiratsfäliigt* 
iSlädchen träumen. Am Nachmittag veranstalten sie 
im Volksgarten sellist eine Belustigung, es wer- 
den olympische Spiele ver<uistaltet, da haben sie 
Gelegenheit, ihre Kör]>erkraft und Gewandtheit zu 
zeigen. Die jungen Damen aller Jalirgänge, die sich 
eventuell zu einer ,Heirat doch noch entschließen 
könnten, sind in der Lage, die Männer zu beobach- 
ten imd abzuscliätzen. Des Abends ist im Rathaiise 
eine Versammlung, bei der alle Heiratsfähigen 
männlichen Geschlechts zu Worte kommen. J(äer 
von ilmeii hat Gelegenheit, sich in einem Thema zu 
äußern, seine Sclüagfertigkeit zu zeigen. Den Da 
men bleibt es nun überlassen^ zu wählen, und wenn 
sie gesichtet haben, dann können sie ihre Adressf^j 
und ihre Ansicht an das Komitée dei- .„Parade der 
Heii'atslustigen" mitteilen. 

K u ß - H azi I len. 

Das Küssen — heißt es allgemein — 
Soll für den ^fenschen schädlich sein, 
V.'enn zwei im Kuß die Sehnsiiclil stillen. 
So iuiertragen sie Bazillen: 
Di." liriben iiaften auf der Zunge 
Und wandern rasch hinab zur I.mige, 
Um dort zu wirken mit Verheerung; 
Ein Kuß bums hat man die Be,scherung! -- 

Und trotzdem küss^-n gar so gern 
Sowohl die Damen als die Herr'n: 
Das kommt daher, (in jeder muß 
•Ja sterben einst auch ohne Kuß. - 
Drum, soll ich mein (ieschick erfüllen. 
Sei's immerhin an Kiiß-Bazilk-n; 
Wie schön ist das, wie wunderschön, 
.■\m Kiissen um die Ecke geh'nj •— 

Werner Fiehler. 



Deutscl>e Zeltung — Donnerstae^» den 10. April 1913 

Ans der Teclmik 

Dit; erst*! 1) i o s «1 lo k o in o t i v c. • Wihrciid 
noch lieftig iiii! dein Kann)lyeíichix'i .,Hiíí D;inipl'- 
lokomotive hit- Hlt>.ktri.sierung'" der Slrcit tobi. 
<!iseiit'inl in alter Sliile oiii neuer Nebenbuhler auf 
(leiir Plan. Und zwiir ein Nebenbuhler, den man 
itüi wenigster, yedaeiit hat, dev abt-i", nun er ei^iclüe- 
nen ist und man sieht, dali es ihm I-]rast ist, die 
i^.i'öl.>t(> Beaehuing verdient. Dei- auüfiezeichnet:^' ther- 
misehe \^'irklulg'sgrad des Uiteselniotoi's, der ihn iin 
ortsfesten Maschinenbau eine b-.'deuLeude iSteilung; 
liai erobern la+iseu und dei' ihm in ji'uigster Zeit' 
auch iMUgang in den öehiffsmasciiinetibau versclwfii 
iiat, rechtfertigt schon allein aui.'h diesen Versuch. 
Dazu konnnen als weiteitj schAVer wiegende Vorzüge 
seine Einfachheit, die nui- die i5(ídienung durch eine 
l'erson erfordej't, und der Wegfall dos teuren und 
großen Dampfkessels. Schließlieh wüi-de eine Die- 
sellokomotive mit der Dampfmaschine eine Eig<ni- 
schaft gemeinsam habeji, die in dem Kampf zwischen 
Dampf mid Elektrizität als wichtiges Argument für 
die Dampfmaschine ditmt. Sie wih-de ebenso selb- 
ständig, ebenso unabliängig von großen edei' klei- 
nen Stönuigcn des Betriebes sein, wiilirend bei einer 
KiektrisH.'iung der Bahnen die ziif'iliigij oder beab- 
-sicluigle feindliche Srörung des Eiiergie zufiikren- 
den Leiternetzes oder der Energie erzeitgenden 
Zentralen allerdings imstande wäre, ganze Bíí- 
wike auf eiinnal ialimzule^cn. Eiji J'unkt, der \'om 
militärischen Gesichtspunkt aus besonders große 
Bcachtvmg verdient. - Die Firma Gebr. Sulzer in 
■"vVintei thur arbeitet, luitei-stütKt von Otx;rbaiu-at Klo- 
se in ]5erlin, der Firma Borsig in Berlin und I)r.- 
ing. R. Diesel in München, seit etwa vier Jahren 
an dieser großen Aufgabe, und das Krgewiis dieser 
Bemühungen ist die jeti^t erfolgte i'citigstellujig dei ( 
ersten Diesellokomotive, die zUrzeii ihre ersten Ver- 
•suche bei Gt'br. Sulzer durchmacht. Die fiokomo- 
live mißt zwischen den Puffern 1(),G() Meter. Sie hat 
seclis Achsen, von denen die beiden mittleren als 
Treibachsen dienen, während je zwei vorn und hin- 
ten iii einem Drehgestell zusammengefaßt sind. Das 
gvsamte Ditiiist gewicht de,r liokomotive beträgt 80 
Tonnen. Sie ist in der ausgefilhrten Form zur Be- 
l'örrieiung \oii ScluielizügfMi g(?Jacht und kann 1200 
Pferdestäiki'-n entwiiikeln, übertrifft damit also un- 
sere moJeiJisltiU Seluielizugsdam])fmaschiuen. . Es 
ist nicht möglich, ohne Skizze ein Bild von der An- 
oidnuHg der gaJizen Maschinerie zu entwerfen. Es 
sei nur auf (iie liisung eines besonders wichtigen i 
Punktes, der am stärksten gegen eine Diesellokomo- 
live spiach, aufmeiksam gemacht. Dieser Punkt be- 
trifft die mit dem Anfahren, mit Steigungen usm-. ! 
staik wechselnden Leistiuigen, an die sich eine Lo- 
koinotivti anzupafisen hat, wozu drr i)ieseiniO!or in 
<lui' bekannten normalen Einrichtung nur in selu' be- 
schränktem Maße fähig ist. Aus dem (!rund(! ist 
von Gebr. Sulzer vor dem Dieselmotor ein Hilfsmo- 
tor aufgestellt, der in solchen Fällen außergewöhn- 
iiclier Belastung mit eigenariiger Weise mit heran- 
gezogen wird. Der Hilfsmotor hat nämlich nur die 
"Vnfgate, Luft zu \erdichteu. Xacli Külüung iritt 
dann diese auf hohen Druck gebraclue Luft unter 
PA'igabe einer ilu' entsprechenden Menge von Ver- 
lii'ennungsi'lüssigkeit in den Zylindei' (U^ Hauptmo- 
toi^ und vergiöi.iert so dessen normale Iveisiung, 
i-rmtgliclit also eine Ani)assiuigsfäJiigkeit an i'älle 
vergiüßerter Bi*l;tstung. Ol- allerdings die so er- 
reichte Anpiissungsfähigkeit der einer Dampfma- 
schine gleichwertig ist, erscheim sehr fTaglich; 
inn'nerhin abei' mag' sie genügend sein. Dafür spricht 
auch das Veilrauen, mit der eine auf dem Gebiete 
des Dieselmotors ungewöhnlich exfalu-ene i'irma wie | 
Gebr. Sulzer in Wiiitei-thur die praktischen Ver- | 
suche aufgenommen haben, deren Ergebnissen man j 
bei der gi-oßen Bedeutuiig des Gt-^-enstandes nm- mit: 
größtem Inti^resse entgegensehen kann. | 

Der tierfreundliche Metzger 
^''on Kaii Schönheir. 

(restfN'u waa' ein bedeutsamer Tag: Der Kälbei- 
stecher Blasius Niederhuber .hatte sich als vvirk- 
licht^ Mitglied in den Tierachutí:vorein aufnehmen 
liussen. Da schmuníWílten die L<'ut<'- und sagten; 

,,liespekt! Wenn die. Tiei-freimdlichkeit nun auch 
schon den Metzgeni im Blutt; kmst, dann darf man 
wohl sagen, die Menschheit hat wieder einen ord(mt - 
liehen Ruck nach vorwärts g-etan!" 

.I;i, es ist er'hebend, in einer so friedlichen, güti- 
gen Zeit zu leben, wo für eine Schwalbe, die sich mit 
den Fängen in einer Ritze des Tunnknaufs vei-fan- 
gen, die "Feuei-wehr aufgeboti-n wirxt: 

Unten liai-n eine große Menschenmenge; oben auf 
dei- Bmstung des Glockenstubenfensters steht der- 
erste Steiger der Feuerweln- und blinzelt mit za^ren 
Bücken zum Taunnknepf iiuf: 

„Teufl, da hinauf I Wer da rytscht. der zahlt keine 
Steuer mehrT' 

Der Blasius Niederhuber stand breitma,«sig uit'er 
den Zuscliaueni. 

„Täf mir's nocli lang" überlegen, Sie Gimpel dn 
oben," rief er nun aus dem !^Ienschenhauf^n gecr^n 
die Höhe: „Derweil hat sieh das anne Sehwidbei'l 
die Ffißeln auszai)pelt!" 

Der Steiger steht noch immer zaudernd und kratzl 
sich hinter den Ohren. Die Meng-e verhielt sich 
ruiiig zuwitriend, nur den Metzger Blasius Nieder- 
hiOxir riß es herum. Denn seine Tierfreundlichkeil 
war seit gestern schon üppig in die Halme geschos- 
sen und verarbeitete; sich in seinem kräftigen See- 
lengehäuse ungleich stäiki-r als in gewohnlichen 
Menschen. 

„0' der g'sclieite Ulm hat Zeit," höhnte er übei'- 
laut und Ix'kam einen Idutroten Kopf. ,,Der kratzt 
sich da oben ruhig weiter bis zum nächsten Zins.: 
und das arme Schwallx'rl hat vielleicht im "Ne.st da- 
heim Junge; die speir'n jetzt die Schnaberln auf. 
schreien nach Futter und warten umasonsl auf die 
Mutter ..." 

Nun wurde die Äfenge rabiat. Fäuste reckten sich, 
Flüche und Verwünschungen flogen gegen die Höhe. 
Sogar eine anscheinend bessere Danui mit einem 
schön j)räjiariei'ten Sehwalbenflügel auf dem Hute 
tat^in dem wilden Chor mit. > 

Dachte sich der Steig:er: 
Jetzt liilft nix, al^ kraxeln, sonst hauen sie mich!" 

L'nd wagle die „Vergügungstour". Das Herz schlug 
ihm wie ehi Hannner, wie ; i' dn zur schönen Aus- 
sicht liinaufkletterte; rechts ki'in Tritt, und er in 
der Mitte. Endlich war er ob,'n. Wie er den einen 
Arm um den Hals des Turnikna.ifs legte und mit der 
andern Hand dem flatterjiden, Vogel die Fänge aus 
der flitzt! löste,, wmxle es ilim einen Augenblick 
scliwaiv. vor den Augen. Aber es ging wieder 
vorüber. 

Die luirri'ude Menschenmenge klatschte wie be- 
sessen dem Steiger und der abfliegenden Schwall.ie 
zu. Es war ein g:ix)ßer Erfolg. \"on der Schwalbe 
Vonntf man es nicKt veiiangen; al)er für den „Peuer- 
wehrler" hätte es sich wohl geschickt, sich für den 
Beifall \\enigstens einnutl dankend zu verbi'Ugen. 
AIku- di(; guten J^eute waren froh, daß nur alles s« 
gilt gegangen wai' und salien es ihm nach. Alle gin- 
gen gerührt imd zufrieden heim: 

„Gott sei dank; die armen Schwalbenjungen war- 
ten nicht mehr umsonst auf ihre Mutter und ihi- 
Futter!" , 

I>er Steiger machte kehrt um, oluie auch nui- einen 
Augenblick die schöne Fernsicht zu bewundeni; als 
er wieder festen Bo<len imter den J<Yißen spüile.' war 
er auch froh, und sagte zu sicli: 

„Gott sei dank; die meinigen warten auch nicht 
umsonst 1" 

Der Metzger Niederhul)er abei' i'ollte Iwse seine 
tierfi-emidlichen Augen nach dem Steiger und murrte 
ihn an: 

..Na. alsdann; iiat's ihrem heiligen TiCib g's(>,hadet, 

daß Sie für ein armes. Çchwalberl auch «nnmal an 
Haxen jj'rührt haben?" 

Bis zum nächsten Moi'gen war die Tierfreundlich- 
keit des Metzgere Niedl'rhuber schon wieder urti 
ein gute^s Stück gewachsen imd hatte neue Triebe 
angesetzt. Er hat soeben frisch geschlachtet — 
— was sein muß' muß sein — und wusch sich am 
Brunnen vór dem Hause die blutigen Hände. Er 
pfiff ein lustiges Liedchen vor sich hin, wie das nur 
Menschen können, die. froh wohl in sich beschlossen 
sind. Da kam der Nachbarin Trautl .ihi- Bübl des 
Wege^s. Der Knal>e tny? in der ILand einen „rupfe- 
nen" Sack, dessen Oeffnung mit Spagat fest ver- 
bimden wai-. Schwer wx>g der Sack nicht, denn 
der Jimge 8chlenkert<^ ihn niu- so hin und her; 
schlug erst noch damit einige Bäder in der Luft, 
dann senkte er ilm tief in den Brunnentrog. 

Der Metzger trocknete sich ;in .stúner weißen 
Schürze die Hände und sali dem Beginnen des Kna- 
ben zu. Plötzlich hörte er zu pfeifen auf und zog 
die Brauen hoch bis zum Schädeldach. 

„Halt! In dem Sack Tiwagelt was!" 
Der Knabe sagte: 
„Ja, darin zwagelt was!" 
Der Metzger tappte nach dem Sack, riß ihn aus 

dem Wasser, lind schnitt ihn mit seinem P^leisch- 
messer auf, eins zwei mitten durcli. Da kamen drei 
ganz junge Kätzlein zum Vorschein. Sie waren noch 
blind und hatten schon Was.ser gesoffen, weit über 
den Durst. Der Anblick schnitt dem lyalberstecher 
Blasius Niederhuber ins Herz. Es fehlte nicht viel 1 
und die Welt hätte das ei'greifende Schauspiel eines I 
weinenden Metzg^ii-s gesehen. , Dann schrie er den | 
Knaben an: ' j 

„Hundskopf, verdammter! Was treibst da!V" j 
ßarauf sagte der luiabe: ! 
„Junge 'Katzeln ersäuft, man, ist alleweil so ge- ' 

wesen!" 1 
Aber schon hatte der tierfreundliche. Metzger den 1 

Kjiaben erfaßt und tauchte ihm den Kopf tief in | 
den Brunnentrog nieder: - 

„Wie tut's denn im Wasser^ du Hundlin^? Wii'st 
noch einmal junge Katzeln ersaufen? Ja oder na?" 

Aber es'ist schwer, auf eine Frage noch so'knappe ' 
Antwort, zu geben, wenn man mit dem Ko])f im' 
Brunnentrog steckt. Nach einem sfüten Weilchen j 
entließ er den Jungen mit dem tröstlichen Ver- 
jaaerk: „Das nächste Mal dunk i dich unter, bis dir ■ 
der Schnaufer v<'rgehtl" 

Und eiferte sicli" den jranzen Tag über in heiligem 
Zorn über Tierqu;ilerei: " ' 

„AVenn's nach mir ging, lasset ich an Kätig bauen, ; 
ganz aus dickem Draht, und grad' so groß, daß ein ' 
^^ensch drin nit st<;h'n und nit sitztm und nit liegen . 
kann; da hinein müßt mir jeder Tierschinder, und ' 
alle zwei Stund' mit ein' glühnigen Eisenstangerl 
kitzehi; ich wollt's euch vertreiben!" ; 

Der rußige Kohlenfuhrmann Ha.gl stiefelt neben 
den dam])fenden Gäulen her. Der schwere Wagen 
ist voll geladen, aber die Straße eben, und so Jiat es | 
keine Not. Bis zur Ecke, wo sich die Wege gabeln. 
Da beginnen die Pferde jilötzlich, wie auf Koni- 1 

I liipndo, erwartmigsvoll nach rechts zu äugen. Dort 
an der Ecke war einmal ein Knabe gestanden und 
hatte den Pferden Zucker geboten, jedem zwei Stück. 
.V(ih, es ist schon hinge her, aber die Pfer<le gucken 
noch immer nach dem Märchenprinzen aus. 

Der Fuhrmann reißt das Handroß am Sattelzeug: 
Was weiß der Fuhnnann; ihm hat nie jemand 

Zucker geboten. 
I „Was liat denn heuts', Rabenvieh! ^'or\värtsI" 
: Der Handgaul hob den Kopf und sagte dem Sat- 
jtelpferd etwas ins Ohr; dann blielieii sie mit einem 
Ißuck stehen. Nun stand der Fuhrmann mit der 
i KohJenla<iung ratlos Initten auf der Straße. Er sah 
lauf seine „Zwiebel", wie spät es sei: 
I „Hölltcufl; schon Mittag:!" 
1 Sein Heil- zieht es ihm am Ijohne ab, wenn er 
sich verspätet; er entlätß ihm, wenn er nicht Zeit 
hält. Er triel> mit dem Geißtischmiß die Pfei-de an: 

I „Hüa!" 

i Da kliiTt auch schon im Haus«' nebenan "ein 
I Fenster auf und eine Stimme schrillt in höchster 

Wut herunter: 
„Schinderknecht! Pfui! Dreimal pfiü!" 
Sagte der Fuhnnann hinauf: 

„Patriareh im Schlafrock, komm, herunter und 
hilf mir anschieben, dann brauch' ich nit eui- 
z'treibenl" 

Aber der Herr konnte jilcht, denn es waf der 
erste ^^onat ohne ,,r". Da wurden für ihn eben ein 
paar Soloki^bse in der Küche abgebrüht, imd die 
wollten heiß genossen sein. 

Im Nu sammelten sich Leute an; sie umstanden 
in geschlossenen Reihen den Kohlenwagen und lies- 
sen den Fnhrmann wissen, er solle sich ja nicht 
imterstehen, noch ein einziges Mal die Pferde Elf 
schli^n.^ Und wenn der J<\ilmnami sagte: j,So 
helft's mir anschieben", dann steckten alle wie aui 
Kommando die Hände in die Taschen. Der I^hr- 
mann hieb wieder auf die Pfeixie los und .schrie 
dazu in heißeren, gwgelnden Brechlauten, wie aie» 
Seehunde auszustoßen pfle^gen, sein: ^.Hüal" Aber 
das Handpferd wollte auf den Zuckerknaben war- 
ten und zog zurück, während das Sattclroß vorwärts 
zog. Das gab eine glatte Rechnung. Der Wagen 
blieb auf demselben Fleck. 

Die Leute traten furchtbar eraürat und riefen laut 
pach einem Wachmann. Aber da schob sich schon 
der Met^r Blasius Niederhuber den sein tier- 
freundlicher Instinkt dahergetrieben hatte, durch die 
Menge: 

„Wenn so die Peitsche niedersaust, das tut mir 
weh, als wäj" i selber das Eoßl" 

Sein Gesicht leuchtete innoben-ot, die Augen 
brannten ihm in tierfreundlicher .Wut. Er stieß die 
Leute mit derben Püffen rechts imd links zur Seite 
und drängte sich zum Fuhrmann durch. Denn seine.! 
Tierfreundlichkeit war über Nacht wieder um ein 
gutes Stück gewachsen und nahm schon beäng- 
stigende i'tormen an. 

Die Arme bis über den ElUwgen aufgestülpt, da.s 
Messergehänge an der Seite, so stand er nun vor 
dem rut^igen Ko|jlenfuhrmann, ein dräuender Vieh- 
patron: 

„Alsdann, werden Sie noch «.inmal ein Vieh 
schlagen?" 

Und schon ließ er seine schwere Tatze auf die 
Wange des Kutschers niederfahren. „So! Und da- 
mit's der allein nit langwelig Mird, schenk! 1 Ihnen 
noch eine dazu!" 

Da waren unter der Monge einige Leute, dit^ mein- 
ten. das wäf-e doch des Guten zu viel getan. Aber 
der tierfreimdliche Metzgt^;- schrie sie iin: 

„Wer a Viech sehlagt, der schlagt mi! Merk's 
verdammte Brut 1" 

;Xuii gingen die Leute übur den Metzger her, denn 
sie wollten sich nicht verdammte Brut nennen li.s- 
r en. Der :\[etzger riiJ sein Messer aus d 'in Geh-'ingo 
und begann wild um sich zu stechen und selirie 
inunerzu: 

„Sei's, wie der wöll; i laß' kein Viech nit schla- 
gen I" Das Blut rann über die Straß^. Die-beiden 
Iräule vor dem Kohlenwagen" spitzten die Ohren, 
blinzelten sich zu und sagten in ihrer Pferdesprache: 

„Das ist einmal ganz ein Uns'riger!" 
Fjidlich kam auch die Polizei, die nalnii den }iletz- 

ger in die Mitte. Ei- ging hocherholx'iten Hauptes,, 
ein Jfärtyrer seiner tierfreimdlichen UebersKugung', 
zwischen ihnen her und wiederholte immerzu: 

„itei's wie tter wolI; wer ein Viech .schlagt, der 
scliktgt mi!" Eü; Satz, dessen Richtigkeit angesichts 
der Umstände niemand anziuzweifeln wagte. Dem 
Kohlenfuhrmann mit der hochgeschwollenen Wangö 
gab er im „Abgehen" noch eine gute l^ehre mit auf 
dem Lebensweg: 

^,Und wer ein Tiech so umeinanderhaut, der ist 
kiein ^ter Mensch 1 Merk's, Ilundling!" 

BBSI 

T. Ijafeuillade - Jamac Kognak 

15 Jahre alter Kognak —— Der beste von Allen 

Verlangen Sie nur diese echte Marke 

OOOOOOOOOOOUiOOOOOOOOOO { An die Slocie-Dainenl 

§ Hotel-Restaurant „Rio Branco'' 

o 
o 
o 
o 
o 

SooooooDoooolooooooooaõ 

99* 
Rua Acre No. 2Ö — Rio de Janeiro 

Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mas- 
sige Preise, intemationalo Küche, aufmerksame Bedienung 

Schnelle Verbindung nach al'en Richtungen. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer: G. S. Maohaäo 

O 
o 
o 

8 
O 
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Es ist nützlich die CASA 
W AIN B E R G, zu besuchen, 
welche während der grossen Li- 
quidation folgendes verkauft: 
Blusen, Unterröcke, Morgen- 
Jacken, Frisiermantel, Wäsche, 
ICleider, Mantel, Damen-u Kinder- 
hüte, Federn, Hutschmuck, Sei- 
den, gestoppte Bettdecken, Kleider- 
stoffe, Kleider für Mädchen im 
Alter von 2—18 Jahren. 1601 
Travassa Seminário 32, 8. Paulo 

(Ecke Rua A^nhangabahú) 

Me H i hsM dg 

Rua General Gamara f*!. 72 uad Rosário jn. 75 
  SANTOS  

Das wohlbekannte Juweliergeschäft 

Casa Michel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

b-fiiiílel sich, infolge ürabaucs iiiies 

llfiüses zur Vergrôsserung und Eini'ich- 

lunt) des Warenlagers, provisorisch im 

Neuhiiu neben dem alten , 

Ena 15 de Novembro I. 25 n. 27 

Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit allen hygienischen Vorkehruntjen versehen, bietet seinen hoch- 
geschätzten Gästen, Passagieren und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Dieses grosso Hotel besitzt luxuriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd über die 
ganze Stadt, einen groi^sen Saal für Banketts, Lese- nnd Unterhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung. 
■Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste 

M. LOUREIRO (Sz Cle. 
Rua General Camara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

1241 Chapelaria allemã i 124 

Rua 5ar\ta Ephi^eaia No. 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in sleifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hfiten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen Lader- und 
LeinenhOte verschiedenfarbig- für Knaben und Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager vou iätttzeD aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und wascLen von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein  

William DammeabaiD | f o 
Rua S, Ephigenia — S. PAULO (Ifc ^ 

Kommissions- und Konsignationsgeschäft 
Import Export 

RIO DE JANEIRO: 
Av. Rio Branco 14-16 

SAO PAULO: 
Rua São Bento 29-A 

SANTOS: 
Rua 15 Novembro 94 

Dampier 
General-Agenten in Santos 

der „Société Géoérale de Transports ^falitimes á Vapor de Marseille' 
„ „Compagnie de Navigation France Amériqiie" 
„ „Compagnie de Navigation Sud Atlantiqtie" 
., „Compagnie des Messageries Maritimes" 

„Euipreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yusen Kaisha) 

Automobile und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile „BERLIET", ,3^AÜLT" 

und der PaeumatiVs und Zubehör „SUCHELIN". 

Motorboot« „AUTO GRAFT" Motoren „FERRO" 

Versichern ug^en 
Agenten der „Companhia Alliança da Bahia". 

124 

Nilsson & Kluge 

Architectos e Constructores i 
u. Umbaulen ia Empreitada od. Administration.] 

Projekte und Kostenberechnungen jeder Art. 1077 | 
Ttchnisches Büro: Rua Direita No. 4H — S. Paulo ! 

Für die helsüe Jalirt^szelt;! 

Bar Majestic 

Rua S, Bento ül-A - Telephon 2200 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste Lokal in São Paulo 
Feine Weine und andere Getränke bester Marken. 

Direktor Import. 

Kompleti.e Bar 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Chocolade etc. Frische u. ge- 
trocknete Fruchte, welche tãi>lich aus den besten Häusern be- 

sorgt werden. 
Achtung: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 291b 
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In diesem hoch entwiclceltén 
Lande, wo es 80 viele medizinische 

..NotabUitä'en gibt, ist das wun- 
derbare Elixir de Nogaei^ wie 

■ aus dem folgenden Schreib »n des 
Hefrn Oiroiamo Cattarin'eh in 

. Palermo àn den Apcthelcer. Silr; 
. vcira bervorgebt, seVn g'j^ucht. 

ein AusKchnitt des Bnefes. 
, , Leide seit fünfzehn Jahren än 
di!f SypbiÜB und da .'ich erfahren 
>abe, dass das Elixir de Noeueira 
dRi einzige Mittel ist, das diese 
Krankheit heilen kann, bitte ich 
um die rreuudlicbe .Jl'ttèilnng, 
ob Sie in Italien eineü Vertreter 
kaben, durch den ich • das ge- 
aannte Elixir bezieten könnte.* 
.Dieses mächtige Bíntréínigungí)- 
»ittel, das einzige, das die öy 
phiJis heilt, wild in allen Apo- 
theken und Droguerien Brasiliens 
Terkauft. i 

Depot; Pharmacia Popular, P'a'^' 
Iotas. 

Verlangen Sin immer Elixir de 1 
Mogueiia des Apothekers João 
da SilTa bilveira.' ' 

Lassen Sie sich nicht täutschen! 
Vorsicht! 

CASA LUCÚLLÜS 

P^ulo Largo PayBandü No. 20 

Maanlng, deu 20. April 1913 

Paulo 

Emmentbaler, 
Rahm, Edamer, 

. Limburger. Steppm, 
Roquefort, Brie, 
Camembert, 
Oimützer 

Uua Direita N. 55 B 
São Paulo ■ 

p: 

w 

fp 

mit naehfolgeudepi 
TnuzltrftnarlieHy TJieater n. . Oevangvovlrftgen. 
Anfang des Preiekegelns 1. Uhr nachm. : . Ende 8 Uhr abends Madchea für ein «nständiges 

Eintritt für Mitglieder und Vorgeschlagene'frei! : - Ohopslokal in Santos. Guter 
Eintrittskarten für Gäste (à 5|000) sind su häben bei Herrn Näheres Riia 

H. Törner, Rua Seminário 85. (1662 
Teilnèhmer am Preiekegeln haben freien Zutritt zum Tanzkränzchen. 

Gesucht 

Consclh. Nobias 83^. f^.Paulo. 1712 

nach modernen Prinzipien ! 

m 

Todes- f'lnzeige 
Mit tiefem Sehiaerze teilen wir 

bierdurch unsern Freundea und 
Bekannten mit, dass unser Soha 
tmd Bruder 

JPritz Keller 
im Alter von 18 Jahren ira Kran- 
kt nhaus zu Rorschach (Schweiz) 
nach knntem, schweren Leiden 
von seiner irdieeben Laufbahn 
abberufen .worden ist. 

Um stille Teilnahme bittet 
Villa Marianne, 9. April 191ä 

Oberlehrer J. Keller 
Frau Keller 
Hans Keller 
Robert Keller 

Zu vermieten 
dreifenstriger, gut möblierter 

.Saal mit daranschliei^sendom 
Schlafzimmer for 2—3 Herren 
oder besseres kinderloses Ehe- 
paar. Warmes und kaltes Bad 
und alle Bequemlichkeiten. Auf 

unsch mit Pension Alto de 
S.int'Anna (Chacara), Rua Pereira 
Barreto N. 87, -8. Paulo. 1697 

Voratandsmitglied uqd Juror der Münchenep 
Künstler-QenosBenschaft 

iBtereüsenten woUoa ihre Adiesseu an die Gxpeditioit 
der „Deutschen Zeitung" senden. 

1 ler 
nickt weit von der Stadt, in rulii- 
ger Gegend (mit Licht, Bad und 
•Morgenkaffee) sucht Geschäfts- 
'dame zu mieten. Gefl. Off 'unt. 
, Z. 1688 ôn die Exped/d. Ztg., 
, P. i'aulov' 1683 

übernimmt als Nebenerirèrh Her- 
Stellung von Plänen,' Kostenbo-1 

j rechnungen, Grundverraessungcn I 
j b^i massigen Pi-eisen. Gefi Off, 
< Ont. fArcnitekt" an d e £xp. d. 
Ztg., 8. Paulo. <691 

empfte'Ii ihre t>estbekaniitenj allgemein' beliebter* und bt vor/ugtest*.n 

■ TEUTOIÍLi - hell, Pilsenertyp 

■BOCK-ALE - Ii. ÍI." etwas rhtlcler als TEUTONl.^ , 

BRAHMA-PILSENER - Spe/ialmark-v-heli 

BRAH|^,A. helles Ligerbier 

BBÁHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

ßRA«MA-PO >TEH - extra stark, Medizinalbier 

leicht eitigebrautes besstbekömmliches Bjer. Das. 

IVilgetränk <ür Familipn. Voriiügticb.u. 

orJARpY - Das Wahre Vojksb ei 1 .^kóhola^mhe l und diinke'! \ 

IVJijpIiou No ni., Ca'xa da Ctrrt'io Xü. 1205 

SkandiaaTisk 
Foreniag 

Nordlysel 

Warnung 

^ Ein Herr in Santos, den ich nicht kenne, 

nie gesehen habe, gibt sich unricliti&rer 

Weise als mein Assistent aus. Ich warne, 

diesem Herrn auf meinen Namen Credit 

oder Vertrauen zu schenken. 

Mir. filens;. 

Bau- und Möbeltischlerei k,,í!!JLIÍS 

tOr den Winter von der grossen Fabrik der 

Companhia de Industrias Textis 

Rua Brigadeiro Galvío n6 - Tclcf. 1891; - S. Paulo. 

Tägliche Produktion 200 StQck, von den einfachsten bis 
den feinsten aus Seide, den importierten Stepp- 

Fau8toFerrs.il (NäieoJnyeito in nichts nachstehend, init hygienischer Woll-, 
8. Francisco, Ar. Brlgad. Lula Baumwoll-, Paina- und Feder-Füllunfj. 
Anton O) P. Paulo. ^ Zweischläfrige, gesteppte Bettdecken von 2d$OOü—80$00ü 

Einschläfrige, „ .. 16IOOO—58Í|0í}0 

für ein grössers Kontor ge- 
I sui ht Offert, unt. R. K. ÍTOQ 
j an Hin Kxp. d. Ztg.. 8 Paulo. 

lÉrgeie 

Gesucht 
ein unmöbliertes Zimmer In gu- " «i^atellun- 
ter Lage mit elektr. Licht, war- ]®der Quantität auch nach dem Innern ausgeführt. 1650 
mem und kaltem Bad im Hause. ' 
Offerten unter P. 1692 an die 
Kxp. i1. S, Paulo. 16't2 

Max Uhle - 

von 
Álameda dos Andradas 
== S. PAULO 

2'i 

empfieliU eich für alle ins Fach einsoblagendcu Arbeiten. 

Der Direktor: Kautolaar. 

Escola superior de electriciuade 

de Säo Paulo. ni6 

! 52 - Uua Amaral Gurg^el - 52. 
I 'Die Eineohreibiuigen znra. ne ien Kursus 191S Rind bis 15 

dB. Monats geöffnet, ■ 

I Kindermädchen 

gesucht von einer briisilianischen 
Familie zur Wartung eines Kin- 
des. Französisch oder portugie- 
sisch sprechend erforderlich. Gu- 
ter Lohn zugesichert. Nur solche 
mit guten Referenzen mögen sich 
melden Alameda Barros No. 49. 
S. Paulo. 1714 

Gegiündet 1878 ' 
Soeben eingetroffen neue ^ 

Sendung von 
Pumpernickel in Bebeiben 
Gelee-Pulver (Dr. Oetkers) 
Back-Pulver „ 
Pudding-Pulver . „ 
Kote Grütze-Pulver 
Hansen's Hafer-Kakao 
Vanille-Zuc»er 
Buchweizen-Grütze 
Feine Liköre „Fockink" 

Casa Schorcht 
Jl, Rua Rosário 2i — 8. Paulo 
Tieephen 179 Caixa 2&8 

Deutscher mit Bad, staubfreie Lage, bei vor- 
..«Kii nebmer deutscher Familie mit Terheiratet, kanfmAnniroh gebjl- eraiklassiger Pension. Peinliche 

det, 3 Jabre m Grossbra'ierei Hauberheit Bedingung. NäheAv 

ß' Paulista. Angebote mit Preisain- verandern. _ Suchender i.st ge- ggbe unter P. F. an die Exped.. 
wohnt Eelbsiandig mit grösserem 5 7,,» o pa„in ' 
Personal zti arb iten. la. Refj- 
renzen. Gefl. Off. an E.Krause, 
Rna Dr. Freire No. 21 (Moóca), 
S. Paulo. 1705 

Besuçht möb'. Zimmor 

II 

JSan» 

welche im Hause schläft, bei 
gutem Gehalte gesuchu Kua 
Jaceguay 30, H. Paulo. 1687 

Sehr sdiöDes Ziner 

Rna Abilio Soaies N. 141. zu ver- 
mieten. Dat-selbe enthält 5 grosse 
Zimmer ^ Küche; Badezimmer, -    
Hübner- und Entenställe, Garten in gesunder Lage, billig an bes- 
n. B. w. Näheres Kna Vergueiro' seien Herrn zu vermieten. Rua 
N. 290, 8.'Paulo. ; 17,uO Itapira Casa V.. Rio de Janeirot 

Motorboot 

zu kaufen gesucht. Offerten mit 
Preisangaben unter Z. B. C. an 
diö Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 

Gesucht 
ein Bácker u. ein junger Mann 
als Hilfsarbeiter in einer Bäckerei 
und Ki'Uditorei, evtl. einer der 
Hen Beruf lernen will. Guter 
Lohn. Adresse in der Exn. d. 
Ztg., S.Paulo, zu erfahren. (1717 

welches lesen und >-ohreiben kann, 
zur Begleitung eines Mädchenn 
und a Knaben zur Schule, per 
Sfifort gpsucht. Dieselbe bst auch 
die Wartung cer Kinder im Hause 
zu übernehmen. Alnmeda Barão de 
Piracicaba 97, 8. Paulo. 1659 

Gesucht 
ein junges Mädchen für alle 
Hausarbeiten bei kleiner deut- 
scher Familie. Zu erfragen Rua 
Victoria 84, 8. Paulo. 1679 

Kleiderspind, Kommode, Fliegen- 
spind. Maj-ers Lexikon, 6 Bände. 
Rua Monsenhor Andrade 13 , 
(Braz) an der São Caelanò, 8." 
Paulo' 1690 

kintóosFin Et'paar 
wird freie Wohnung ge- 
währt tegen Instandhaltung 
des Hauses zweier junger 
Herren. Offerten an Caixa 
989, S. Vaulo. -1672 

■ Deutsche Frau 
ohne Anhang sucht irgendwelche 
BeschBftigung. Gefl. Offerten 
unter X. X. 1675 an die ExpoJi- 
ion d. Ztg., 8. Paulo. . 1675 

Copeira i 
und ein Zimmermädchen für eine 
kleine Familie bei gutem Gel alte 
gesucht. Referenzen verlangt. 
Largo Santa Cecília fi, S. Paulo. 

S. Paulo 
afhaller ordinarie 

fteneralfÖT namllnç 
i föreninpeiis tókal tHotèí Al- 
bions Ru« Brigadeiro Tobiai 89. 
lördagen, den 19 April, I I 80. m.. 

med följande dagsordning: 
1. Upplasning oeli juster ng af 

föregaende geueralförsam- 
linps Protokoll, 

2. Framläggande af föreningens 
räkenskaper. 

3. lirr NieKens ooh Wennberg« 
förslag att hannkjuta fragan 
•ngaende standaret tili en át 
generalforsamlingen utsedd 
kommittó. 

4. Stvrplsöns förslag, att gen^ 
ral'örsamlingen a-ivisar evet»- 
tueli öfyerskott frin stiftelse- 
festen tili standartfonden. 

j. Diskusasion augaende lika--- 
ref ragen 

ti. Fri diskossion. 
Ktyrelsan 

mit Chacara 

Deutsche Familie 
verkauft überzählige neu? Sachen. 
Daselbst wird auch ein deutsches 
Dienstmädchen gesucht, Kua 
Cubatäo H9, 8. Paulo. 173« 

Jiioiier ffljDn. 

vom 15. Mai ab ru vermieten- 
mit Kontrakt anf { Jahr, ein gros- 
ses schönes Haus mit 7 Zini 
mern und Küche iind ebensoviel 
Käumc im Por.1o, rings mit perfekt deutsch und portucies 
Garten umgeben sowie grosser sprechend, mit Stadtkenntnis und 
Gemuseparten und viele Obst- Fahrkarte, sucht -n einem be.- 
bäume, Huhnerbof und Ställe, soren Geschäft Stellung. Offei'- 
passend für Hern n die sich Rm- ten unter M M. MO an die Ex- 
pferde gesunde, pedition d. Ztg., S.Paulo. (I72ft 

3 Männer 
welche Parkettböden legen und 
bonet n können, per sofort ge- 
sucht. Aveiiida Brigadeiro Luiz 
Antonio 68, 8. Paulo. 1713 

Janjer Mann 
der Landessprache mächtig, sucht gelegene Wohnung in Villa . 
Stelliinggleich welcher Art. Geht »-u i' 
auch ins Innere. Gefl. Off. unt. » ^ '"lí H? n ^^^^^res in 
M,. R lest an die Exp. d. Zig, »»» Conselh Bamallio 
S. Paulo. 1681 ■ ■ Marianna), S. Paulo 

i 
sucht S4jährlge Fran, welche im 
Kochen nnd der Führung eines 
Haupbalies bewandert ist, bei 
besseren gutsituierten Herren 
oder in kleiner Republik In Bio 
Stellung. Es wird mehr auf an- 
ständigeBehandlungais auf I o! en 
Lohn gesehen. Gefl. Offerten 
unter A. H. 1735 an die Expe- 
dition d. Ztg., 8.Paulo. 1726 

Phonaor gesetzten aU. rs Cllcpaai sucht Stelle bis 
15. April od. I. Hai iir-tesserem 
Hause, passend für Arzt; vertrHUt 
mit ttadeeinrichtung, nicht unerf. 
in Krank<3,npflege. Frau kann ser- 
vieren. Off. unt. N. 1744 an die 
Exppd. d Z., S.Paulo,erb. (X744 

Tncliii^er Selzer 

per sofort gesucht in der 
Druckerei: dieser Zeitung. 

lunger Mann 

Rua Conselh Ramalho 113 oder PönSIOH 
4, (Villa eventuell mit schön inöbl. Zlm- 

1732 mer finde» gebildetes Fräulein 
— in Piner brtsilian. Familie Der 
N Hausherr spricht deutsch. Rna 
- General Ozorio 129A, S.Paulo- 

Bond vor der Türe. 178fe 

der po7l.igiesisch«n ;„?Äfö sTun^y," 
II. deutschen Sprache h»ber e nes grösseren Ge- 

niächtiii, mit ftwas sucht 

Büro-Praxis von Im- kanntsXü eiS  ... 

portiiaiis ppr sofort 
»AHiiphf OfFurfnii Iini^ f"hrlicl)o s.hreiben unter Ztg., S. Paulo. 

Vwt! Í «Paulo ßerliner» poste res 
C|. 17dl an die Exp. tante Sao Paulo erbeten 

    
(Wiener Stimmung) mit Stahl 

j;- U01. mit sämtlicben Maschinen Qie lie- vertraut, sucht Stellung als Lei- 
Kfttholl- ter einer Werkstatt. Gefl. Off 

unter R. O. 1730 an die Exp. d. • 
" 172»: 

Zu Yermielrn 

Ein geräumiges Haus, in wel- L""'*"' 
ehern die Vorderzlmmer bewohnt vsv.aÍ1 
sind, an eine gute Familie, wel- 
che die Keinigi/ng des ganzen 
Hauses und die Bedienung einer 
Dame mitübernimmt Zu erfra- 
gen in der Exped'. d. Ztg. S.Paulo 

Deutsches Fräulein 
in den mittl. Jahren, perfekt im 
Haushalt, kochen u. nähen, sucht, 
aestützt anf gute Zeugnisse, Stel- 
lung zur selbst. Führung eines 
Haushalt«, ev. wo die Hausfrau 

'j—I?""'- ,  fehlt. Off bitte u. K. J 1423 an Zungen und Aluminiumplatten, -die Exped. d. Ztg, 8. Paulo (17ãT 
fast neu, ist preiswert xu ver-  »,•=>.. nuimn..i 

Zu best, htigen, sowie 
Näheres in der Expedition d. Zt., 
8. Paulo. 1731 

M 10 inieii 

Kupfer-Druckpresse 
ueue oder gebrauchte, zu kaufea 
gesucht. Rna S. Bento N. 69, 
8. Paolo. 1741 

Zu kiDlei jesoelii 
ein grosser, heller Saal in rvhi- 
ger. gesunder Lag: mit allen Be- 

^ . qu* m'icnkciien njöb iert oder un- 
Ein« gobrauc to mechan. Dreh- möbliert an t oder 2 Herren, 

bank (Länge 1—1 V. M.). Offer- Bonds Rua Augusta u. Avenida.jsind'bUll'g"zu'veml°et^^^ Bond 
ten unterS. 4 an die Expediti^^ Rna Sta. Q.miz 45 (Consolação) Np. 5 vor Türe. Rua Major 
d. Ztg., S. Paulo. ^ 1728 8. 1 nulo. 174" Diojo 14, S. Paulo. 17*5; ■ 

Zwei Zimmer 
(Saal u Hchlafzimmeri möbliert, 

Naturwissenscliaft in der Ku(h<* 

Das Leben bietet uns auf ikilil-it.' liiid' Tiitt cie- 
tegenheit zum Nachdenken. Nur für den Uninte- 
tvssiorten mit stumpfen Hiiinon .Ist' di.-i .Welt ein 
sinnloses Durcheinander rái Tatsaduui. In .Wirk- 
lichkeit .'-pieleii sich die í)iiig>j und ;Begebeniieitfen 
rings , um uns nach Beteln und. Gesetzen áb, diè 
'•tuen strengen Sinn Eaben., Und man braucht gai' 
ßu ht weit zu gehen, um diesf) .Gesetze zu finden; 
«i<-- sind überall zu erkennen, auf der Straße, in 
tm^ren AVohnräumen, ja in der Kücho sogar. 

Öa 'ist zunächst schon das einfache Kochen. Bc- 
víjt man an das Anridhten der Speisen geht, braucht 
man siedendes Walser. Was Sieden iot, wejO jeder. 
Wenn das Watw>or Blasen .-jclilä.gi und. iieltig Dampf 
auftreibt, so siedet es. Das geschieht gewöhnlich t)ei 
-SO Grad Ke-aumur- gleich 100 Grad Celsius. Da es 
lx?k<mntlich viel höhere Temperatm-en gibt, so 
fragt man: kann man denn nicht auch das Waskser 
(leißer machen als siedend. Niu- Neulingti in der 
Küche glauben; je L^iger man d<3ii Brei kocht, desto 
heißer wii-d er. In Wirklichkeit aber ist 100 Grad 
C> Isiuà, oder die ^genannte Siedetemperatur die 
'íÇclisíe Temperatur, auf die man unter nonnalen 
Verhältnissen das Was5«3i' bringen kann, und zwai- 
.iiis ■ folgenden Gründen: 

Die Cliemie stellt sich vor, daß das Wassei- wie 
jeide Flüssigkeit aus einzelnen kleinen Teilchen be- 
steht, Moleküle genannt .die giuiz eng Iwieinander 
ti^em .Auch die festen Stoffe (Eisen, Stein) und 
die Gase (z. B. Luft) bestehen aus einzehien Mole- 
külen, nur mit dem Unterschied, daß im festen Stoffe 
die Teilchen gedrängter bei einander liegen, beim 
Chi.se dage.go.n lockeren .Die Moleküle liegen nicht 
• in mal ganz, ruhig btü einandei', sondern bewegen 
-idi, lind zwar ist diese Bewegimg natürlich am. 
-tiu'ksieii iii) Gase, am unbtideutoidsten im festen 

Kj'warint man das Wasser, so geht die Wärme 
' ! das Wassi-T über, und die Moleküle, von der 

Kraft, dei' flitsio aiigetriebe-n, Ixigiiinen sicli rascher 
zu bewegen .Schließlich — wenn die Hit//i noch 
wärker wird -w-ird der Tanz der Moleküle so leb- 
liáft, daißi d^ einzebien aus dem' Wasw^r heraus- 
springen) x die lú-aít. der WâjT:iíé zei'sprtingt die 
.Wassermasse und schleudert Waí^nnolêküle in 
Füini von üampi in die Luft. Auch bei liiedi'iger 
Tomijeratui-. wandern Moleküle von dej- Flüssig- 
keil.spberfläche in die Luft, das âuô(»rt sich als Ver- 
idxmsten .Rii 100 Grad fangen die Moleküle d^r 
ganzen Wassermasse an, sich lebhaft nach aiiß<'-n 
z\i dräJigen^ so daß die Dämpfe niclit allein auf 
der Oberfläche, sondern auch imierlialb der Flüjisig- 
keit entstehen — das Wasser siedet. Von nun ab 
mag man dem Kessel noch so viel fiitze zufüh- 
i-en, die ganze Kraft dei- Wärme geht doch nicht 
mehr darauf, die Tem])eratur des Wassers noch mein' 
zu ei'höhen, sondern die Moleküle von einander zu 
reißen, d .h. die Flüssigkeit in Gas (in Da-mpf) zu 
verwandeln. 

■ Retar» ^ W^«' siedet bei 100 Grad. .Man kanij 
aber leicht die iieobachtimg machen, daß Milch viel 
eher sitnlét als Wa^ssei-, Das kommt dahei-, daß Milch 
viele .ölige Bestandteile hat, die sich leicht ver- 
flüchtigen. Die Moleküle jeder Flüssigkeit haben das 
Bestreben, auf dex Obertläche sich loszulösen und 
in Da.mpf überzugehen. Abt-a- bei jeder Flüssigkeit 
ist diese Verdampfungslust oder wie man an der i 
Chemie sagt, die Dampftension versehii^deu. Leiclne ! 
Flüssigkeiten haben eme großen^ D^unpftension als ' 
8ch"wei'e, infolgedessen sieden sie auch se-hneller als 
schwere. Zum Beispiel .:8iedet Spiritus schon l>ei 
einer Temperatur \ion niedriger als 80 Grad C/eLsiu.«, 
dagegen braucht man fast 360 Grad Ck^lsius, um da« 
schwere Quecksilber zum Sieden zu bringen. 

Eine aufmerksame Köchin kann die Beobachtung 
u)ache.n, daß dis Waaser nicht immer gleich rasch 
siedet. Bei re^nschwerem, trübem Wetter übt diö 
Luft einen größereji Dnick auf die fix>ie Oberflitohe 
des Wassers aus; dann brauchen die. Wass<?rmole- 
küle mehr Energie, meiu- Hitze, um den Luftdruck 

zu . überwinden und hinauszuhüpfen.. An einem heis- 
sen, trockenen Sommenage dage.gên genü^ schon 
etwas wenigem- WÄrmekraft als sonst, um das Sie> 
den zu Verursachen. Aehnliche Beobachtungen kann 
Ihah in der Sommerfrische raachen. Geht die Reise 
nach dem OJebirge, wo der , Luftdruck geringer ist, 
so kann man eine V^ermindenmg der Siedetempe- 
ratur des Wasser (unter 100 Grad) ■wahrnehmen, 
an der See dagegen ist mit gesteigertem Luftdruck 
auch die Siedetemperatur etwas größer als 100 
Grad. 

Die Nahrmgsaufnahme und Verdauung bestehm 
in einer ganzen Reilie feiner physikalischei* und die- 
mischer Vorgäaige. Die Nahrimgszubereitimg grün- 
det sich auf diese Vorgänge — natürhch unbewußt, 
demi man braucht keüi Doktorexamen in Phytik und 
Chemie gemacht zu liaben, um einen guten Braten 
zubereiten zu könneji. Wo aher die Wissenschaft 
mit dei- Kücho sich vereinigt, dort treten auch be- 
deutende Erf^nisso zutage, man erinnere sich z. B. 
an die für die Heilkunst so \vichtigo Krankenkost, 
Jeder Hausfrau steht es frei, die Erfahriuigen am 
Kochherde durch Ueberlegimg und Nachdenken zu 
TOrtiefen. Tut es die Hausfrau, so iwird sie iur 
Ueberzeugung gelangen, daß Kochen keine grobe 
und mechanische Arbeit ist, sondern eine interes- 
sante \uid achtenswerte Beschäftigung, 

Die am beutigtn Tage get4üg en Verkäufe wurden 
Im DDrobBChnitt auf der Basis von 6|80ü für Tvb 4 and 

, 6$800 für Typ 7 abgesehlo sen. 
9. 

8aek 
April 1913 

6 684 
44 668 

Zufuhren ...... 
Zufuhren seit 1. ds. Mta 
Tagesdure schnitt der 

Zufuhren „ 496 t 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 , 81Í4398S 
Verschiffung am 9. April „ (J 8.H8 

eeit ^ 50160 
» „l.Jnll012 „ 7 5162047 ' 

Verkäufe ...... „ 4481 
Vorräte in erster und 

zweiter Haná . . lís-ssa? 
llancttendenz . . . ruhig 

Verkäufe seit l de. Mtf^ 21716 Saok 

9. April l!»»a 

88 uob 

V7IH 
»2351t» 

16 840 

3 74» 

I915í8t 
floh wach 

HandelsteiL 
Kaflee. 

Typ 
4 
6 
6 
7 

9 

Marktbericht von 8antos vom April 1913, 
Preise 

Pr. 10 kg 
. . . 71100 Moka au 

6$900 
61700 
6I1OO 
51900 
5$r,rtn 
5|100 

Pn JO kg 
uperior . . 61800 

PreisbasiB fürd. B«- 
rechnung des Ans- 
fnhrzolles (Panta) kg 800 rs 
Prelfibasis a.glefch. 
Tage d, Vorjahrea $ 

Einmal ist keinmal! 
sagt das Sprä/rhwort. 

Wer beim loserierea Erfolg sehea will, 

Das Pablikmn ist Yergessiicii! 

der musä ständig inserieren 

I 

Inserate in der „Deutschen Zoi- 
tnng", Tages- n. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wecnenblatt" Laben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Eio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua doB 
Livalidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vt)rm. 10 Uhr; am letzten "Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst wm 71/2 ühr. 
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Schwierige Fragen 

Zwui Fi'oundtv, sehr gebildete Jun^^' lieute, atrit- 
tßQ eixien graiiÄen iangt^n Abend viele Stunden hin- 
iliu'ch über, stihi' liohe und feine J>ing'o^ die wi' 
♦iigent lieh g-ar nicht odcf nur sehr schwer wissen 
können — sie stritlfJt init Eifer imiJ mit dem jian- 
xt'i) Aiihvaaid ihres .Wissens und ihres Sçliarfsüi- 

Am meisten aber deb;ií.ti*êrten siei""übei' /.wei 
,(.lie allen Menhchen selir gtäüj.ifig sind und 

mit denen sich jeder t^íç-lieii l>eíích.Sfiigt; über Zeil 
•and Hiiutn. ■ . 

Dat! Einfacl^tí; iaüf der ; Weit, ' tW 
Tiichl ,was Zeit uikí was /tóújn isi! 

Und doch Gilten sie sich dl«». Fi-<-ge: Wa» isi 
iPJeit, uiKi was ist Baum? ■ » 

J m Ijaufö ihr-es -Di-sputsi wickeit-oii ,^1« die Nafsur 
ü\ror Fr-age lançftam imd üaolt und nac^i auf. 

•Was ist füi' Ulis die Zeit? Wituso wis-s^in. wir \*on 
vtm ihr? Nicht etwa nui-, wenn wii- auf die Uhr 
blicken. Wir können sie gajiz deutlich einpiihden, 
iWienn wir knaütik sind imd Schmersen fühlen, schlei- 
chen Sekunden und Minuten endlos langsam dahin. 
Wenn wir ims langr»-eitea, oder gar wenn wir auí 
üíwas warten, ei-scheint uns Jfecie Minute dreimal 
und uoch mehr so lang'. Wenji mr uns aber gxit 
H,mtiirlialten, uns wann fiir etwas interessieix-ii, ver- 
flieg-en die Sektmden uud ilinuten und Stunden, bo 
dar? wir niclit-vei-stehen, wo die Zksit.g'obliebejti ist, 

Sie ist also nur dann et was, wenn wir eine Dau^íi- 
-empfinden. Sobald wr sie a-ber nicht- als Schinera, 

. T,angtiweik;, Ertvaa-tung' oder Eile fülden, geht sie 
■dahin, ,und wir i wiesen. nichts, von ihr .Man kann 
.also im Giimde sagen, sfe e.tÍHticrt imr, weil wir 
Kinöchiütte. ifs -Tag imd Kachr und Monat vmd Jahr 
'machen. Sie ist demnach etwas, dem wir nm- einen 
Namen gegebeq haben, das aber, in höherem Sinne 
i>etrachtet,_ gewasserniaßeii nicht existeirt, ■ weil es 
seit unendlich vielen und nach endlos vielen „Jah^ 
i-en" und Jtüãrijiillionèu dasselbe bleibt - - ein 
JLii'hAnsend in dei-Ewigkeit kaum ein Augenblick! 

Und nun, wíís doji Bauin anbetrifft, ■ sind 
wir da besser dran? • ■ 

Was ist für uns Raunv? Eine kleine Sparme, die 
«är mit den Augen überblicken können. Daiaiber 
hinaus werden unsere Vorstellungen schon schwan- 
kend. Wie gro.ü Isi der Eauni: von- iMihn,. siwanzig' 
Meter lünge oder im' Quadrat? Dié wenigíiten Men- 
-■í^cTáií! werden da,s anuäheraä genau beÄei<'|men kön- 
nen., Wie groß ist eine Meile, also etwa 71/2. Kilo- 
inetoi-? Da vei'sagt- l>ereit-Si misere Voretollungskraft. 
'luld wü' "dénke,n uns' et was ünbestiminbares. Fan- 
gen wir aber an. voíí git>ßen Strecken; zu sprechen, 
also von hundert, tausend vmd melu' Kilometer, so 

i denken wir gar nicht mehl- an Raum, sondem an 
die Tage, Nächte und Ötundtm, dei-^en es bedarf, 
lun diesen Raum zu iHiß, xu . Wagen, mit HLsen- 
bfthn odw Dampfei- zü durchmessen. 

I IXas sind aber noch Kleinigkeat^'. 
j ¥v'ir iiöttm in der Schule von den >Enifemimg'en, 
i die Sonne, Mondj Planeten imd Kxsterae von der 
i Erdt! titinnen. Wir Bprecheii nmi glatt au«? Öio, 
-Bonne ist; von, der- Erdö. etwa 15U Millionen Kiloinc- 

t> r entfeimt. Das sind eigt^thcfi ganz leere Worte.' 
l)eTm was ist. diese Entfernung? Was bedeutet sieV^ 
Wenn wir hören ,daß das IJ,oht dei-,. Sonne acht 
Minuten braucht, imi bis kiu- Erde 55u gelangen, so 
ííSmmern in ims , .sdu' dunkle, traumartig ver-' 
wischte Vorsttdlungen. Etwaá deutlicher wird es uns, 
wenn, man sa^: Ein Schnellzug unsei-ei' Eisenbahn 
würde ohne Auenthfeitsatationen ungefiihr 200 Jahre 
biauehen, lun die Strecke zwischen Erde vmd 
Sonne ku clurchfaliren. 

Lassen "h ir aber vmsere Gedanken bis siu den 
Eixßtenwüi schweifen, so versagt in ima jede Vor- 
stelhmg, nicht nui- des Raumes, Bondera auch der 
Zeit. .Wir hören, dajö ÖeJ' am nächsten gelegnem} 

. Fixiiiern es ist der Stern Alplia in Centavu cn 
ÍÍ27.000 mal so weit entfernt ist %vio die Sonne. 
Und damit wii- uns bei dieser Entfenumg etwas 
denken köiuK-n, wird hinaigefiigt: Das Licht diese» 
Stemei' braucht 41.4 Jaln-e, um bis zui- Enle zu ge- 
langen. Hätten Ttir Lust, mit einem Blitzzug hinzu- 
fahren, fto würde, die Reise ungefälu' L250.000 Jahre 
iJaviern. , 

Doch das sind noch immer ganz kleine Ilämno. 
Um un.serer Phantasie einen allgemeinen Begiiff 
von, den gewaltigen Räumen der Welt zu geben, hat 
ein bekannt«- Astronom iblgendes Gleichiiis gefun- 
den: Wenn vnr die Welt mit einem überirdischen 
Auge so betrachttm würden, da^i-V eine Million Kilo- 
meter so groß erschiene, wie uns ein kleines Milli- 
meter: weiin ferner in diesem unserm überirdischen 
Aug« jfcder Fixstern, ejvts])reche.nd dieser ,Verklei- 
^lorung, so gix>ß erschiene wie etwa ein Stecknadel- 
kopf, so würden wir folgendes wahrnehmen; So 
weit wäre jeder Stecknadelkopf von dem aildérti 
entfernt, daß der' Zwischenraiun 100 Kilometej- 1«^- 
ii'agen würde.' ^ 

, Die Räum.e also, die . zwischen den Sternen lie- 
geji'. sind so giipß, daß alles Denken ülier diese Größe 
/in lins vei-sagt. Holen wir jetzt eint^ Moment Ateni; 

U:n<,i nun .tnjinnern wii-',ims ,daran, daß'es Steme 
' gibt, dereii Liclit nicht nvu' fünf oder zehn oder 
fünfzig jalii-e uritöi-wegs'ist, bis es-zu uns gelangt, 
sondern Lausend, zehntausend,' zWáhzigtausend und 

; noch viel nielir Jalu-ie, weil, sie so unermeßlich weit 
entfernt sind. ,l-nd das sind Si»!nie unsere Mileh- 

Kt-raßensystems, die man noch in starken Rjmroh- 
ren seh^ kann. Ea wird abor als bestimmt ange- 
nommeUj daß es außer dem MilchstraßtaisjTstem noch 
manch», vielleicht viele, gleich große Systeme gibt, 
die wir mit keinen Mitteln mehr sehön können. Er- 
wägen wir mm die Zwischenräume zwischen die- 
^n tJternen und die Räume, 'die die ganzen .Sy- 
fetfeme eimiehmen — — — 

-fej- ist unmöglich, dies jemals aus^denkenl . . . 
Wii- mög-en noch s» viel nach Worten suchen. Raum? 
Was ist da.s? Etwas, das -wir uns »inbilden, das wir 
aber in Wii'klichkeit nicht kennen; etwas, das -Rrir 
nur- für uns-selbst scbäffen. G«nau so wie die Zeit, 
die wir uns t^r die Spanne imseres Lebens jaorecht 
legen.' I>enn sie g^ht von Ewigkeit au Ewigkeit 
iweiter — ob wir sie nun registrieiren oder nicht 

Und die debattiei^deji Freunde kamen »u der 
Erkenntnis ,dafl sie die Frage von Ztelt imö Raum 
nie Wörden lös.en können, eben weil sie Ober jedes 
manscUliche iVis9u,ng8viennögon geht. 

Kin deutsches Kuiturwerk in Anatolien 

IHe Deutsch» Drient-Kon'espÄnidenz" sclireibl : 
Zum 1. April ds. Ja. wird in Anatolien ein Werk 
üeutíKjher Ingenierkunst fertiggestellt sein, davS für 
die kulturelle Ent-wicklimg des türkischen Staates 
von großer Bedeutimg werden dürft,«. Die von der 
anabDÜscben Bahn durchschnittenen Bewässei-ungs- 
anlagen in der Ebene von Konia werden nach fünf- 
einhalbjäJ^licher Bauaa-beit ivi r>etricb genommen, 
um den hieMurch kultiirfähig gemachten Boden mit 
Hüchtlihgeh aus der europäischen Türkei zu be- 
siiedeln. Die Ausführung de^s Werkes, beruht auf 
einem Vertriige zwischen der Piorte und der ana- 
tx>üschen Bahn vom Jahi-e 1907, auf Ghmd dessen 
im Jahi'« 1908 mit den Arbeiten begomien" wm*de. 
Die Anlag« des Werke» wurde der deutsehen Firma 
Holzmami & Co. in Frankfurt iv. M; übertragen,^ 
den Betrieb der Bewässenmgsanla^n hat die "ana- 
tolische. Bahngesellsohaft übernommen. Das Was- 
ser wird , aus dem See-von Bei Schehü- durch eine 
Léitimg von etwa 200 km Länge über die zu be- 
wässernden für den (Getreidebau durch die Boden- 
zusämmensetzimg außerordentlich geeigneten Land- 
striche _g:el6itet. T)er' See ist dm-ch ein großes Stau- 
wehr mit 15 Schleusen ab^schlossen, dvuxih welche 
die Wasserzufuhr geregelt wird. Nach dem' in 
Aègeypten angewandten System gelangt das Was- 
ser durch Hunderte von Verteilimgskajifilen bis zu 
einem Meter Br'^ito in die Ebene. Im ganzen worden 
etwa '51.000 ha auf diese Wei^ bewässert, von 
denenj'etzt l>en"its nmd 40.000 ha fertiggestellt sind. 

Vor kurzem hat ;«lne• staatliche Kommission 
eingehende Präfung der ganzen Anlagen vorgenont- 
men, wobei «ich die Bauausführung als «o Vorzü|f- 
lieh herausstellte, daß die türkische Regierung der 
G^ellschaft sogleich den Auftrag zur Ausarbeitung 
eines zweiten großen Projekt«6 übertrug. Hierbd ' 
handelt ea iSch um ein Gebiet von fast 500.000 to, 
in der Ebene von Adana, also um ein Werk von dem 
ssehnfachen Umfang'des ersten bei Konia. Auf diese 
Weise wird die frühere Fruchtbarkeit Anatolien«, 
die ilurch 'JTassermangel vollkommen aufgehört 
hatte, zu neuem Leben erweckt. Die große Er- 
tragssteigerung, die hierdurch bei der Bodenbevrtrl- 
schaitung erzielt wird, kommt naturgemäß auch der 
anatolischen Bahn zugute. Die iGesamtkesten der 
Anlag« werden von der B^igeeellschaft dei- Eförl* 
vorgeschossen bei dner Verzinsung von 5 Prozesi 
imd einer Araorüsíiíion innerhalb 35 Jahren. 

AUerlei Wahres. 

Den teuersten Stuhl der 'Welt bciitzi der Papst-, 
Es besteht aus massivem Silber und .soll .%0.0C« 
Mark gekostet haben. 

* * ^ 
Eine-ü l.iokomoti^'pßff hört man im Bailou noch in 

650() Meter Höhe. 
a * 

Auf des- Insel Ceylon hat man gi-oße Scharen 
von Afien zum Pflücken' dcj- Kokosnüsse abgericfa 
t«t. :: 

* i: 

Aul deiit gesamten Erdball sind 15.22-1 Leucbl 
U'irrae en-ichtet. Die meisten davon, nämlich 12.191, 
leftndeii sich an den Küsten dê.s Atlantischen 
Oze^ans. Die g-eringäte Anzahl, nämlich, nur 88,-sind 
in den Polarmeeren erbaut. - • 

*' * *'' ■  ) • . 
Die Engländer verbraucheji jährlich pro Kopf 21 

Pfmid Seife, Deutschland mir die, Hälfte ^viel, I^uß 
land nur 2 Pfund. V, 

Fast 113 Meter beträgt durchschnittlich die Höhfi 
des Blau-Gummibaumes in Tasma^n'ien, únd seih Um 
fiing anderthalb Meter über der'Erdt; en-eiclit etwa 
48 Bieter. ' V ' ' ' 

In den deutschen Kolonien bestehen jetzt 2379 
Schulen mit 10.475 Schülern. 90 Schulen sind von 
der Regienmg èÍTichtet worden. 74 davon liegen an 
der Küste voJi Deutsch-Ostafnka. 

Iliealro S. José 

Hmpresa Theatral Frasilelra. 
Oh-oktiou,': Luiz ÂionBo. 

Auftreten der OperettengesoH- 
echaft Ettore Vitale 

Heute Heute 

1 

il 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasflfiira 
Direktion Lniz Alonso. 

03 Booth-AmerlOÄB-Tonr. 
Heeto! Hente 

10, April b'/t Uhr 

flifalro (Kasino 

Brapresa: Pasehoal Begreto 

Direktion! A, begreto 
B. PAÜLO 

HEDTE! HEUTE 
10. April 298 

Operette in 3 Akten von 
M. Ordenneau 

Preise; Frisas N. 23, 24, 26, 27 
40t, andere Nummern S0$, Cama- 
rotes 269, do. altos 10$, Ladeiras 
IT Klasse 5t, Amphitheatroa 4$, 
lialoões 31, Galerias uumeradaa 
9|, Qeraes It'jOO. 

i^illets sind in der Gharutaria 
Mimi, Praça Ant.Prado, zu haben. 

Preise der Plätze t 
Prizaa (posHfl) 1311^00; eamtrotea 
Iposse) lOfOOO; cadeiras de Iji 

tOOO; entradaSSQOO: galeria itOOO 

leden Sonntag 

F'amilien-Matinei 

Heute Heute 

Grosse Neuheit 
mit Extra-Protrramm aus der 
berühmten Fabrik «Cines» in 

Rom 

Quo vadis? 
in 6 ISngeren Akten von Henrik 

Bienkiewicz. 

Preise fflr jede Sektion: 
Frisas 10$000,- Camarotes 8Í(W>, 

Stühle 2$000. 

Dr. Senior 

Imerikanlseher Zahnarzt 
Rna S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsob. 
2986 

äonn- nnd Feiertags: 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten. an 

die Kleinen. 

Elektriker i 

Zar geil. Beacbtang! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37^7 

Hatis Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Nur kurze Zelt g 
erfolgt der Verkauf eleganter 
Kostüme nach Pariser Modellen 
in allen Farben nnd Grössen, 
letzte Nouhcitoa in Seiden- und 
Spitzenkleidem, grosso Auswahl 
in englischen Paletots, auch für 
Kinder, Mantoux, Röcke seidene 
und Soitzen-Blusen in allen Grös- 
sen. Meine billigen Preise sind be- 
kannt. CARLOS FAN8RLAIT, 
Rua Bento Freitas 5, 8. Pauli"». 

Ors. B. Banlen 11 lie?i 
Zahnärzte 

Oeb'Hs«: aus vulkanisiertem 
Kantsctak innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb i Tagen :: 
Ko ntrak t-Ar bei t en nach 
Uebereinkunft - Palacete Lara 
Rua Direita 17 - - São Paulo. 

^Ing.Roa Quintino Bocayuva 4 
Sprechen Deutsch {3-?Oo 

Zahnarzt lliijf Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

5, Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57, LStocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jnndiaby 

Rna BarSo de Jundiahy 178 

Tischlermeister 
Verlangt ein Meister zur Lei- 

tung einer mechanischen Bau- n. 
Möbeltischlerei. Muss mit den 
hiesigen Verhältnissen vertraut 
sein. Offerten an Werner Blande 
Caixa Correio 406, S Paulo, (gr) 

Frau H.Frida Wendt 
Dentsehe diplomierte Hebamme 

' Uua 11 de Agosto 30 

n, 

; welcher mit Licht-, Kraft- und 
! bchwachstrom-Atrlagen ■ voüstän- 
' dig vertraut ist, sucht Stellung 
hier od. im Innern. Off. erbeten 
«nt. X. A. 1715 an die Exp. d. 

|rZ g., 8. Paulo. 1715 S. Faalo, 

Saa 
an elnselnen besaeren 
Herr« >« vermielen. 
Bna Blajor Sertorlo 79, 

(gr) 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especificum, das die irischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 
Die „ßlenolina Castlione" heilt chronischeVerrenkung,\Veissfluss, Entzün- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhält man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Pest Rs. 6$000, 

General-Depot: Pkijis'iwücI» Casfi^irlione 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 5128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Âiislro - AiDfriGäDa nClflHEIlilii, BÍD dB UFD. 

Ig SlOliiiillliilii 
Nächste Abfahrten nach Enropa 

Alice 21. Mai 
Eugenia 1!. Juni 
Atlanta 25. Juni 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Sofia Hohenberg 27 April 
Alice 8. Mai 

Der Pampfor 

Sofia Hohenberg 

geht am 14. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Genua und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Valencia 105$ò00, Ge- 
nua und Triest Frcs. 20i) nnd 
0 Prozent Regierungssteuer. 

Der Dampfer 

geht 
nach 

Columbia 
am 21. April Ton Santos 

Montevideo u. Buenos Aires 

Passagepreis 3. Klasse 48|000 a. 
5 Prozent Reginrungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table I^binen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
S-Klasse ist in liberalster Weüse gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Wasebr^ume stehen zn ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wen^e man sich an die . Agenten 

Bombaner die Comp. 
Rua Visconde de Inhanma 84 Raa Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Oiordano & Comp. Largo do Thesouro i. S. Paulo. 

Auf vielfach geäusserten Wunsch wi-d Herr Ge- 

heimrat Emst vou Hesse-Wartègg noch vor seiner 

Abreise nach dem Süden in der Germania, Praiá 
r»i ^ 
Flamengo ij2 sprechen u. z. Montag, den 21. April 

über „Das iiooo Deutsche Reich unter Wilhem II." 

Mittwoch, den 23. April über „Die Balkanstaa- 

teu uud ihfe Vöiksir", Sonnabend, den 26. 

April über „Der Panamakaaül, soiue Erbauung 

und Múâm Bedeutung für deu Weltverkehr". 

1 Alle Vortlage werden vòn einer grossen Anzahl 

von LichtfÜTs begleitet. Herr von Hesse-Wartegg 

ist eben von einer längeren Bereisung aus Minas 

nach Petropolis (Hotel Central) zurückgekehrt. 

I^ÄZiwiio^ 
im Hause No. 52, Rna Silva Ma- ' V* UllW iUIl 
nuel, Rio de Janeiro, ein schön 1. Stock des Hauses Tra- 
möbUerter Saal sowie ein Ideine- yessa Almeida Boa Ventura 
res Zinmer ebenfalls ffut mõ* xr aa >-vt* iu \ t» ^ 
bliert. Ruhiges sehr sauberes (Nictheroy), Rio de 
Haus. i722lJaneiro. 5 Häume, Hof eto. 

HERM. STOLTZ 
Co. 

Av. Rio Branco 66-74 

j 

Postfach N, 371 

Heim. Stolts Co., S. Paulo 

Glockienglesserwall Postfacli Nr. 461 

AfifcnturGti* SÀNTOS, Postfíich J!ä6 PERNA/VLBUCOj Postfach i68 iVLAOEIOf Postfach 13 /\^cnLUrcil. irw -^leiramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

   " l>e|>owUäro Import-Abteiliing 
iTJport von Reis, Klippfisch etc., Kürz- 
end Eisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

Commission und CoiisiguatlnH 
in Nationalartikeln, 

Musterlager aller Artikel europäischer 

Technische Abteilung': 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete., etc. 

Landwirtschaftliche Mischinea: „Deere". 

Lokomobilen: „Ba d en i a"; Lokomotiven ; 
, ,»Borsig". 

Schilfs-Abteilung: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schififsgescläfte. Vollständiger Stau- 
und LSschdienst mit eigenem Material, See- 
schlepper. 

der voT /aglichen Cigarre n von St ender «ß C. 
SSo r jix, Bahia; der bekannten Minas 
But..;i-Marken „A BrazlIelra'S „Ama&o- 

,,Demagtty"-Minas der Companhia 
Lactici 

nia' 
Brazileira de icticinios. 

Hayarle-Kommissariat 

und noranjerikanischer Fabrikanten. — Feuer- uad iäeevemioheraaseoi t Geoeril-Vertreier der „AlMnglVSYerälcheruagS-Aet.-Ge 
Hamborg, und AlÜanco Assumuco Go« itd-, l OlíDOTí 
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Institut de Massage 
(Beauté et Manicure) 

Voa BäbSttB St81U. Kua Jes. Motta 63, S, Paulo 

Natnriiche Schönheitspflege, bestehend in (iesichts-Licht- 
bäder mit Farbenbestrahlung, Gesiohts-Dampfbäder mit 
Kräuter- und RoburHtor-Zusätzen, Gesichts-Massage mit 
kosmetischen Cremen u, pneumatischen Apparaten, Spe- 
zialität gegen Fettigkeit der Haut, grosse Poren, welke 
Haut, Mitfisser, Blüten, Pickeln, Pusteln, Doppelkinn, Mi- 
gräne, Neuralgien etc. eto. Kopfwascnen. Allgemeine Mas- 

sage, sowie Thure-Braud'sche, für Frauenleiden. (5()o7 

lOZONIT 
Das neuefte selbsttätige Wasch-, 
Bleich- und Desinfektionsmittel 
„OZONIT". Garantiert fn-i 
von schädlichen Substanzen wie 
Chlor etc. Nach kurzem Kochen 
mit „OZONIT" erhält man, ohne 
Rasenbleiche, eine blendent 
weisse Wäsche. Grosse Er- 
y)ariiis an Zeit, Geld u. Aerger! 
Companliia de Prodnctos Ohimi- 

cos Industriaes. KiOi 
General-Agenten ; 

Alfredo Schlick & Ooinp. 
Telefon 2709, llua Assenibléa 14, 

RIO DE JANEIRO. 

l>r. «Fi Rrltto 
t^pezialarzt für Atiten-Kr- 
femcknnnrn. Ehetnaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Uni- 
V ersiiäts - Augenklinik zu 
Wien, mitl«ngjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Herlin und London. Sprech- 
stunden lü'/»—4 Uhr. Kon- 
Bultorium und Wohnung; 
Rua Boa Vista No. ;ii. 

S. Paulo. 

I 

LoUcrie von 

Dr. Schmidt Sarmento 
Hpez.allst d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen- und Ifnin- 
brank^-niten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprech- 
stunden 12—2' Unr. (309) 
Rua Boa Vista 31, S.Paulo 

Achtung! 

IVO- 6a 

am Haiiptoingsivg der Merrado 
Central verkauft man stets 

frlNchfs ßauci'flelscb n. »ile 
Wur-twarrn, sowie Speztal- 

Wiener-Würstchen, 
Daselbst verkauft man auch 
Irisoh» Balter I. ({aali'Bt. 

llileiana fie Iwk la iipltil. 
Neue Steuern fnr das Jahr i913. 

Im Auftrage des Herrn Admi- 
nistrator», Dr. A. Pereira de Quei- 
roz, b-inge ich hiermit den Steuer- 
pfliehtigen zur Kenntnis, dass die 
Entrichtung folgender Steuern 
vom heutigen Tage bis zum SO. 
ds. Mts. ohne Strafzuschlag er- 
folgen kann und zwar; 

Auf das Kapital der Handels- 
häuser 

Auf dfis Kapital der industriel- 
: len Unternehmungen 

Auf das Kapital der Aktien- 
gesellschaften 

I Auf das in Darlehen angelegte 
Privatkapital 

Í Verbrauchsabgabe auf Alkohol 
■ Nach Ablauf des Termins wird 
ausser der Steuer ein Strafzu- 
schlag von l()®/o auf die bis da- 
hin nicht bezahlten Abgaben 
erhoben. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital, den 1. April 1913. 

Der interimistiche Chef der 2. 
Abteilung (1603 
Mauro Egydio de Souza Aranha, 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

fipniii RninnníÇ^ loo-i 

Hotel '^ors^er I 
Kua Brigadeiro Tobias N. 231 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Undenberg 
Spezialist V993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua ' 
8. Bento 33. Wohnung; Rua Sa-1 

17. S. P»Tl'o 

Man lese dieses 
und erinnere sich stets, daiis 

Pe"broli]ia 

joséF.Tliôman 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Hua lã dB HovEmbroJ. 32 

yeubauleii 

Keparataren - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

I Kostenanschläge gratis 

Zwei der .besten 
Weimnarken der Welt 

sind die Rhein- und Moselweine 
der Ft'ma (1631 

Dainhard & Cia. ia Coblenz 
(Deutschland) 

Diese Firma besitzt einen Welt- 
ruf zufolg« ihrer unübertroffenen 
Weinm.irkcn, die fich durch ab- 
solute Reinheit und hoben Wohl- 
geschmack auszeichnen. 

ltnllei(er»W«*liio 
Ton GARCIA & Cia in TÜRIN 

Es sind dieses die besten ita- 
lienischen Weine, d e nach Bra- 
silien importiert werden, vorab 
der allbeliebte „Chiirti". 

Bezügl. Preise vmd Liefernngs- 
bedingungei wende man sich an 
die Geneialagenten: 
WilliHins Uoberlson 5» C. 
Rio de Janeiro, Ca xa Postal 1551 
Repräsentant f. den StaatPaulo 
José F. de Carvalho e Mello, 

Rua S. Benlo 42, Caixa Postal 464 

Sicheres nud wirksames Mitlei 
ffi'RPU Magenkrankheiten 

Unentbehrlich für schwachf; Konsthmioncn, chro- 
nische Verdauungstcjchwerden, Magenslörungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magenmittel der brasiliaa. Arzneikunde, 

lieine Diät nötig. 
Angenehmer Geschmack und leicht beköinmlich. 

Pretg der Rh. 4 500. 
Zu haben in allen Apo- 
theken und Droguerien. 
Baa 8. Ephisenia 46 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

Wirkliche Ersparnisse 

erzielt mm durch die „ENGENHO STAMATO" Ziickerrohrmüh'e. 
' io'elbe hat keine Zahnr.ider und ist mit Schutzvorrichtung zur 
Verh tung von Unglücksfällen ausgestattet. Seit 5 Jahren von der 
Minas-Regi»rung auf ihi-en Musterwirtschaften und von hunderten 
von Fazendeiros in ganz Brasilien bezogen, die ihre eminenten 
V'^rzüge bezeugen. Patentiert und prämiert mit verschiedenen 
goldenen Medaillen. Liefert Destillierblasen und andere Geräte 
für die Landwirtschaft, Sägereien, Rinriolitungen für Makkaroni- 
fabriken, Bäckereien usw und hat stiindig auf Lager grosse Men- 
gen von Wagenfiüchfl n Herdplatten Ventil,itoren, gnsseiserne 

■ Btiiken und Saul^-n, Schienen und andere Baumaterialien. 
Uebernimmt jedwelche in Mechanik Eisen- und Bronte-iíiesserei 

einschlagende Arbeiten. , 
Doiiliool Qtomatn Werkstatt: Rna de Santa Rosa 2 
ndyllflul OldlilalU ^ Büro: Rua do Gazometro ] - - - - 
  S. PAULO   

(Öl [SSwail 

SU IFnif 

I 
das einzige Mittel ist, welches pi - 
gen die schwierigsten und ha- - 
nackigsten Wechsel- u. Sumj. - 

: jieberanfällen mit Erfolg angr - 
wendet wird. 

! Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Professoren der Medizinisrhen 
Pakultat. 

i Depositäre; 

odolpho ÍGSS â Io. 
(Casa Huber) 

Rua 7 de Setembro N. 61 

1 Rio de Janeiro 

Deutscher Barten 

  WMh. TollP. 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Mntteraiilch, verhalf hun- 
derctansenden schwächlichen 
Kinder zur kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
Aosnten Nossacká Co.,Santo* 

Victoria Strazák 
an der Wiener üni>ersitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Allen Europareisendeu 

empfehle mein Hotel 

1 

761 

Moch iii«i ! 
Während der Liquidation in 

der CASA WAINBERÖ wenden 
zu noch nie gesehenen Preisen 
verkauft: Kostüm- und andere 
Kh-ider, Blusen, ütiterröcke, Män- 
tel in allen Qualitäten, Wäsche, 
D»men- u. Kinderhüte, Sei leiien, 
Umhangeiüctier etc. etc. 
TraveB>-a flemina'^io 3?, S.Paulo, 

(Ecke Rua Anhangabahü) « 

Kirchen Allee No 24 
neben d«n llatipibahnhof und 5n nächste! 

Kähe der Ankunltstelle der Dampfer. 

I Zimmer von Mk. 2 bis Mk. 3 

j VorzügUche Küche! 

! Freitags Feijoada. 
Man spricht portugiesisch. 

830 Hochachtungsvoll 

1 A!bert Ijacbnit 
Wenn Abholen vom Dampfer erwünscht 

r>l»ita Kkftai vy:n vorletzten Hafon. 

U X 

Bewährtes Haarwasser 
beseitigt di« Schnpp>en und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der 
PhÄm>a<*i» d» Tinz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Tele'on No. S665 

Âbrahão Ribeiro 
bíechts»íanwtilt 

- Spricht deutsch —' 
Büro: Rua José Bonifácio7, 

S, Paulo. Telephon 2188 
Wohnung; Rua MaraahäoS, 

Telephon 32(>> 
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Breslan als GeMitsic ier BeMpkriege. 
Von l>r. Aug-ust Wagner. 

(Fortsetzuiv^.) 

^^roße Zeit will groik; Herzen," sclireibt 
'Üieodoi' Körner. Tausende solcher gix)ßJierziger Hel- 
den birgt das Breslau von 1813; hier seien nur die 
vornehmsten genannt, die Männer der Tat, die sich 
an der Geburtsstätte der Lützowschen „Nvilden, ver- 
wegenen Jiigd". im Gasthofe zum „Goldenen Zep- 
tei-" auf der yduniedebrücke Nr. 22, wt;nige Schritte 
von Steffens' Wirkungskreise (Nr. H5), versammeln: 
Geheinu-at Beuth, Staatsrat Graf Dohna, Jlegierungs- 
rat Schi-öer, v. Nostiz-Jänkendorf, der spätere säch- 
sische Stiiataminister, Landrat v. I'etersdorff mit sei- 
nen Söhnen, Tlieodor Körner aus Wien. Friedrich 
Faiesen aas Berlin, nel>en Ludwig .Jalui die verkör- 
perten Ideale deutscher Jugendkj.-ift imd Majuies- 
tugend, die Majore v. Lützow und Helmenstreit und 
mit ihnen die-in Bmslau ansässigen, in verschiede- 
nen Berufen wirkenden Tatmensclien: Htnirik Stef- 
fens, Heim-icli Middeldoqtr. Karl v. Räumer und 
A-ug. WiUielm Förster, alle \ ier Professoren der Uni- 
versität, die von Breslau aus mit Ausnahme Middel- 
dorpfs als aktive Offiziere am Feklzuge teilnehmen 
und de;i etwa 360 ins Feld rückenden Studenten di).s 
besto Beispiel geben; ferner d-r Leiter des evange- 
lischen Lehrersiiminars Dj'. ilhelni llai'nisoh, aus 
dessen Anstalt 45 Seminarist-C!i neben d<^n 28 dt'm 
katliohschen Lehrerseminar zugehörigen Jünglingen 
in die Landwehr eintreten. -— Ein militärischer Be- 
richt vom 11. .Juni IS I i würdigt die ki iegerischen 
Leistungen <iieser .Jünglinge mit folgenden Worten: 
,,Eine besonders rühmliche Erwähnung gescliieht der 
beim Bataillone befindlichen Semiriaristt^n, Avelche 
wesentlich dazu beijyetragen haben, einen guten 
Geist imter ihren Waffengefälirten zu verbreiten, 
luid di(i durch ihr Beis])iel Mut im Kampfe, Mensch- 
lichkeit und Sitte außerhidb desselben einflößten." 
— Und imn jene wettergebräunten, im nationalen 
Unglücke stahlfest gehämmerten Kriegs- und Cha- 
rakterheldeii. die dim'h Breslnns StraP-^n zielrm Juid 
l)is P^nde März hier wohnen: Blücher in der „Gol- 
denen Gans" auf der .Tunkernstraße, v. Boyen Ohl- 
auer Straße^ö („zum Rautenkranz"), Götzen Schuh- 
brücke 4,')—46, Gneisenau BüttnerstiMße 33 (Hotel 
,,zu den drei Bergen"), üelxst dem Herzog .Eugen 
von Württemberg und,dem Staatsrat v. Hippel, dewi 
Vnrfas-ser de,-j j,Aul"satzos an mein Volk". 

..Die Stätte, die ein guter .Mensch betrat, ist eiu- 
g(!weiht: nach hundert .Jahren klingt sein Wort und 

■i'ine Tat dem Enkel \\ ied«ii-" ~ dies Wort Ltx)- 
norews in Goetiie« ..Ta-sso" gilt der gi^jßherzigen 
Tätigkeit Steins 1813 in Breslau. Sghwerkrank wohn- 
te (!r im „GokUMum Zepter" in eini-m dürftigen, von 
ijützovv ilun al>getre.tenen Zinuner; der Staatskanz- 
ler V. Hardenberg Ifjnkte von seinem Amtssitz, dem 
Fürstbischöflichen Pahüs, diti hohe Politik durch 
seine hier abgefaßten, ewig denkwürdigen Erlass<' 
untl Bekanntmachungen, und in dem Hatzfeldtscheii 
Palais (dem heutigen Oberpräsidium) waltete der 
tio< hvei diente Ghef-Präsident v. Merckel mit seinen 
Kcf'.ierungsräten, die s/imtlich dem Aufiiife vom 3. 
Ffhmar /.u folgen sich bereit erktärt^-n und .<^o im 
liöchsti'H Maße vorbildlich wirkten, f^ben-so wie der 
1)1 giTiiifister vf>n P>ri'>hiu. Frhr'. von Kospoth. 

.Vnidt, •rholt 
mit Schiu-nhorst in Scheitnigs UmgelHuig groß<i Ge- 
danken besprach, .lastus Gnmer. der ehemalige Po- 
lizeipräsident Voii: Berlin, und die sinnenden Besiicher 
dei- in ,,Freyers Ecke", lling 12, g-elegenen Schil- ; 
lingschen Weinstube, glühende Patiioten Mie der b<'- 
reiti) im .Januar 1813 verstorbene Graf Chasot — ' 
zu den Tatmenschen gehören, Uiuehtet von s<db«t' 

j ein. Als einer der er.sten führt de la Motte Fouqué ; 
! von l'otsdam etwa 70 Freiwillige zii ließ und Fui.i| 
! naeh Breslau; l'rofe.ssor Steffens stellt in kurzer Zeit 
I 50 Freiwillige in Breslau dem Könige vor, uud wett- j 
eifernd niit den Besten der Büi'ger, entsenden die 
alten schlesischen und andere Adelsgeschlechter 
ihre Mitglieder ziu- Bildung der G;üxle-Volontär- 
Kosaken-Eskitdron, die am 2. Mai bei Groß-Gör- 
schen so furchtbare \'erluste erlitt. Fa.st hatte der 
Staat keine Beamten niehj'; iüles stnVmte zu den 
Fahnen! 

Aber nach dem großen sei auch des ,s<.'hlicht<'n 
Heldentums rühmend gedacht, dius 1813 in Bi-eslau 
auf der Dominsel, im liürgerwerder und in tausend 
Privatwolniungeu höchst segensreich fiu- die ins Feld 
ziehenden und verwundet heimkehrenden Söhne des 
Landes und der Krieger überhaupt wirkte.' Kommis- 
sionsrat Heim versteigerte ain 9. April 1813 im Korn- 
schen Hause, Schweidnitzer Sti'iiße. 47. die in der 
bischöflichen liesidenz auf der Dominsel, wo die 
meisten und wertvollsten ,.Volksopfer" von 1813 auf 
dem Altar des Vaterlandes tlargebracht winxlen. emp- 
iangenen freiwilligen Gaben (Ferdinaaide v. Schmet- 

•t.au; ^,Gold fih' Eisen") aJi Gold und Silber und; 
Schnmcksaichen. „Alle diese Gaben," so hieß es in 
der Ankündigung der Verrat»ig^rutig, ,,sind mit nn- 
neiuibarer Herzlichkeit gereicht worden; sie sollen 
nicht umgesclimolzen nocli sonst imigestaltet wer- 
den, sondern in den Händen der neuen Ik\sitzer als 
schöne (Denkmäler bleiben der Tage, in welchen Grei- 
se und Kinder, Frauen mid J*ilädciieu. Männei' und 
.lünglinge unauigefordert durch die Tai bewiesen, 
ditJ.' sie Pi'eußen waren.'" --- in den groLkin "Kaser- 
nen und sonstigen militäii.schen Ikiuten der fride- 
lizianischen Zeit im Bürgerweixler befunden sich 
1813 die IxMleutend.sten l^azartitte. Für Pflege und B(f- 
köstigung- der armen Kranken und Verwundeten lx)t 
sich der freiwilligen Liebestätigkeit der Breslauer 
Bürgerinnen (3 Frauen vereine!) ein überau.'? rei- 
che^s Feld. Prof. Dr. Wendt schließt aiinen intere.«- 
santen Artikel über die historischen Stätten Bres- 
laus 1813 mil dem «ehr beachtenswerten Worte: 
„Das Heldentum des Arztes, des Krankenpflegers 
im ICiiege, dessen Schauplatz der Bürgerweitler 1813 
wurde, wäre wohl wie in Lessings ,Mimia von 
Barnhelm' das stille lieldentum des Majon? v. Teli- 
heim — dichterischer VerluTrUchung weil." 

Die ül)erwältigendt', Betätigung solch vaterländi- 
scher Gesinnung und Opferfreudigkeit aller Kreise 
dei- Bevölkenmg Breslaus, das nach S;unt Marsajis 
Ausdruck „zum flanmienden Vulkan" gewoixlen wiu% 
hatte zwei hochbedeutsmue Folgen: König Fritxlrich 
Wilhelm TTL, dessen natürliChf> Zaghaftigkeit und 
allzu große Bedächtigkeit den Fortgang und das (ie- 
lingen der Volkserhebimg eher zu hemmen als zu 
fördern geeignet waa-vn, fmid endlich in Breslau da.s 
Vertrauen zu sich und zu seinem Volke wieder, und 
zweitens erliielten die miütärischen Maßnahmen und 
die daraus entspringende Waifenverbrüdeiiiog mit 
dem siroßtm Knssenvolke und seinem Zaren .\lexan- 

dcr 1. erst die rechte Weihe und gegenseitige Zu- 
versicht. Als der 'König von den Fenstern seines 
Stjhlossea aus 80 Wagen ardíonimen s;üi, die alle 
mit Freiwilhgen aus Berlin beladen waren, antwor- 
tete er auf Scharidiorsts Fri^, ob er nun an s<in 
Volk glaube, diulurch, daß ihm die hellen Tränen 
aus den Augen stürzten. Ebenso war er tief ergrif- 
fen, wenn er mit seinen Truppen vom Uebungsplatze 
am „Schweidnitzer Anger" durch die Stadt zurück- 
kelu^i, oder A\enn er und seine ganze Fajnilie — 
fast täglich, sagt Holtei - behn Eintritt ins Thea- 
ter „mit Freudenge.schrei empfangen und jede nur 
irgend zu deutende Stelle, j'^e noch so entfernte 
Anspielung mit Entlui-siasmus bezogen, gedeutet, auf- 
genommen wurde". Mit unauslöschlicher Flaminen- 
schrift hat sicli diese aus tiefster Volksseele aui'- 
steigende Begeistenmg des Breslauer Publikums in 
Karl v. Holteis Gedächtnis (ingegraljen, und kö-st- 
lich ist die Scliilderimg der Huldigaing, die die Thea- 
terbesucher dem Könige und seiner Familie am 
Abende des •?(). :März diirbrachten, nachdem am ^ior- 
-en in der „Schlesisiiien Ztitung" der ..Aufruf an 
mein V'olk" und der ,..\n mein Heer" veröffentlicht 
worden waren: ,.Die versammelten Zu.schauer ach- 
U'ten wenig oder gar nicht auf die D^u-stellung (,Die 
tleutsche Hausfrau' 'von A. v. Kotzebue wurde ge- 
geben). Aller Blicke waren auf eine Ix>ge gerichtet. 
Der König fand sich erst in der Mitte des zweiten 
.'iktes ein. Heiliger Gott, welch ein Augenblick! Das 
waren nicht Untertanen, die. weil e.s eben herge- 
bi'iu.'.ht ist, von flüchtigem Enthusia-smus oder von 
angeborener .\nhängliehkeit bewegt, dem Monarchen 
huldigen wollen: ikis w;u- nic;ht ein König, der diese 
Huldigimg mit gnädigem Lächeln hinnimmt u..d sicli 
dann bequem nach der fiühne, wendet: nein, das 
waren Mensclien, die in rein menschlicher Empfin- 
dung dem Manne Treue s(jh-wiuxMi, den sie in s<i- 
nem Tjngiück achten und liebim gelenit; dem Manne, 
der ihrer l>edurfte. um.auf dem Throne seiner Vä- 
ter zu bleiben. Ihm wollten sie' sagen: Da, sind wir, 
alle für einen, und "Du, uns(.'.r König: Einer für alle ! 
Niemand mochte irt- dies<im .\ugenblicke an Orden 
imd Ehrenstellen denken: Kampf, Blut, Ratihe, Frei- 
heit. Sieg uud Tod! Um ihm nälaer zu sein. d(im 
ritterlichen Vater, von seinen holden Kindern um- 
geben. stiegen die Leute im Parterre auf die Bäiikti; 
ich liÄttQ mich glücklich an emer R^ke der vorder- 
sten Bank emporgeschwungen; da stand ich neben 
des Grafen Henckel von Donnersmarck Exzellenz, 
der in der neuen Unifonn seines Regimentes aus vol- 
ler Seele ..Heil Dir" schrie; aber ich bheb nicht 
hinter ihm zurück. —- Die ..Deutsche ILausfrau" ging 
dabei zugi-unde. Die Schauspieler hatten gut wei- 
ter spielen, sie brachten nichts mehr zustande; denn 
teils erregte jede Silbe in ilu^n Reden, die nur ii'- 
gendwie eine Beziehung gestattete, neuen Ausbruch 
der dröhnenden Freude, teiLs waren sie selbst von 
dein Nieerlebten so wvihrhaft ergiiffen. daii sie. 
krampfliaft schluchzten, statt zu sprechen. Si(i ha- 
btin niemals -schöner gesprochen." (..Vierzig .Jahre" 
f., S. 125—126.) Wir können uns heute die Wirkung 
des Aufrufes vom 3. Febniar zlu Bildung freiwilli- 
ger .Jäger<abteilungen wici des vom 17. März und da- 
mit den Beginn einer ganz linvergleichlichen krie- 
gerischen Begeisterung in Bivslau und in li-eußen 
nicht groß und allgemein genug vorstellen. ..AVo 
immer Friedrich AVilhelm III. sich blicken ließ, sei 

oder l->egleitet \on liühenden Kindern 

(Friedrich \^i!hehn IV.. Wilhelm 1. u. a_). überail 
empfing ilin das .Julx'lget'in seiner Getreuen; au-s 
alli'U Provirizen fandi.-ii sich i'üstige Kämpfer voll 
Mut und Treue in Bre-i ui ein; jwler T-ag brachte fri- 
sche Kräfte, neue Kunde, steigende Ikigeistennig, 
Die Mütter weinten fi'eilich, daß ilux? Söhne sich nicht 
zurückhalten ließen. al)er hiitten sie es getan, hät- 
ten die Si)hne den Bitt^m nachgegeben, (he .Mütter 
\\'ãren vor Scham \ ergaiigen; durch ihre Tränen 
strahlte der gerechteste Stolz." 

Hier erschließt sich uns dí^s Vcr.>tän(üiis für das 
(H'heimnis, daJ.> Preußen 1813 die Kraft hatte, .seine 
46.000 Mann" Linientruppen fast um das Sechsfache 
zu vermehren. Von seinen fünf Millionen Einwoh- 
uern stellte e'; bis zum Juni 271.000 Mann. Schle- 
sien bei einer Bevölkerung von 1.700.000 Seelen 
idlein bis Mitte Mai 96.000. Die stählerne Spitze am 
eisernen Keil Ist Preußens Heer von 1813 -1815 1 ■ 

Diesen Ruhm kann keine Geschichtschreibung ver- 
dunkeln. Köstliche Frucht der Unglücksjähre. von 
1806- -1813. seit ein Karl von Stein, ein Gei'liaixt 

i Diivid Scharnhorst und Karl .\ug. von H.'irdeni)erg. 
■ein Aug. NeittiaiTlt von Gneisenau, strategis<^h ilei 
I gi'ößte Schüler Napoleons, cm v, (rrolm;ui und v. 

lioyen, v. Thilemann und v. Klausewitz. v. Yorck 
und V. Blow. ;(her auch ein Frnst Moritz Arndt und 

' Wilhelm v. Humboldt, ein Fichte und Schleierma- 
' eher an die Wiederaufriehtung des pn^ißi-schen Staa^ 
tes — sanctus amor p.atriae dat animmn - ün-e 
ganze geistig sittliche ^rie körperliche Kraft g*\setzt 
haben. Jetzt - 1813 --- bewährten sich die 1807- 08 
und 180V) bis 1811 gelösten, vordem gebundenen 
Kräft.<' d(is Bau(!rs und Bürger.-:, imd das gottgesandte 
Feuer der 'lVübs,'il. das auch die ehern.sten Standes- 
vorurteile zerschmolz, als wären sie AV achs, sclnniti- 
det<' die preutUsche Nation zum einzigen Volk von 
Biüdern. das mit Gott fiir Vaterhuid .und König freu- 
dig litt und stritt. 

! 
korps in Breslau bald nach dem 3. Febioiai' 1813_ 
von dem Thewior Körner, ein Sänger und ein Held 
zugleich, die, jugendfrische ldexalgesta.lt des dam.iJi- 
gen Soldaten und Offiziers, der Nationalheld Pn-us- 
'sens und wie Königin Luise sein Schutzgeist, mit so 

j trefflichen AVorten singt : Uns knüpft der Spra- 
che heilig Band, uns knüpft ein Gott ein Vater- 

, land. ein treues deutsches Blut" 

(Schluß folgt.) 

zeigt die (Ji-ündung des Lützo\vschen Frei- 

,,Du meinst," dein 
niedeiträchlig 

; I 

altem 

Höchste N i e d e r t r a (■ h I. 
verstorbener Mann war stets 
dich "gewesen?" - AVitwe: ,,Und wie, .sogar im, 
Schahjahr ist er ge.storben, damit ich einen Tag- 
länger trauern muß. 

Gut gegeben .Professei' X., der an dej' Univer- 
sität Jena Vorle.sungen hielt, erfi-eut*' sich eines dcr- 
ai'tig phänomenalen Ijeibesumfanges, daß ihn die 
Studenten unt<'r sieh niclit anders als ,,das Fal'" 
nannten. Dies war dem ebenso dicken wie empfind- 
lichen Professor zu Ohn^i gekommen und er Jx-- 
gann seine nächste A'orlesung mit folgenden Wonen; 
,,Wie ich gehört habe, wird meine Person mit einem 
Fasse verglichen. Ich möchte hiei'zu bemerken, daß 
zwischen mir imd einem Fasse denn doch ein ganz 
gtnvaltiger Unterschied besteht. Ein Faß ist näm- 
lich von Reifen umgel.ien, während ich l)edauer- 
lirherweise von lauter Unreifen umgeben bin!" 


